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Hindenburgs 70. Geburtstag
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In ſtiller Ehrfurcht ſteht ein Volk von Helden e Voll Fuverſicht blickt ihm ſein Volk entgegen,
Vor ſeinem Führer, den ihm Gott geſanöt, 7 S J 2 Weil es an ſeine Feldherrngroöße glaubt.
Von deſſen Ruhm die größten Taten melden, W S e z Sein Wort wirkt Wunder, ſeine Tat bringt
Die je vollbracht für unſer Vaterland. S do V Segen,Wir wären ohne ihn vielleicht verloren, Bee Er hat den letzten Zweifel uns geraubt.

Mit Hindenburg ſind wir zum Sieg erkoren. Drum auf zum Kampf, bis alle Leiöen enöen,
Gott wird durch ihn den deutſchen Sieg

uns ſenden.

Er fährt durch Kampf und Kot die wackren e
Streiter Heut' aber wollen wir aufs neu' geloben:Unö heftet Sieg um Sieg an Deutſchlanös S 7 S Was immer kommen mag, wir halten durch,
Schwert, S c W Uns iſt der Sieg, trotz grimmer Feinde Toben,

Er der Unſterblichſte der Schlachtenlelter, t Hie Schwert des Herrn und unſer Hindenburg!
Der ſedem Finſtürm unſerer Gegner wehrt. e Jhm ſei auch fernerhin nur Glück beſchieöen,

Jhm, der gewohnt, zu kämpfen und zu ſiegen, Dann winkt dem Weltenkrieg der deutſche

e e ri den.Muß eine Welt von Feinden unterliegen. Frie Hans Simon.

W

Heute biekek ſich dem deukſchen Volke willkommene Gelegenheit, dem im Oſten wurde durch das Verkrauen ſeines Kaiſers zum Chef des Großen
größten Sohne unſeres Vaterlandes und genialſten Heerführer aller Zeiten Generalſtabes des deutſchen Feldheeres ernannk. Jn Oſt und Weſt, zu
die ehrfurchksvollſten, von heißem Dank erfüllten Huldigungen darzubringen. Waſſer und zu Lande führt heute die ſtarke Hand unſeres Hindenburg
Hindenburg vollendet ſein 70. Lebensjahr. Wahrlich ein Feſtkag, der aller unſere unüberwindliche, von Sieg zu Sieg ſchreitende Wehrmachk. Jn
Herzen höher ſchlagen und die inbrünſtigſten Gebeke zum Himmel ſteigen ſeinem Vamen ſchreibk das deutſche Schwerk die Weltgeſchichke.
läßk. Gokt der Allmächtige ſchühe, ſchirme und erhalte uns unſeren Hindenburg aber iſt mehr als ein unüberkrefflicher, ſteks ſiegreicher
Hindenburg! Feldherr. Vicht nur auf dem Schlachkfelde, ſondern auch im Jnnenlande

Als die Vok des von einer Welk von Feinden ſchwer bedrohken Volkes übernahm und löſte er Aufgaben, die alle nur ein Ziel verfolgen, uns ſtark
am höchſten ſtieg, als die ungeheuren Ruſſenſcharen unſere Oſtprovinzen zu machen in dem gewalkigen Daſeinskampfe, den von blindem Haß ge-
überfluteken und dork mit allen nur erdenkbaren Grauſamkeitken hauſten, kriebene Feinde uns aufgezwungen haben. Ein Work aus Hindenburgs
da ſchauke unſer Volk nach dem Manne aus, der es aus dieſer NVok rekken Munde genügk, um ſelbſt den Kleinmüktigſten wieder aufzurichken und die
ſollte. Gott hat ihn uns in Hindenburg geſchenkt. Mitken aus ſeinem Siegeszuverſicht draußen und daheim neu zu ſtärken. Er genießt unbe-
wohlverdienken Ruheſtande heraus wurde er, der in Hannover als Ge- dingktes, reſtloſes Vertrauen. In der Wucht und Macht ſeiner Perſönlichkeit
neral z. D. lebke, von ſeinem Kaiſer und Oberſten Kriegsherrn nach dem beruht ſeine überragende Größe.
Oſten unſeres Reiches berufen, deſſen Befreier er werden ſollke. Sein kat- Darum vereint ſich das ganze deukſche Volk am 2. Oktober zu in

kräftiges, großzügiges Eingreifen änderke mit einem Schlage die ganze Lage. brünſtigen Gebeten für die Erhaltung ſeines koſtbaren Lebens. Zu ihm
In die Tage vom 24. bis 30. Auguſt fiel die größte Vernichtungsſchlacht, die dringen die heißeſten Segenswünſche eines Not und Gefahren krotzenden,
je die Weltgeſchichte erlebke. Der Name Tannenberg ſteht mit unvergäng- herrlich großen Volkes. Vicht beſſer und wirkungsvoller können wir unſerer
lichen Lekktern auf dem Ruhmesblakt deukſcher Heldenkaken. Mit wuchkigen, tiefſten Dankbarkeit für unſeren unſterblichen Hindenburg Ausdruck ver
unwiderſtehlichen Schlägen wurden die ruſſiſchen Millionenheere vom leihen, g mit dem erneuten Gelöbnis, unerſchütterlich unker ſeiner Führung
deutſchen Boden verkrieben. Damit wurde Hindenburg zum unſterblichen in zielbewußtem Kampfe auszuharren und Gut und Blut einzuſetzen für
Heros unſeres Volkes. Sein Name verbreikeke Furcht und Schrecken in das Heil und die geſicherkte Zukunft unſeres keueren Vakerlandes. Dann
den Reihen unſerer Feinde. Uns aber war der Mann erſtanden, der ſich wird der Tag kommen, der mit dem endgültigen Sieg der deutſchen Waffen
jeder, ſelbſt der größken Aufgabe in unüberkrefflicher Genialität gewachſen reichen Lohn bringt für all die namenloſen Opfer, die dieſer gewalkigſte und

zeigke. furchtbarſte aller Kriege von uns geforderk. Darum auf mit Hindenburg
Mik ſeinen ins Rieſenhafke ſteigenden Erfolgen mehrke ſich ſein zu neuen Taken und neuen Erfolgen!

Mgchkbereich. Der Oberbefehlshaber der geſamken deutſchen Streitkräfte H. S.
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Hindenburg und Moltke
Die überragende Bedeutung Hindenburgs für unſer

nationales Leben und die deutſche Weltgeltung läßt ſich am
klarſten erkennen, wenn man die Stellung, die unſer großer
Generalfeldmarſchall innerhalb von Armee und Diplomatie
einnimmt, mit derjenigen vergleicht, die Graf Moltke wäh-
rend der Kriege von 1864 bis 1871 einnahm. Dieſer Ver-
gleich zeigt intereſſante Gegenſätze und Analogien. 1870
war Moltke der gegebene, einzig mögliche militäriſche Führer
der Deutſchen, wie Bismarck ihr politiſcher. Er war der
Vertrauensmann des leitenden Staatsmanns vor Ausbruch
des Krieges, der Leiter der Mobilmachung und der Lenker
der Operationen. Hindenburg hatte 1914 auf alles, was
mit der Entſtehung des Weltbrandes und ſeiner Einleitung
zuſammenhängt, nicht den mindeſten Einfluß. Moltke, den
Leiter zweier ſiegreicher Feldzüge, umſtrahlte 1870 bereits
hoher Ruhm, Hindenburg, der General z. D., lebte im
Auguſt 1914 unbeachtet und abſeits im Ruheſtande. Der
von Napoleon III. hingeworfene Handſchuh wäre vielleicht
nicht aufgenommen, die franzöſiſche Ohrfeige vielleicht nicht
erwidert worden, wenn die preußiſche Armee in Moltke
nicht einen Führer beſeſſen hätte, deſſen Genie den leitenden
Stagfksmann mit unbedingter Siegeszuverſicht erfüllte. Den
Feldherrn, deſſen Taten den deutſchen Sieg im Weltkriege
entſchieden, ſtellte erſt während des Kampfes nationale Not
an ſeinen Platz. Als Moltke 1870 ins Feld rückte, verfügte
er bereits über die ganze Machtfülle in militäriſchen Ange
legenheiten; der Krieg brachte weder eine Verminderung,
noch eine Vermehrung. Hindenburg wurde die Macht
ſtückweiſe zuteil: Der Ruſſeneinfall in Oſtpreußen machte
ihn zum Kommandierenden General, der Bruſſilow Durch-
bruch zum Oberkommandierenden aller deutſchen Land
ſtreitkräfte, der rumäniſche Treubruch zum Generalſtabschef,
der Rücktritt Bethmann Hollwegs zum Ratgeber der Krone
auch in politiſchen Dingen. Moltkes Machtbereich war genau
umgrenzt. Einmal nur 1866 nach Königgrätz machte
er den Verſuch, dieſe Grenzen zu erweitern, die Diplomatie
beiſeite zu ſchieben und Weltgeſchichte zu treiben. Aber der
Vormarſch auf Wien erfolgte nicht, das Militär mußte ſich
fügen, blieb Werkzeug in der Hand des leitenden Staats
mannes, der beſtimmt, wann es anzugreifen und wann ein-
zuhalten habe. Jm deutſch- franzöſiſchen Kriege ordneten
ſich Moltke und ſeine Generale der diplomatiſchen Führung
durch Bismarck bedingungslos unter. Die Machtfülle, die
Hindenburg heute umſtrahlt, iſt ſchier unermeßlich, außer
auf militäriſche, erſtreckt ſienſich auf volks wirtſchaftliche und
diplomatiſche Fragen, alſo auf alles, was das deutſche Volk
heute bewegt und erregt.

Es leuchtet ein, daß ein inaktiver, unbekannter General
zu ſolchem Glanze nur kommen kann, wenn andere Führer
verſagt haben und die Not nach dem Retter ſucht. Ohne
die Marneſchlacht und ohne den Rückzug Prittwitz und
Gaffrons vor den Ruſſen wäre Hindenburg nicht ans
Kommando gelangt. Als die ruſſiſche Führung durch Ehren
wortbruch einen Vorſprung in der Mobilmachung erlangt
und ihre Truppen eher an die oſtpreußiſche Grenze geſchickt
hatte, als anzunehmen war, zeigte es ſich, daß wir nicht
ſtark genug waren, die Ruſſen fernzuhalten und gleich
zeitig unſeren Vormarſch in Belgien und Frankreich fort
zuſetzen. Der franzöſiſche Hauptmann Boucher hat in
ſeinem 1911 erſchienenen Buche: „L' Offensive contre
l'Allemagne“ beis Erörterung eines eventuellen deutſchen
Einmarſches in Belgien ausgeführt:

„Alors que Allemagne ne peut méme pas disposer de
égalité namérique, elle distrait an moins deux corps d'armée
des opérations contre la France pour observer larmée belge
qui, de ce fait, devient pour nous une armée alliée. Ce groupe,
ayant à masquer deux énormes forteresses, peut se trouver en
état d'infériorité par rapport aux forces mobiles de la Belgique.
En un mot, la vyiolation de la neutralité belge par lAllemagne
ne peut que donner lien à la destruction complète de son
armée.“*)

Nun, die deutſche Armee in Belgien iſt nicht vernichtet
worden, es iſt aber auch nicht geglückt, den franzöſiſchen
Widerſtand ſo ſchnell und endgültig zu brechen, wie es er
hofft war und in Erfüllung zu gehen ſchien. Wir denken an
Moltkes weiſes Wort, daß man niemals mit dem günſtigſten
Ereignis rechnen darf, auch nicht das ungünſtigſte in ſeine
Rechnung einzuſtellen braucht, ſondern die mittlere Linie
beachten muß. Als der Umſtand, daß 1914 nicht alles ſo
nach Erwarten eintraf, wie 1870, Hindenburg wieder in den
Dienſt gerufen hatte, ging ſein Stern um ſo leuchtender
auf. Nach ſeinen gewaltigen Siegen über die Heere Nikolai
Nikolajewitſchs und Rennenkampfs nannten diejenigen, die
nach Schillers Ausſpruch ſchnell fertig ſind mit dem Wort,
den Feld marſchall einen Ruſſenſpezialiſten, während hellere
Köpfe ſich fragten, warum der große Feldherr, der Deutſch
land erſtanden, nicht auch im Weſten die Feinde unſchädlich
mache. Wie Friedrich der Große, wie Napoleon, wie Moltke
ſchlage auch Hindenburg die Schlachten, wo der Gegner ſteht,
ob Oſten, ob Weſten bleibe ſich gleich. Und ſie ſollten recht
behalten Haltte der Heerführer im Oſten den überlegenen
Gegner in offener Feldſchlacht vernichtet, ſo brach er im
Weſten die übergewaltige techniſche Kraft der Feinde und
behauptete ſiegreich das eroberte Gebiet und die flandriſche
U-Bootsbaſis. Hierbei offenbarte Hindenburg die gleiche
ſchöpferiſche Kraft wie Moltke. Der große Paladin des
erſten Kaiſers zeigte, zu welchen Siegen ſein Grundſatz:
Getrennt marſchieren und vereint ſchlagen, zu führen ver-
möge und der geniale Stratege des Weltkrieges ſchuf ein
neues Verteidigungsſyſtem, das der federnden Linien der
Siegfried-Stellung, die den feindlichen Stoß auffängt und
zurückwirft, wobei die blutigen Verluſte des Angreifers die
des Verteidigers bei weitem überſteigen.

Dann kann Deutſchland nicht einmal mehr über die
Gleichheit der Zahl verfügen, ſie zieht mindeſtens zwei Armee
korps von den Operationen gegen Frankreich ab, um die belgiſche
Armee zu beobachten, die ſo für uns eine verbündete Armee
wird. Dieſe Gruppe, die zwei gewaltige Feſtungen (Lüttich
und Namur) einzuſchließen hat, iſt den mobilen Kräften unter
legen. Mit einem Wort, die Verletzung der belgiſchen Neu
tralität durch Deutſchland kann nur die vollſtändige Vernichtung
ſeiner Axneg ringen

Die Bändigung Frankreichs und Englands, die Nieder
werfung Rußlands, Serbiens und Rumäniens haben
Hindenburg zum Nationalheros erhoben. So groß, ſo un
bedingt iſt das Vertrauen des deutſchen Volkes zu ihm, wie
vor ihm nur zu Bismarck. Jm Laufe des Weltkrieges er-
langte er einen Einfluß auf alles deutſche Geſchehen, der
den weit übertrifft, der Moltke beſchieden war. Das zeigte
ſich aller Welt erkennbar in den Tagen vor der Eroberung
Rigas, als es galt, dem Deutſchen Reiche in ſchickſalsſchwerer
Stunde einen Kanzler zu geben.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg, vor dem ſich
heute unſere ſiegreichen Feldzeichen huldigend neigen, iſt der
Genius der Deutſchen, der Stern, der uns leuchtet auf dem
Wege, den wir noch gehen, der durch Dunkel und Dickicht,
durch Not und Tod zum Siege und zur Sonne führt.

G. F.
e

Schwert Hindenburg
(Zum 2. Oktober 1917.)

Nun find es fünfzehnhundert Millionen
aus allen Völkern und allen Zonen,
die ganze Menſchheit, höhniſch vereint,
ein Feind.
Aasgeier ſtoßen herab zum Mahl,
Walküren geleiten zum Götterſaal
Und Deutſchland?
Hier Siegfried- Hand und Siegfried-Sinn!
Doch jenſeit der Grenze?
Blutwahnſinn will Tod, und Tod will Tän
Nun, Volk, hilf dir ſelber!
Noch reißt du herab von der Götter Stirn
und türmſt wie Trotz von Fels und Firn
das Siegeswort:
Hie Schwert des Herrn und Hindenburg.

Jm Wettermeer
hebt ſich von Englands Loki-Küſte her
der Mittgartſchlange Schweif:
Aus Gier und Geifer droht ein Schickſalsreif.
Popierne Drachen ſpielen, die Flügel goldbeſpannt.
Peſtvogel Lüge ſpritzt ſein Gift ins Land
Und Deutſchland?
Hie Parzival und heiliger Gral!
Doch jenſeit der Grenze?
Blutwahnſinn will Tod, und Tod will Tänze.
Nun, Volk, hilf dir ſelber!
Noch ſchwingſt du, ein einſamer Aar, dich empor
aus Kleinheit und Dunſt an der Sterne Tor
und holſt vom lodernden Firmament
und zückſt, wie Gottes Blitzwurf brennt,
das Siegeswort:
Hie Schwert des Herrn und Hindenburg.

Die ganze Welt ein Arm, der rafft und ſchafft
für Englands Glück und Englands Wucherſeele.
Die Völker all ein Schwert, gelenkt mit Kraft
für Englands Stolz und Englands Mordbefehle.
Von Pol zu Pol, was Schiff und Schiene tragen,
häuft Macht an Macht ſich, Englands Schlacht zu ſchlagen
Und Deutſchland?
Hie Gottes Recht und Weltgericht!
Doch jenſeits der Grenze?
Blutwahnſinn will Tod, und Tod will Tänze.
Nun, Volk, hilf dir ſelber!
Noch tauchſt du ins Meer und ſicherſt am Siegfriedwall!
und fährſt zur Sonne, birſt der Erdenball
und zwingſt allein, wie auch die Hölle grauſt,
den Götterdämmrungstag in nackter Fauſt
nur mit dem Wort:
Hie Schwert des Herrn und Hindenburg.

Hermann Ploetz (Stettin).

Aus dem Leben des Generalfeldmarſchalls
von hindenburg

Dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg fubelt heute
an ſeinem 70. Geburtstage das ganze deutſche Volk aus tief
ſtem und dankbarſtem Herzen zu. Der Erretter der Oſtmark,
der 1914 mit vernichtenden Schlägen den Ruſſen aus den
geſegneten Fluren Oſtpreußens jagte, iſt zum deutſchen
Nationalheros geworden. Wohl ward zu allen Zeiten
geniglen Kriegshelden die höchſte Bewunderung von Freund
und Feind zuteil, aber kaum jemals in der ganzen Welt
geſchichte hat ein rführer ſich derart auf das unbedingte,
unerſchütterliche, grenzenloſe Vertrauen nach Millionen
zählender Völkergruppen ſtützen können, wie es Hinden-
burg vermag. Er iſt die Zuverſicht, ja der Bürge des end
gültigen Sieges für Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen.

Nicht allein ſeine zum Teil ſchon geſchichtlich gewordenen
Leiſtungen als Heerführer und als Hirn der gewaltigen
Kriegsmaſchine der Mittelmächte im Kampf gegen eine un
geheuerliche Uebermacht haben ihm dieſes Vertrauen ge-
ſichert. Der eiſerne Marſchall wurzelt tiefer in der deutſchen
Volksſeele. Seine markige Perſönlichkeit, die ſchlichte Größe
ſeines Weſens, die liebenswürdige Beſcheidenheit des wahr
haft großen Mannes haben ihn volkstümlich gemacht. Ob
im Palaſt, ob in der armſeligſten Hütte ein jeder Deutſche
fühlt innig und ſtolz: dieſer Mann, der ſo Gewaltiges im

zu König und Vaterland

Weltgeſchehen vollbracht hat, iſt Blut von meinem Blut,
tauſend Fäden der Weſensverwandtſchaft verbinden ihn und
mich, er iſt unſer nicht allein der nationalen Zugehörigkeit
wegen, ſondern auch mit jeder Fiber ſeines Weſens und
Denkens.

Fremd allem Fremden und Eitlen, ſtreng gegen ſich
ſelbſt, gläubig, loyal und ſelbſtbewußt, hat Hindenburg ſich
ſelbſt zu dem erzogen, was heute das Vaterland in der
Stunde der größten Not von ihm fordert. Sein Genie iſt
nichts Angeflogenes, nichts begnadet Selbſtverſtändliches.
Jn ſchwerer Arbeit an ſich ſelbſt hat er ſich durchgerungen,
durch eine harte Schule hat er gehen müſſen. Er iſt im
Kadettenkorps auf gewachſen. Wieviel er dieſer ſtrengen
Pflanzſtätte altpreußiſcher Zucht verdankt, hat der Feld-
marſchall in einem Briefe an den jetzigen Kommandeur
ſeiner früheren Anſtalt anerkannt. „Wenn ich in meiner
militäriſchen Laufbahn“, ſo heißt es in dem Briefe, „viel
erreicht habe, ſo bin ich mir ſtets bewußt geweſen, daß die
Grundlage zu dieſen Erfolgen in meiner Erziehung im Ka
dettenkorps zu ſuchen iſt. War ſchon in meinem Eltern
hauſe Begeiſterung für meinen künftigen Beruf, die Liebe

in mein Kinderherz geſenkt
worden, ſo wurde dem heranwachſenden Knaben und Jüng-
ling im Kadettenkorps Kameradſchaft, Selbſtüberwindung
und Mannezzucht neben der wiſſenſchaftlichen Fortbildung
anerzogen.“ Ein luſtiges Geſchichtlein aus der Kadettenzeit
des Marſchalls ſei hier eingeſchaltet. Nach einem von dieſem
verübten harmloſen Jugendſtreich ſah ſich der Offizier, deſſen

veranlaßt: „Aus Dir wird Dein Leben nichts!“
Erziehung er damals anvertraut war, zu der Aeußerung

Jener
ffizier hat ſein Urteil ſpäter freiwillig berichtigt; der Zu
ll fügte es, daß ihm als General ſein früherer Zögling

Hindenburg als Generalſtabsoffizier zugeteilt wurde.
Jn den Feldzügen von 1866 und 1870/71 bewährte ſich

Hindenburgs militäriſche Tüchtigkeit. Bei Königgrätz wurde
er verwundet und 1870/71 erwarb er ſich das Eiſerne Kreuz.
Ergreifend und anſchaulich ſind die Schilderungen des
jungen Offiziers aus dem Felde. Ueber ſeine Feuertaufe
1866 ſchrieb er: „Zunächſt eine gewiſſe Freudigkeit, daß man

nun auch einmal Pulver riechen lernt, dann aber auch ein
banges Zagen, ob man auch ſeine Schuldigkeit als ſo junger

Soldat genügend tun wird. Hört man dann die erſten
Kugeln, ſo wird man in eine gewiſſe Begeiſterung verſetzt,

ein kurzes Gebet, ein Gedanke an die Lieben in der Heimat
und den alten Namen, und dann vorwärts! Mit der Zahl
der Verwundeten umher macht die Begeiſterung einer ge
wiſſen Kaltblütigkeit oder mehr Gleichgültigkeit gegen die
Gefahr Platz.“

1870 machte Hindenburg mit ſeinem Regiment der
ſchweren Sturm auf St. Privat mit, Noch vom Schlacht
feld ſchrieb er darüber an ſeine Eltern: „Wir waren geſtern
ſcharf im Gefecht Gottes Gnade hat ſichtlich über mir
gewaltet ich bin die ganze Zeit mit meinem Kommandeur
nicht vom Pferde geſtiegen, und hat nur das Pferd meines
Kommandeurs eine Mitrailleuſenkugel ins Bein und ich
eine Flintenkugel an den Stiefelſchaft bekommen Jch
begreife ſelbſt nicht, wie ich bei der ganzen Aktion ſo kalt-
blütig bleiben konnte. Jch habe öfter nach der Uhr geſehen

und alle Gefechtsmomente an Ort und Stelle gleich auf dem
Pferd notiert.
Oſfſizier als Grundzug ſeines Charakters die ſtrenge Selbſt
zucht, die unerſchütterliche Ruhe und die Gewiſſenhaftigkeit

Hier zeigte ſich ſchon bei dem jungen

in der Beobachtung und Arbeit. Sein ſpäterer Kriegs-
akademielehrer in der Befeſtigungskunſt, der unlängſt ver-
ſtorbene Oberſtleutnant Pochhammer, hat dieſe Eigenſchaft
ſchon derzeit klar erkannt. Pochhammer berichtet darüber:
„Hindenburg hatte ſtets irgendeine Sektion der General
ſtabskarte vor ſich liegen, auf der er ſtill zu arbeiten begann,
ſobald der Vortrag des Lehrers ihn nicht intereſſierte. Er
arbeitete ſtets an ſich. Zwei Zivilkollegen fragte ich einſt

harmlos nach dieſem ſtattlichen Hörer am erſten Tiſch. Der
Geograph hatte dankbar die ſtets bereitliegende Karte, der

Mathematiker mit gleicher Befriedigung den rührigen Ge-
brauch von Zirkel und Bleiſtift bemerkt. Daß dieſer kleine
„Moltke-Zirkel“ nur Marſchtiefen und Geſchützwirkungen
auf der Karte feſtſtellte, und dieſer Bleiſtift nur Befehle und
Meldungen ſchrieb, daß hier überhaupt ein Soldat Kriegs
geſchichte trieb, oder mittels taktiſcher Aufgaben ſich ſelbſt
erzog, hatten ſie nicht erkannt.

Jn ernſter, ununterbrochener Arbeit, gewiſſenhaft und
pflichtgetreu legte Hindenburg den feſten Grund, auf dem
ſeine großen Fähigkeiten ſich entfalten konnten, je höher er
auf der militäriſchen Stufenleiter ſtieg. Bei alledem blieb
er ſtets der gleiche, klare und feſte Charakter, Soldat vom
Scheitel bis zur Sohle, von eiſernem Willen, friſch bis zur
Derbheit, kühl und gerecht. Und dieſes Bild, das in der
wuchtigen Ruhe ſeiner Erſcheinung und in dem ehernen,
willensſtarken Ernſt ſeiner Züge gipfelt, iſt jedem Deutſchen
lieb und vertraut. Ganz vortrefflich. paßt dort hinein jener
kleine Zug, der aus der Zeit ſeiner jungen Ehe berichtet
wird. Löſte der Feldmarſchall hin und wieder ſeine Frau
in der Kinderſtube ab, was er mit beſonderer Vorliebe tat,
ſo pflegte er die kleinen Schreihälſe dadurch zu beruhigen,
daß er ihnen unentwegt den Hohenfriedberger Marſch
vorpfiff.

Klingt das nicht faſt wie ein Gleichnis für unſere Zeit?
Schreiend und kläffend umbellt uns in blutiger Feindſchaft
mehr denn die halbe Welt; Hindenburg aber pfeift ruhig
und unentwegt den Hohenfriedberger, und er wird ſie zur
Ruhe bringen!

Jn dieſer zuverſichtlichen Erwartung feiert das ganze
deutſche Volk aus tiefſtem Herzen ſeinen Feld marſchall an
ſeinem Ehrentage und fleht den Segen des Himmels herab
auf jenes ergraute, gefurchte, trotzige Haupt, hinter deſſen
mächtiger Stirnwölbung das Schickſal der Welt verborgen
ruht. Fern vom Jubelruf der Heimat, tiefvergraben in
ernſteſter, härteſter Arbeit, ungebeugt trotz Laſt ſeiner
ungeheuren Verantwortung überſchreitet Hindenburg, der
ewig Gleiche, Junge, die Schwelle des Greiſenalters. Möge
ihm der Dank und das unbeirrbare Vertrauen ſeines Herr
ſchers, des ganzen deutſchen Volkes und ſeiner Verbündeten
ſeine Aufgabe, die ſchwerſte aller gaben, erleichternau unſer aller Heil! An
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von Hindenburg anläßlich ſeines 70. Geburtstages das
Ehrenbürgerrecht ſänitlicher Thüringer Städte zu verleihen.

Liede Deutſchiand, Deut

Hindenburg der Thüringer
Der Thüringer Städtetag beſchloß, dem Feldmarſchall

Gleich alle auf einmal das hat ein Geſicht!
Einen ganzen Garten voll Roſen!
Habt recht: einen Hindenburg ehrt man nicht
In homöopathiſchen Doſen!
Vom Rennſteig hinab bis zur Goldenen Au
Schallt Jubelruf ohne Ende;

Hörſelberge die ſchöne Frau
latſcht froh gelaunt in die Hände.

Und horch: auf dem Sockel zu Jlm-Athen
Was raunen die beiden Geſtalten?
Der könnte als Dritter im Bunde hier ſteh'n,
Den Kranz uns helfen zu halten!“
Von der Rudelsburg hell in die Lande äugt
JungBismarck, den Stahl in der Rechten
„Der wird, des bin ich feſt überzeugt,
Mein „nunquam retrorsum“*) verfechten!“
Um Mitternacht tönt von der Wartburg her
Zu Tal ein trutziges Singen:
„Und wenn die Welt voll Teufel wär'

begrüßen durftengeben

Es muß ihm doch gelingen!“

Und drunten am Tiſch in des Kyffhäuſers Bann
Nickt lächelnd der bärtige Alte:
„Sie haben wieder den rechten Mann
Daß ihn der Herrgott erhalte!“

Georg Kiesler in der „Jugend“.

Der in den Sockel des Denkmals gemeißelte Jugend-
vahlſpruch Bismarcks.

Provinz Sachſen und Umgebung
Für einen ſtarken deutſchen Frieden

Wilſons teufliſcher Verſuch

Beeſenlaublingen, 1. Oktober.
Gedächtnistafel

Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge des Regierungsbezirks Merſe
burg veranſtaltete am Sonntag Nachmittag in hieſiger Kirche
durch namhafte Künſtler und Künſtlerinnen aus lle ein
Kirchenkonzert, und am Abend eine patriotiſche
Feier im Gaſthof „Zur Linde“ unter freudigſter Teilnahme
aller Bevölkerungskreiſe. Der Ertrag der Sammlungen
und der Eintrittskarten betrug 503 Mk. Jm Verlauf des Abends
warb der Ortsgeiſtliche, Paſtor Paſchke, nach Worten herz-
lichſten Dankes für die herrlichen n W der Künſtler, für

idie 7. Kriegsanleihe und rderte zum Eintritt in die neue
Vaterlandspartei auf. Es meldeten ſich bisher etwa
50 Männer und Frauen. Das Werben weiterer Mitglieder wird
fortgeſetzt. Ferner wurde folgende Entſchließung ein
ſtimmig angenommen

Etwa 300—-400 Männer und Frauen aus den Ortſchaften

r Mukrena, Cuſtreng,Bee

heit des Deutſchen Reichstages erſtrebten Frie
den ohne Gebietserweiterung und Kriegs

edau, Poplitz und Neubeeſen erklären hiermit:Wir proteſtie ren energiſch gegen den von der Mehr-

koſten-Entſchädigung, weil durch falſches Entgegen
kommen der Trotz und der Dünkel unſerer Feinde nur ge
ſteigert und das furchtbare Blutvergießen nur verlängert wird.
Wir ſind vielmehr der Anſicht, daß vor allem unſer kämpfendes
todesmutiges Heer zu Waſſer und zu Lande ſelbſt um ſeine
Meinung zu befragen iſt, in der feſten Ueberzeugung, daßunſerr 8 en, ſo ſehr ſie auch ebenſo wie wir den Frieden

wünſchen, nnoch nicht illt ſind, das in dreifährigem
Kampf mit ihrem Blut Errungene um eines ſchwächlichen
Friedens willen wieder aus der Hand zu geben. Gleichgeitig
erklären wir ſelbſt uns beveit, weil ſonſt alle bisherigen Opfer
umſonſt wären, auch fernerhin jedes Opfer zu bringen, und
alle Entbehrungen auf uns zu nehmen, bis die Feinde, und bis
namentlich das heuchleriſche England zuſammenbrechen und
der Sieg unſer iſt, zumal uns unſere Heerführer verſichern,
daß dieſer Tag nicht mehr fern iſt. Nur einen ſtarkendent ſchen Frieden der uns für alle Zeiten vor
frevelhaften Ueberfällen unſerer Feindechützt, ſind wir unſern Gefallenen ſchuldig, und unſern

indern, die ſonſt noch Schlimmerem ausgeſetzt ſind. Endlich
erheben wir in ſchärfſter Weiſe Widerſpru gen den
V Verſuch eines Wilſon, deutſcheVolk in ſeiner Treue gegen ſein in Jahrhunderte langer Für-

ſorge für ihr Volk erprobtes Hohenzollernſches Herrſcherhaus
wankend zu machen. Vorwärts mit Gott für Kaiſer, Vater

Die Verſammlung ſchloß mit dem begeiſtert ungenenſie über alles“. veß
Eine Entſchließung desſelben Jnhalts wurde auch in einer

Verſammlung am Bahnhof Bebitz angenommen, die unter
r des Ortspfarrers, Paſtor Laux, aus den Orten Be

1

chfalls ſehr be war.2 e a ſeg
rebitz Lebendorf, Ober- und UnterpeißenAuch dort meldeten ſich zahl

itglieder zur Vaterlandspartei an.

Glückwünſche der Magdeburger Haudelskammer
an Hindenvburg und Sixt von Armin

Die Handels kammer zu Magdeburg hat an
den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zu ſeinem
70. Geburtstage ein Glückwunſchſchreiben gerichtet, dem wir
die folgenden Sätze entnehmen:

Wohl wiſſen wir, daß ſich Ew. Exzellenz alle Kundgebungen
zu dieſem Feſte verbeten haben, doch glauben wir. hiervon eine
Ausnahme machen zu dürfen, iſt doch Ew. Exgellenz Gattin in
Magdeburg geboren und verlebten Eto. Exzellenz a s komman
dierender General des 4. Armeekorps von 1905--1911 acht Jahre

in Magdeburgs Mauern, in welcher Zeit wir zu unſerer Freude
Ew. Exzellenz zu unſeren fröhlichen Abenden in unſerer Mitte

Ew. Exzellenz treten nunmehr in e
sjahrgehnt ein, das der Pſalmiſt als köſtliches preiſt. Möge

Gottes Gnade über Ew. Exzellenz weiter walten, damit es Etw.
Exzellenz vergönnt ſei, dem deutſchen Volke als köſtliches Gut
einen ehrenvollen Frieden zu beſcheren, der uns eine geſicherte
Stellung in Europa und dew Welt verſchafft, damit ſich Handel
und Wandel von den furchtbaren Verluſten erholen und ſich frei
entwickeln können, auf daß niemand wieder wagt, uns arizu

eifen. Der Herr, der ſeine Hand ſo ſichtbar über Ew. Exzellenz
bisher gehalten, möge Ew. Exzellenz noch ein langes Leben zum
Heile unſeres Vaterlandes ſchenken!

An General Sixt von Armin erging aus Anlaß
der im Heeresbericht genannten ſiegreichen Abwehr des
großen engliſchen Angriffs in Flandern ein Glückwunſch-
ſchreiben, aus dem die nachſtehenden Sätze wiedergegeben
ſeien:

Berechtigter Stolz erfüllt ob ſolcher Taten das deutſche
Volk, inſonderheit uns, denen es vergönnt war, Ew. Exzellenz als
kommandierender General des 4. Armeekorps vor Kriegsausbruch
in unſerer Mitte weilen zu ſehen. Ernſt, aber voll Vertrauen
erwarten wir den Ausgang des in Flandern neu eingeſetzten
ſchweren Ringens und zweifeln nicht, daß unter Ew. Exgzellenz
I hrter Führung der Sieg wiederum auf unſerer Seite ſein
wird.

Hindenburgs Geburtstag
Liebenwerda, 1. Oktober. (Hindenburg-Feier.)

Bereits im vorigen Jahre wurde hierorts dem großen National-
helden inſofern eine Ehrung zuteil, als über den Zimmern, die
der damals kommandierende General des IV. Armeekorps im
Hotel „Weißes Roß“ bewohnte, eine künſtleriſch ausgeſtattete

angebracht wurde. Der geſtrige Sonntag ſtand
abermals gang im Zeichen Hindenburgs. Städtiſche Körper
ſchaften, Schulen und Vereine waren vormittags zu einem Feſt
gottesdienſt in der Nikolaikirche verſammelt. Danach bewegte
ſich ein langer Zug nach dem Stadtparke, wo unter großer Be
geiſterung eine Hindenburg- Eiche gepflanzt wurde. Die
Feſt bezw. Weiheveden hielten Bürgermeiſter Küber und
Paſtor Koennecke. Jm Anſchluß daran wurde die Gründung
einer Ortsgruppe der großen Altdeutſchen Verbrüderung unter

der Deviſe „Hie gut Hindenburg allerwege“ beſchloſſen.
Staßfurt, 1. Okt. (Aus Anlaß des 70. Geburts

s Hindenburgs) fand geſtern nachmittag eine vater-
ländiſche Volksver ſammlung ſtatt, in der Amtsgerichtsvrat
Dr. Reiß über „Hiridenburg und die deutſche Vaterlandspartei“

und Landtagsabg. Geh. Juſtizrat BoislyHalberſtadt über das
Thema „Durch Kampf zum Frieden“ ſprachen. Auf Anregung des
erſtgenannten Vortragenden, der auch die Urſachen der Bildung der
Deutſchen Vaterlandspartei und ihre Ziele des nähe-
ren kennzeichnete, kam er am Schluſſe der Verſammlung zur
Gründung einer Ortsgruppe der neurn Partei.

Magdeburg, 1. Okt. (Eine Hindenburgkund-
gebung) veranſtaltet der Ausſchuß für vaterländiſche Kund-

bungen am Dienstag, den 2. Oktober nachmittags auf dem
lten Markt. Wenn auch mit Rückſicht auf den ausdrücklichen

Wunſch des Generalfeldmarſchalls von einer Feſtlichkeit, wie ſie
erſt geplant wurde, abgeſehen werden mußte, ſo glaubte der Aus
ſchuß doch den 70. Geburtstag nicht vorübergehen laſſen zu dürfen,
ohne die Magdeburger Bürgerſchaft zu einer machtvollen Dankes-
kundgebung für dieſen Nationalhelden unſeres Volkes zuſammen
zurufen.

Magdeburg, 1. Okt. (130000 Mark für die Hin-
denburg-Spende.) Außer den von der Stadt Magdeburg
zur Hindenburg-Spende gezeichneten 50 000 Mk. hat die vom
Oberbürgermeiſter Reimarus veranſtaltete Sammlung bisher
80 000 Mk. erbracht.

Stendgl, 1. Okt. (Hindenburgfeier.) Die Orts-
gruppe Stendak des Unabhängigen Ausſchuſſes für einen deutſchen

rieden veranſtaltete am Soxintag zur Feier des 70. GeburtstagesHindenbures eine öffentliche Verſammlung, die von
über 1000 altmärkiſchen Männern und Frauen beſucht war. Es
ſprachen der Landtagsabgeordnete Dr. Hoeſch Neukirchen und
anſtelle des behinderten Landtagsabgeordneten Fuhrmann der
Prof. Stahlberg- Berlin. Zum Schluß der Verſammlung

langten Telegramme zur Abſendung an den Kaiſer, Generalfeld marſchall Hindenburg, an Reichskanzler Dr. Michgeliz und

an Admiral Scheer. Am Dienstag veranſtalten die Bürger
ſchafl und die Behörden Stendals gemeinſam mit der Garn ſon
Wage M enhurgGeburtstagsfeter in einer der Zeit angemeſſenen

iſe.
Koburg, 2. Okt. Generalfeldmarſchall von

Hindenburg) iſt von der Stadt durch Ueberweiſung des
Ehrenbürgerbriefes und Bezeichnung einer Hinden-
burg- Straße geehrt worden. Eine Landesſammlung für
die Hindenburggabe iſt im Gange.

ad
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Eine Wotan „G“ Lampoe ersetzt vielfach
mehrere der gewöhnlichen Drahtlampen.

KRirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

Bernburg, 2. Oktober. (Kreisdirektor v. Kroſigh)
geſtern ſeine Amtsgeſchäfte niedergelegt. Jm Sitzungsſaale
Kreishauſes verſammelten ſich vormittags um 11 Uhr die

Beamten der Kreisdirektion, der Kreisloinmunalverwaltung und
der Kreisbauverwaltung ſowie die Fußjä um den ſcheidenden
Kreisdirektor zu einer Abſchiedsfeier. Kammerherr v. Kroſigk
gab ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, er aus Geſundheits-
rückſichten aus dem Amte ſcheiden müſſe, ihm in mehr als
28jähriger Tätigkeit lieb geworden ſei, und ſprach den Beamten
ſeinen Dank aus für die treue Mitarbeit, die ſie ihm jederzeit,
namentlich aber während des Krieges, geleiſtet hätten. Kreis
ſekretär Grüning überreichte dem ſcheidenden Kreisdirektor
namens der Beamten eine kunſtvoll in Metall getricbene 476
Vaſe und ſprach ihm den Dank der Beamten aus für ſein allezeit
bewieſenes freundliches Wohlwollen und für die Nachſicht, die er

ihnen ſtets bezeigt habe. Der neue Kreisdirektor Dr. Knorr
wird dem Vernehmen nach am kommenden Sonnabend ſein Am
übernehmen.

S Bernburg, 1. Okt. (Diamantene Hochzeit. Um-
eben von einem großen Kreiſe von Kindern und Enkelkindern
onnte geſtern in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit das Rentner

Ernſt Dolyſche Ehepaar das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit begehen. Paſtor Blachny überbrachte mit den Mit-

liedern des Gemeindekirchenrates die Glückwünſche der St. Ni-
kolaikirche und ſegnete das Jubelpaar ein. Die Eheleute ſtehen
im 84. bezw. 83. Lebensjahre. Möge ihnen ein lichter Lebens-
abend beſchieden ſein, für den ſie nur den einen Wunſch äußerten,
noch den Friedensabſchluß erleben zu dürfen.

Nordhaufen, 2. Oktober. (Das Feſt der Goldenen
Hoch zeit) feiert heute der hier im Ruheſtande lebende Kantor
und Schullehrer Guſtav Sander, der zuletzt lange Jahre im
Dorfe Thürungen (in der Grafſchaft Stolberg-Roßla) im
Amte geſtanden hat, mit ſeiner Gattin. Beide Sehegatten ſind
noch körperlich und geiſtig rüftig und beſitzen zwei Söhne (beide
ſind ebenfalls Lehrer, einer in Bennungen und der andere in
Uftrungen) und 1 Tochter, ſowie 7 Enkelkinder.

Hſchersleben, 1. Okt. Rittergutsbeſitzer Rich.
Strupe in Hamersleben) hat aus Anlaß ſeines 80. Ge-
burtstages 10 000 Mk. für die Armen der Gemeinde geſtiftet,

Nordhauſen, 2. Oktober. Jhr 100jähriges Ge
tsjubiläum) feiert heute die hieſige Großtabaksfirma

G. A. Hanewacker, Jnhaber Kommerzienrat Hermonn Hane-
wacker. Das Geſchäft wurde 1817 von dem aus Mackenrode bei
Göttingen ſtammenden Kaufmann Andreas Georg H. hier ge
gründet, von ſeinem Sohne Georg Auguſt H. fortgeführt und er
weitert und von ſeinem Enkel (dem jetzigen Jnhaber) zur gegen-
wärtigen Höhe gebracht.

Feuersbrünſte
W. Buttſtädt, 2. Okt. (Fe u er) brach in dem benachbarten

Troms dorf in dem Anweſen der Frau T. aus, durch das
die Scheune und Stallungen auch des Nachbaranweſens einge
äſchert wurden. Der Schaden iſt ziemlich beträchtlich.

Jena, 2. Okt. Ein Schadenfeuer) brach nachts
abermals auf dem Gemperſchen Grundſtücke am Holzmarkt aus.
Ein Stall und eine Scheune ſind niedergebrannt. Die ſtark ge
fährdeten bewohnten Nachbargebäude mußten geräumt werden.
Es wird vermutet, daß auch diesmal Brandſtiftung vorliegt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Magdeburg, 1. Okt. (Vier Jahre Zuchthaus für

einen Banklehrling.) Der neungzehnjährige Vanklehrling
Hermann Rempert aus Genthin der eine Genthiner Bank
durch Fälſchungen, Betrügereien und Diebſtähle von 1914 bis
1916 um 179000 Mark geſchädigt hatte, wurde vom hieſigen
Landgericht zu vier Jahren Zucht haus verurteilt. Von dem
veruntreuten Gelde wurden nur 20000 Mark bei Königslutter
vergraben aufgefunden.

Chemnitz, 1. Okt. (Da s e Schwurgericht)
verhandelte gegen den 388jährigen ankvorſteher Ottomar
William Mutze in Bunzlau, der bis Anfang 1917 Gemeinde-
vorſtand in Markersdorf bei Chemnitz war. Jhm wurde
z Laſt gelegt, im Januar 1914, alſo vor 834 Jahren, 843 Mk.,

te der Gemeinde Markersdorf vom Hauptzollamt Chemnitz zu
geſandt worden waren, unterſchlagen und die darauf bezüglichen
Schriftſtücke unterdrückt zu haben. Der Angeklagte wurde zu
134 Jahr Zucht haus und 3 Jahren Ehrenrechtsverlu ſt
verurteilt und auch ſofort in Haft genommen.

Verſchiedene Vachrichken
Rudolſtadt, 2. Okt. (Der Landtag des Fürſten

t u m 8) wird Mitte November zu einer Tagung zuſammentreten
An Vorlagen wird unter anderem die Teuerungszulage an die
Staatsbeamten zur Beratung ſtehen.

Roßlau, 1. Okt. (Ehrenbürger.) Jn der letzten
Sitzung des Gemeinderats wurde Kommerzienrat Sachſen-
berg zum Ehrenbürger ernannt.

Gardelegen, 1. Okt. (Ein ſchweres Beutegeſchü tz)
e r auf der Südſeite des Rathauſes am Markt Aufſtellung
gefunden.

a

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Proving, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otte
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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Beim Kauf poachte man die bekannte

Schutzmarke auf der Glasglocke.

asgefu ite Wotari- Larrap
Die Edelgas Füllung schützt

l re J

den Leuchtdraht,
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Drama in 4 Akten.

Berner Oberlandbahn
Herrliche Naturaufnahwe.
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Theatern: Die neuesten Kriegsberichte.
S S donverstag: Figaros Hochzei
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Kriegsstiefel
in Segeltuch und Leder mit
ITolzsohlen in allen Größen,

ß Holl.-Holzschuh
ganz aus Holz, sowie
Halbschäfter- t

mit Holzsobhlen i. all. Größen.

i. Wüan,
Gn m m O W

Wir gewähren für jeden Anteilsehein zur
7. Kriegsanleihe

2wei Freiplätze.
Die Kassen unserer Theater sind zur Entgegen-

nahme von Zeichnungen geöffnet.

Auswärtige Cheater.
Leipzig.Schauſpielhaus: S Erwoch

h Mauſerung.
Altenbur

m MittwoJugendfreunde.e ſmar.
Hof-Theater: Mittwoch:

Königskinder.

m Klavier Unterricht
T wird gründlich erteiltGroße Brauhausſtraße 22 II.

n

Unsere Reichsbank im kriege

Oeffentlicher Lichtbildervortragdes Herrn Bankprokurist Otto L 1 ebing
veranst altet vom (2894Deutschen Bankheamten-Verein, Iweigrerein i

am Donnerstag, den 4. OKktober, abends s Uhr
im Saale des Hars-lia-Tour“., Gr. Ulrichstraße 10.

JCedermann, auch Damen willkommen? PBintritt frei!

Sechster buthervortrag
Donnerstag, den 4. OKt., abends S VUhr,

in der Marktkirche
Direktor Bauer aus Herrnhut:

Luther mit Kelle und Schwert.

Park Bad, Halle. S.
Tentralheizung. Dorotheenstr. 17. Elektr. Licht.

5 Minuten vom Bahnhef, Strabenbdahnansechluß nach allen Riehtungen,

empfiehlt
russisch-frisch-römische Bäder mit Soleluftanfage, Wassser-,
Sole-, Fichtennadel-, Kohlensäure-, Stahl-, Schwefel-, Moor-,
sowie alle anderen Arten moedizinischen Bädor, Massagen,

Packungen us W. 6351

Fran u richs Konservatorium
usik und Theater.Mittwoch, a 3. Oktober 1917, abends 8 Uhr im

Saale der „Loge zu den küntk Türmen“
S Jabressehluss Konzert des XVIII. Sehulfahres

(175. Naoxrik-Auffährung), (2886
Vorträge: Werke für Orchester, Gesang- und Instru-

mentalsoli sowie ChorgesängePintrittskarten I. Platz Mk. 1.55, II. Platz di 1.05, III. Platz
MK. 055 sind in den Hofmusikalienhandlungen von Eothan
und Koch und im Sokretariat des Konserratoriums, Gütchen-

strasse 20, erhältlich.

320000000 000000010000000000Heute, Dienstag, wegenMindenbargs Geburtstag

Musikenbengim Hohenzollernhof Hagäebugentr. 65
5352) Gute Küche.99999099901900000000000000009000900900900005
Hachhilfeunterrient

See Sport Artike
Raeir Meeee ine S. ußhall- Lennis- Hockey
Aerztlich empfohlene Spieler, Radfahrer,

Pfle gerin Ruderer ürner
übernimmt Pflege ſofort Anges. Leihtathleiſt ind sourſſit

2

an Fräulein Petri, Weimar,5306 myfiehltin großer Auswahl ſehr preiswert

Hamburger
Sepelndt 1792

Hamburg, Speersort 11

Täglich zwei flusgaben

führliche Reichstagsberichte.

Verloſungs- und ReſtantenLiſte ſämtlicher bedeutend

breitung in den vornehmſten,
nicht nur in Hamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland

Nachrichten

poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

hervorragende eigene Leitartikel. Reichhaltiger unterhaltender Teil. flus-
Sorgfältig bearbeitete Schiffahrtsberichte.

Original Romane und Novellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Ecke.
Eigene vertreter in allen Hauptſtädten des In und kluslandes. Original

Berichte namhafter Schriftſteller über Kunſt, Theater und Muſik.
Zeitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt

Kursbuch (Sommer-flusgabe im Mai, Winter-flusgabe im Oktober)

Die hamburger Nachrichten ſind infolge ihrer bekanntermaßen großen Ver-
beſtbemittelten und gutbürgerlichen Kreiſen

Schröterſtr. 49 II.

H. Schnee Nachkf.,
A. C F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.e Sune e
Verlangte Perſonen

Suche ſofort: verheir. Jnſpektoren, verheir. Hofverwalter,
Hofmeiſter, Kutſcher, Gärtner.
Binneweiss. Jnh. FriedrichGareis., gewerbsmäß. Stellen
vermittler, Sternſtr. 12. (12289
Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Karie Wantt-
löben, gewerdsmäbigesStellenvermittlerin

I Hallorenſtr. 1b (am Buttermarkt).

Anſtändiges, ſauberes (5345

Dienſtmädchen
ſof. geſ. Friedrichſtr. 11a I.

Perſonen Angebote

Hamburg, Speersort 1)

ren Ziehungen

und im klusland ein

Anzeigenblatt erſten Ranges ſ eOberſchweizer Siege
empfiehlt jederzeit (5356Gustav Schols.

Haupt GSeſchäftsſtelle: Speersort
(Senaue kinſchrift erforderlich)

Zei Einſendung von Briefen, kinzeigen uſw. bitten wir die

Gamburger Nachrichten, Hamburg,
venutzen zu wollen.

jährüich einſchließlich der Zuſendung.
Erfolgreiches kinzeigendlatt.rfolgreich zeig Ermäßigung nach Preisverzeichnis.

Börſenſtand: Zimmer Nr. 38

Ffluswärkige
Seſchäftsſtellen: frage 28. Cuxhavener Seſchäftsſtelle

für die Kolonel-Jeile, etwa Beilagen (10/23 em)finzeigen 32Buchſtaben, 45Pfennig, bei verzeichnis
preis Wiederholung Ermäßigung Probenummer koſtenlos

Kusland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten
Erſcheint jeden Freitag. Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5 Mark viertel-

Weitverbreitetes Blatt im kluslande.
Preis für kinzeigen 45 Pfennig die Kolonel-Zeile.

speersort Hermann's Erben, Hamburg Speersort
Herausgeber und Verleger der hamburger Nachrichten und des Hamburger Edreßbuches

Berliner Schriftleitung: Berlin W. 8, Kanonierſtraße 38, J.
von e und Zeitungsbeſtellungen:

11 ler, Naumburg (Saale). Bahnhofſtr. 5. Gegr. 1901.

vollſtändige känſchrift Gebildete Dame
zSpeersori L e Jahre alt, ſucht Gelegenheit,
5 W n Betriebe zuh el en. Gefl. Angeb. u. Z. 1189

nach Preis an bie Geſchäfteſtelle d. Ztg. 5283

Möbelfabrik
C. Hauptmann

Kl. Ulrichſtr. 36

hat immer noch
große preiswerte

Vorrätel!

200 Musterzimmer!

klinnahme
Berlin W. 8, Kanonier
Cuxhaven, Deichſtraße 17.

I Ca.

Es lebe das Leben.
Z Schauſpiel v. H. e

Apollo Theater.po Dienatag. den L. OKtober,

abends S. I5 Uhr

II
a FBst-Worstellung

Herrufeld-Fheaters
unter persönlicher Mitwirkung seines Direktors

Anton Herrnfelcdk.
Der Gipfel der Komik--

„Familie Plaschek“.
u omdaio in 2 Akten von Anton und Donat

Herrnfeld.
Rentier Plaschek Anton Herrnfeld.

I WECMCMECCGGEEMCGCGCGCECMCECECMCCEMMGCGGM

Jeichnet Ariegvanleihe

gewerbsmäßiger Stellenvermitt-

J Herr Custau Lischke,

im Dpollo-Fhealerl

Hindenburg sagt
I „Woer mir eine Freude zu meinem
Geburtstage machen Will, der
zeichne Kriegsanleihe!“

U Die Dfrektion des Apollo- Theaters gibt jedem
Zeiohner von Mk. 10 000.-- eine Dauerkarte für einen
logensifz zum freien Eintritt für ein volles Jahr, von
Mk. 20 000. für 2, von Mk. 30 000. für 3, vopMk. 40 000. für 4, und Mk. 50 000, für 5 Personen.

M eder Zeichner von 5 Mk. an erhält bereits
eine Frelkarte. Nähere Bestimmungen über entepreehend
I grössere Zeichnungen im Theaterbureau und an

Abendkasse!

Jeder Deufsche kenne eine Pflicht!

Der „Vaterländiſche Frauenverein, Halle a. d. S.“ mirt
bekannt, daß am 15. Oktober ein

Hilfsſchweſternkurſus
z beginnt, für Helferinnen, die ihre mehrmonatliche Tätigkeit in Laza

retten nachweiſen können.
Gleichzeitig findet ein neuer

Helferinnenkurſus
ſtatt für junge Damen, welche das 20. Lebensjahr überſchritten
haben und ſich der ernſten und ſo dankenswerten Krankenpflege für
unſere Verwundeten widmen wollen.

Meldungen werden bis zum 10. Oktober Vormittag zwiſchen
10-12 Uhr im Büro Schimmelſtraße 12 entgegengenommen. (5349

M. Krauſe-Dehne, Vorſitzende.

ma Pr. Harang's Anstalt,
Halle S., Robert-Franz-Straße 1,

beſteht ſeit 53 Jahren. Seit 1900 beſtanden 934 Schüler.
Das ſind jährlich 56, nämlich 136 Abitur., 165 Ober- undepryn- 175 Ober u. Unterſekund, 368 Einjährige u.
90 für VII. Seit Kriegsbeginn beſt. 122 Schüler,S darunter 61 Einjährige. Schulbeginn 4. Oktober.

Schülerheim. 7 S 1115.
denen das Vorwärtskommen auf der Schule2 nete werd. durch erfahr. Pädagogen
Ent durch alle Klaſſen ger Feinſte7 Kagteeta r Oberl za Eltern.für e u. Realschüler.

tägliche Arbegitsstunden unter gewisseyhafter Nachhilfe.
Schülerpensionat Waldstein., Cecilienstr. 96, Fernspr. 1293

Familien Nachrichten.

Hachruf!
z In der Nacht zum 1. Oktober verstarb im Alter von
h 561 Jahren der Kaufmann

In treuer und gewissenhafter Pflichterfüllung hat
der Entschlafene das Amt des Ortsvorstehers mit großer
Umsicht und Hingabe zum Wohle der Gemeinde längere
Jahre verwaltet. Bis zu seinem Tode gehörte er als
Sehöffe dem Gemeindevorstand an.

Sein lauterer Charakter, seine vorzüglichen Vigen-
schaften als Freund und Berater sichern dem er
ztorbenen ein bleibenäes, dankbares Andenken in
unserer Gemeinde (2885Gröbers, den 1. Oktober 1917.

I. A.: G. Fronzel,
Gemeindevorsteher.

vereins
Kreiſes
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mehrere

Eine um
ſtarke A



Erfolge deut

Dienstag 1. Beilage zu Vr. 505 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

2. Oktober 1917
7

wieder 21 000 Tonnen verſenkt
rlin, 2. Okt. (Amtlich.) Neue U-Bootserfolgeim r eregeviet um England: 21000 Br. Re g.

Tonnen. Von den verſenkten Schiffen wurden drei große
Dampfer aus ſtark geſichertem Geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Wirkungen des UBoot Krieges im Mittelmeer
Serlin, 1. Okt. Aus feindlicher Gefangenſchaft zurück

gekehrte bulgariſche Soldaten berichten: Anfang Auguſt traf in
Saloniki ein Transport von 745 Serben aus Frankreich ein. Bei
Einſchiffung beſtand der Transport aus 2300 Mann, wovon ein
Teil aus Amerika gekommen war. Der Transport wurde
zweimal durch UBoote reduziert und obige 745 Mann
waren ver Reſt, der von einem Kriessſchiff noch gerettet werdenkonnte. Der ganze Transport war mit Schwimmgürteln aus
gerüſtet. Nur ein geringer Teil der Geretteten konnte an die
Front geſchickt werden, der Reſt kam in die Lazarette und in die
Etappe infolge völliger Erſchöpfung. Es läßt ſich
ſomit gut verſtehen, daß EntenteSoldaten, die nach einem über
ſeeiſchen Kriegsſchauplatz transportiert werden ſollen, die Reiſe
mit recht wenig Begeiſterung und ſehr gemiſchten Gefühlen an
treten. Durch Nichteintreffen einer Anzahl Dampfer mit Mehl
und ſonſtiger Verpflegung infolge Torpedierung wird jetzt
ſchon die mazedoniſche Ernte verbraucht. Für
die mazedoniſche und griechiſche Bevölkerung, die jetzt bereits
ſchwer unter Hungersnot leidet, ſind deshalb die Ausſichten für
den Winter ſehr düſter, und ſie geht entfetzlichem Elend entgegen,
dadurch daß ihnen die Ententetruppen ihre Ernte
geraubt haben. Die Bewohner Mazedoniens und
Griechenlands haſſen ihre Peiniger und Be
drücker, die ihnen alles zum Lebensunterhalt Nötige weg
nehmen um ſo mehr, weil die Entente mit phariſäiſchen Redens-
arten (Wilſon, Poincaré) ſich noch dazu als Beſchützer der kleinen
Nationen und Kulturbringer aufſpielen. Die Mazedonier und
Griechen haben nur noch den einzigen Wunſch, ſo ſchnell wie
irgend möglich vom Schutz und der Kultur der Entente befreis

den.zu wer

Der Hauptausſchuß über die Ernährung
Minderbemittelter

Berlin, 1. Oktober. Jm weiteren Verlaufe der Verhand
lungen des Hauptausſchuſſes des Reichstages erwiderte auf eine
Anfrage der Chef des Kriegamts Generalmajor Scheuch, daß
ſeine Verordnung dahin ergangen ſei, Leute, die 50 und mehr
Prozent kriegsverletzt ſeien, nicht mehr einzuziehen; wo dem
entgegengehandelt worden ſei, handle es ſich um Uebergangs
fälle. Den Vereinen für freie Liebestätigkeit im Intereſſe der
Kriegsverletzten ſtänden die Militärbehörden keineswegs
engherzig gegenüber, ſie unterſtützten vielmehr alles, was geeig-
net ſei, den Kriegsverletzten zu helfen und ihre
Lebensfreude zu heben. Die Anträge auf Verbeſſerung
der Rentengeſetze wurden einſtimmig angenommen. So
dann wurde die Sicher ſtellung der Ernährung
Minderbemittelter durch Reichsbeihilfen behan-
delt, wobei ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter einen Antrag
betreffend Senkung der Preiſe für die wichtigſten
Lebensmittel begründete. Sofern nicht durch Aufſchläge
auf die Lebensmittel der Beſſergeſtellten die Mittel aufgebracht
werden könnten, ſolle das Reichsſchatzamt die Bezahlung
Ausgleichs übernehmen. Redner verlangte weiter eine Erhöhung
der Renten aus der Jnvaliden- und Unfallverſicherung um
50 Prozent. Der Redner der Konſer vativen begründete
ſeinerſeits den Antrag, daß die Gemeinden für die minderbe
mittelten Bevölkerungsſchichten eine Senkung der Preiſe für die
wichtigſten Lebensmittel herbeiführen. Staatsſekretär v. Wal
dow führte darauf u. a. aus: Die beſonderen Verhältniſſe,
unter denen wir in das neue Wirtſchaftsjahr eingetreten ſind,
haben es notwendig gemacht, die Geſtehungspreiſe für Vrotge-
treide wie für die Herbſskartoffeln noch mit gewiſſen außer
ordentlichen Unkoſten zu belaſten. Bei dem Brotgetreide ſind
dies die Unkoſten, welche aus der Durchführung der Wirtſchafts
karte und des Frühdruſches erwachſen, bei den Kartoffeln die
ſogenannten Schnelligkeitsprämien. Dieſe Unkoſten iſt die
Reichsfinanzverwaltung bereit, auf Reichskoſten zu über-
nehmen. Die Reichsgetreideſelle kommt dadurch in die Lage,
die Steigerung des Mehlpreiſes im neuen Wirtſchaftsjahr von
9 Mark für den Doppelzentner auf 4,90 Mark zu ſenken und
damit den Preis, welchen die von ihr zu beliefernden Kommunal
verbände zu zahlen haben, denjenigen Preiſen anzugleichen, den
die ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbände nehmen müſſen.
Auf den Brotpreis würde dies eine Steigerung von ein-
einhalb Pfennig bis zwei Pfennig für ein Pfund ausmachen,
ſoweit nicht durch eine Verminderung der Spannung zwiſchen
Mehl und Brotpreis der letztere noch weiter herabgemindert
werden kann. Bei den Kartofffln hat die Abgeltung der
Schnelligkeitsprämien die Wirkung, daß die Preisſteigerung für
den Verbraucher dadurch nicht eintritt. Gegen die Forderung,
außerdem Reichsmittel zu einer Senkung der Preiſe der wichtig
ſten Lebensmittel für die minderbemittelten Volksſchichten zu
gewähren und die Grenze, wieweit die Bergünſtigung gewährt
wird, unter Berückſichtigung der Einkommenſteuerveranlagung
und der Zahl der nicht erwerbstätigen Familienangehörigen zu
bemeſſen, beſtehen nach Anſicht der Reichsleitung ſowohl grund-
ſätzliche wie praktiſche Bedenken. Die Löſung dieſer Frage iſt
auf dem Wege der Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinde zu
ſuchen. Dieſer Weg iſt von einer Reihe von Gemeinden bereits
mit Erfolg beſchritten. Jn welchem Umfange für dieſe Aufgabe
der Kriegzwohlfahrtsfonds des Reiches zu verſtärken ſein wird,
unterliegt zur Zeit der Prüfung ſeitens der zuſtändigen Reichs
ämter.

Biſchof Korum aus Trier beim Kaiſer
Berlin, 1. Oktober. (Amtlich) Großes Haupt

quartier, am 1. Oktober. Biſchof Kor um aus Trier
traf heute im Großen Hauptquartier ein und wurde vom
Kaiſer zur Tafel gezogen. Morgen am Geburtstage
des Generalfeldmarſchalls wird Biſchof Korum hier einen
Gottesdienſt abhalten und zu den verſammelten Soldaten
ſprechen.

Eine politiſche Rede Czernins
Wien, I. t. Der Miniſter des Aeußern bogibt ſich

morgen nach VBudapeſt, um dem ungariſchen Miniſterpräſtbenten
einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Dr. Wekerle wird ein
Diner zu Ehren des Grafen Czernin geben, der bei dieſer
Gelegenheit vorausſichtlich eine politiſche Rede halten Jalees und Jſaccea.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Oktober 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn der Mitte der flandriſchen Front war der

Artilleriekampf ſtark, zwiſchen Langemarck und Holle-
beke mehrfach zu heftigen Trommelfeuerwellen geſteigert.

Morgens entriſſen unſere Sturmtruppen den Eng-
ländern am Polygon-Walde nördlich der Straße
Menin-Ypern in etwa 500 Meter Tiefe Kampfgelände,
das gegen mehrmalige ſtarke Gegenangriffe behauptet
wurde. Außer erheblichen Verluſten büßte der Feind Ge-
fangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nordöſtlich von Soiſſons nahm die Kampftätigkeit

der Artillerie zu.
Vor Verdun war der Feuerkampf im Anſchluß an

ein erfolgreiches Unternehmen auf dem Oſtufer der Maas
lebhaft. Bei Bezonvaux brachen morgens Jnfanteriec-Stofß-gruppen mit Pionieren bis in die hintern Linien der fran
re Stellung, zerſtörten dort die Grabeuanlagen und
kehrten mit mehr als 100 Gefangenen in die eigenen
Stellungen befehlsgemäß zurück.

Auf dem
öſklichen Kriegsſchauplatz

und an der

Mazedoniſchen Front
blieb bei geringer Gefechtstätigkeit die Lage nnverändert.

Der Erfte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

t
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Angriffe auf franzöſiſche Flughäfen

Berlin, 1. Okt. Nachdem die franzöſiſchen
Flieger bei Berdun durch ſchwere Verluſte belehrt
worden waren, daß ſie unſeren Fliegern im Luftkampf
Mann gegen Mann nicht gewachſen ſind, griffen ſie zu
einem anderen und dabei weniger gefährlichen Mittel, um
unſere Fliegerkräfte zu ſchädigen. Jn der Nacht vom 24.
zum 25. September bewarfen zahlreiche franzöſiſche Flieger
unſere Flughäfen an der Verdun-Front mit
Bomben. Das Ergebnis ihrer Flüge entſprach kaum ihren
Erwartungen; nicht ein Flugzeug wurde zerſtört.
Die Antwort unſerer Flieger ließ nicht
auf ſich warten. Noch in derſelben Nacht unternahm eins
unſerer Bombengeſchwader einen planvollen Angriff gegen
die franzöſiſchen Flughäfen in der Um-
gegend von Verdun. Der helle Mondſchein er
leichterte ihnen das Erkennen der Ziele. Um die Treff-
ſicherheit zu erhöhen, gingen ſie beim Abwurf ganz tief
herunter. Der Erfolg belohnte ihre Kühnheit. Jn Lemmes
und Vadelaincourt gelangen ihnen Volltreffer mitten in
die Flugzeughallen. Jn einer der großen Flug-
zeughallen des Hafens Souilly entſtand ein ſtarker Brand,
dem mehrere Exploſionen folgten, ein ſicherer Beweis, daß
Flugzeuge vernichtet wurden; denn andere brennbare
Stoffe werden in Flugzeughallen nicht aufbewahrt. Jn
der folgenden Nacht ſetzte das Geſchwader ſein Vergeltungs-
werk fort. Die Flugzeuge warfen diesmal über 12 Tonnen
Sprengſtoff' auf die feindlichen Häfen. Jn Lemmes ſetzte
ein Volltreffer eine große Flugzeughalle in Brand. Das
Feuer ſprang auf die Nachbarhallen über, und ſchließlich
ſtanden vier Hallen in hellen Flammen. Jn
Oſches, Souilly und Sénard brachen gleichfalls Brände
aus; in Oſches folgten ihnen heftige Exploſionen. Der
Schein der Bände leuchtete unſeren Fliegern auf dem Heim-
fluge und war bis diesſeits unſerer Front zu ſehen. Auch
Vadelaincourt wurde wieder bedacht. Hier müſſen die
Bomben beſonders ſorgfältig gezielt werden, denn kaum
250 Schritt vom Fughafen entfernt ſtehen zahlreiche
Lazarettbaracken, und nach jedem Bombenangriff gegen den
Flughafen erhebt die franzöſiſche Preſſe erneut ihr Geſchrei
über die Barbaren, die ſelbſt das Zeichen des Roten Kreuzes
nicht achten. Wer hier in Wahrheit das Zeichen nicht achtet,
das iſt jedem Vorurteilsloſen klar.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 1. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz Jm Laufe des

geſtrigen Tages flaute die rege feindliche Gefechtstätigkeit im
Bereiche der Jſonzoarmee merklich ab. Auf dem Bainſizza
Plateau wurden im Raume weſtlich von Poblaka feind
liche Anſammlungen unter BVernichtungsfeuer genommen, ſodaß
der beginnende italieniſche Angriff im Keime erſtickte. Während
der ganzen Nacht hielten in dieſem Raume und auf dem
Gabriele Abſchnitt die Artilleriekämpfe mit großer Heftigkeit an.
Die Patrouillenunternehmungen der Jtaliener mißlangen aus
nahmslos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz Der Feind verſuchte
geſtern nach heftigem Artillerie- und Minenfeuer gegen unſere
Stellungen nördlich Groſesci vorzudringen, unſere Truppen
jagten aber den Angreifer ſchnell in ſeine Gräben zurück.

Südößlicher Kriegsſchauplatz Normale Ge-
fechtstätigkeit.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 1. Oktober. Gexeralſtabsbericht. An verſchie

denen Abſchnitten der Front Störung *zuer, das nur auf dem
ſinken Wardarufoer etwas heftiger war. Mäßige Dätigkeit
in der Luft, im Wardartal und in der Ebene von Sereth.

Numäniſche Front: Spärliches Artilleriefeuer bei

ſcher Sturmtruppen bei Npern
Deutſche Köpfe

CLuther, Bismarck, Hindenburg
Zum 79. Geburtstage des Generalfeldmarſchalls.

Von Dr. W. A. Krannhals--Lübeck.
„Da erklang zum erſten Male der Name Hindenburg.

Wer iſt Hindenburg? So fragten ſich viele, und nicht die
Schlechteſten. Aber ſchon der verhallende Donner der Ge-
ſchütze von Tannenberg trug den Namen Hindenburg über
alle Lande, und man wußte, einer der größten Feldherren
aller Zeiten war erſtanden.“ Ein ZHZitat iſt es, und doch
keins! Die Worte ſagte der frühere Chef des Generalſtabs
der Armee, Graf Schlieffen in ſeiner Gedächtnisrede auf
ſeinen großen Vorgänger; Moltke ſtand in den Worten,
dort, wo heute Hindenburg ſteht, Königgrätz, wo heute
Tannenberg leuchtet und Riga. Wie unſere Eltern, kön-
nen wir uns auch heute keine Rechenſchaft darüber geben
und werden es wohl auch niemals können, wie es kam, daß
dieſer Name ſich mit einem Male ſo unzerſtörbar in unſere
Herzen eingraben konnte, in unſere und in aller Herzen, die
uns zur Seite kämpfend wider die Unzahl der Feinde ſtehen.
Groß war gewiß die Not unſerer Oſtmark, und aufatmend
grüßte in der Stunde der Gefahr das Volk den Retter, den
Helfer, gewaltig waren die Taten, die dem Befreiungswerke
folgten. Aber all das klärt nicht die Frage, was uns dieſen
Mann ſo teuer macht, ſo innig vertraut, ſo verehrungs-
würdig, daß wir auf ihn ſchauen mit unerſchütterlichem Ver-
trauen, das kein Wechſelfall des Krieges trüben konnte, das
immer recht behielt bis heute, da an ſeiner lebendigen Mauer
der gewaltige Sturm im Weſten zerſchellte, wie ein toſendes
Meer an granitener Mole, da neue Schläge die Ruſſen vor
ſich hertreiben und Reiche zertrümmern. Tiefer heißt es
ſchürfen, wollen wir uns ihm nahe fühlen; ihn und uns ver-
ſtehen, heißt das Band unbewußten, unwägbaren Fühlens,
das uns mit ihm verbindet, zum bewußten, koſtbaren, treu
gehüteten Beſitze werden laſſen. Mancher Tag der Kriegs
jahre, die über unſer Volk dahingebrauſt ſind, und es nicht
brechen und nicht beugen konnten, gab Anlaß, ſeiner zu ge
denken als eines der Großen unſeres Volkes. Heute aber,
da dieſer Große 70 Jahre unter unſerm Volke lebt, da er
ſein Meiſter geworden iſt, auf dem alle Ehren des Kaiſers
und des Volkes ruhen, heute betrachten wir ſinnend dieſen
Kopf, der ſo Gewaltiges ſchuf und wirkte, wie einſt Goethe
ſinnend den Schädel ſeines toten Freundes betrachtet haben
mag. Wir haben den Lebenden! Jn ſeinem Antlitz liegt
die Zauberformel, die ihn uns teuer macht für alle Zeiten.
Dieſer Hindenburgkopf wird zum Beſitz des deutſchen Volkes
werden, wie jener harte Lutherkopf, der uns aus Eichen-
holz geſchnitten ſcheint, wie jener Bismarckkopf, dem wir
heute Leben wünſchen möchten und ſprühenden Blick in den
Augen. Jch kenne nur dieſe beiden Köpfe, denen ſich nun
der dritte geſellen darf. Luther, Bismarck, Hinden-
burg. Jſt nicht ein urgewaltiges Gleiche in dieſen deut
ſchen Schädeln, dem nichts vergleichbar iſt im i Schein
und im Taten gebärenden Leben? Jn allen dödreien liegt
nichts von der Heiterkeit des Lebens, in allen dreien nur
wuchtende Kraft, innerlichſter Ernſt, geſpannter Wille.
Güte ruht in den Augen und Herbheit um die Lippen, auf
den breiten Stirnen thronen die tatenformenden Gedanken.
Aller dreier Leben ſteht gegen die Maſſe in Angriff und
Verteidigung, aller dreier Wille bändigte und formte ſie
und führte ſie, ein gefügiges Werkzeug zur eigenen Erlöſung
von der Schwere zum zweckhaften Sinn ihrer ſelbſt. Luther,
Bismarck, Hindenburg! Der Gottesmann, der Staatsmann,
der Kriegsmann! Wie gleich im großen Weltgeſchehen ift
ihr Stand im Leben des Volkes. Dort die Befreiung aus
der klammernden Enge des mittelalterlichen Geiſtes-
zwanges, die uns vor nun 400 Jahren geſchenkt ward, hier
der zwingende Wille durch Einheit zur Freiheit des Staates,
der wir das Reich danken, heute die geſtaltende Verteidigung
der Freiheit wider den äußeren Druck. Freiheitskämpfer
alle drei; der eine in den Fußſtapfen des anderen, ſtrebend
von innen nach außen. Jn dieſen Köpfen ruht die Geſchichte
unſeres Volkes in ſeiner Ganzheit. Die völkiſche Kraft ge-
bar ſie ſo, wie ſie vor uns ſtehen, dieſe mächtigen Häupter,
in denen wir mit vertrauendem Ahnen das innerſte Wefen
unſeres Volkes leben ſehen, in denen das Volk ſich ſelbſt,
die Summe ſeiner lebendigen Kräfte in reinſter Aus-
prägung erkennt. Daß ſolche Männer uns erwuchſen, iſt
uns beglückender Beſitz, daß ſie auch heute, da wir bangen,
die Gewalt des Weltkampfes hätte an den Kräften unſeres
Volkes allzu ſtark gezehrt, daß ſie auch heute mitten unter
uns ſtehen, wie ein lebendiges Symbol des deutſchen Volkes
im deutſchen Krieg, daß iſt es, warum Hindenburg mit
einem Male, mit einem einzigen Hammerſchlag ſich die Tore
unſerer Herzen öffnete. Hindenburg, der Mann, der ernſte,
kluge, erfindungsreiche, mutig-willensſtarke Mann, er iſt die
fleiſchgewordene Erfüllung der nach Geſtaltung drängenden
Volkskraft, er iſt die Leben gewordene Sehnſucht des Volkes,
nach dem es ſchrie, ſeit der Alte ſich im Eichenwalde zur
Ruhe legte, der ihm erwuchs zu der Zeit, da die Not am
höchſten war, im Kanwfe um ſein Leben. Darum lebt er in
uns, wie Luther wie Bismarck, darum gehört ihm das
unwandelbare Vertrauen des ganzen Volkes und jedes Ein
zelnen, darum neigt ſich das deutſche Volk vor ihm als vor

ſeinem eigenen lebendigen, guten



werden ſollte, leichtherzig preisgegeben und noch

daß unter weſem Geſrew. nlel

Eine Vrohung gegen das preußiſche
bgeordnetenhaus

Unſeren demokratiſchen Heißſpornen geht der Abbau
der verfaſſungsmäßigen Einrichtungen im Reiche und in
Preußen nicht ſchnell genug. Sie drängen mit Ungeſtüm
weiter auf dem Wege zu ihrem Ziele: Herrſchaft der Maſſe.
Vor allem geht ihnen die Beſeitigung des preußiſchen
Wahlrechts viel zu langſam. In der Erwägung, daß ihr
Sieg in Preußen nicht ohne Rückwirkung auf ihre Be
ſtrebungen im Reiche bleiben kann, verſuchen ſie mit allen
Mitteln zunächſt dieſen zu erreichen. Da Herr v. Bethmann
Hollweg ſeinen früheren Standpunkt, daß die Wahlrechts-
reform erſt nach dem Kriege zur Durchführung gebracht

in den
letzten Tagen ſeiner Amtsführung die Zuſage des gleichen
Wahlrechts für Preußen gemacht hat, muß ſein Amtsnach-
folger es ſich gefallen laſſen, daß er von der Demokratie
jeden Augenblick in verletzender Weiſe an die Ein
löſung dieſes Wahlrechts gemahnt wird.Erſt am 25. Auguſt hat der Reichskanzler und preußiſche
Miniſterpräſident Dr. Michaelis im Hauptausſchuß des
Reichstages auf ihr Drängen verſichert, daß von einer Ver
ſchleppung der preußiſchen Wahlrechtsvorlage keine Rede
ſei; ſie werde „in gedrängter Arbeit fertiggeſtellt und vor
gelegt werden“. Die ſeitdem verfloſſenen wenigen Wochen
erſcheinen der Demokratie bereits als eine unerhörte Ver
zögerung, und der freiſinnige Abgeordnete Dr. Pachnicke
ſah ſich bemüßigt wiederum im Hauptausſchuß des
Reichstages eine neue Anfrage an die Regierung zu
richten, die der Miniſterialdirektor im Reichsamt des
Jnnern Dr. Lewald auch „gehorſamſt“ beantwortete, frei
lich nur mit der Erklärung, daß er über den Zeitpunkt der
Einbringung der Vorlage noch nichts Beſtimmtes ſagen
könne. Die von anderer Seite geäußerten Vermutungen,
daß dieſer Zeitpunkt Ende Oktober oder „gar“ Anfang No-
vember ſein könne, ſcheinen unſeren Demokraten Anzeichen
einer offenbaren Verſchleppungstaktik zu ſein, und ſie
arbeiten in mit Hochdruck auf eine Beſchleunigung der
Erfüllung ihrer Wünſche hin.

Der bloße Hinweis, daß doch auch das preußiſche Ab-
geordnetenhaus bei der Wahlrechtsreform noch ein Wort
mitzuſprechen habe, hat ſie vollends in den Harniſch ge
bracht. „Vorwärts“ und „Berliner Tageblatt“ bemühen
ſich, die Regierung als „im Banne der Reaktionäre“ hinzu
ſtellen. Um dieſem Vorwurfe zu begegnen, hat ſich eine
Korreſpondenz, die früher mit halbamtlichen Quellen ge
ſpeiſt wurde und heute noch im Rufe der „Offiziöſität“
ſteht, die „Berliner Politiſchen Nachrichten“, veranlaßt ge-
ſehen, zu verſichern, es ſei „mit unbedingter Sicherheit“ zu
erwarten, daß die Regierung „alle verfaſſungsmäßigen
Mittel“ anwenden werde, um die Durchführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen ſicherzuſtellen, daß ſie alſo auch
nicht vor der Auflöſung des Abgeordneten-
hauſes zurückſchrecken würde. Wenn die Ausführung
eines ſolchen Beſchluſſes und die Anordnung von Neu
wahlen auch vielleicht erſt nach Friedensſchluß ſtattfinden
würde, ſo würde der Beſchluß ſelbſt unmittelbar gefaßt und
verkündet werden. Die „vBerliner Politiſchen Nachrichten
fügten hinzu, welche „Konſequenzen“ ſich daraus für die
Stellung der Regierung zum Abgeordnetenhauſe und für
deſſen Wirkungskreis ergäben, bedürfe der näheren Dar-
legung nicht.

Ob ſich die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ und ihre
Hintermänner dieſe „Konſequenzen“ ſelbſt klar gemacht
haben? Sie geben ſelber zu, daß Neuwahlen während des
Krieges nicht angängig ſind. Angenommen nun, das Ab
geordnetenhaus verwirft, wie es das auf Grund des Ver-
faſſungsrechtes tun könnte, die Wahlrechtsvorlage, und
die Regierung verkündet dann ihren Beſchluß, das Haus
aufzulöſen, ſtellt die Ausführung aber bis nach Beendigung
des Krieges zurück. Das würde einen Wirrwarr hervor
rufen, wie er ſchlimmer nicht gedacht werden könnte. Wenn
nun der Krieg noch länger dauerte? Preußen würde dann
ohne Volksvertretung ſein, die Staatsmaſchinerie würde

Der HFeldherr Hindenburg
Zum 70. Geburtstag des Generalfeldmarſchalls

Jn einem Alter, in dem die Mehrzahl tüchtiger Männer
bereits durch die Bäder ſchleicht und Symptome beginnender
Greiſenhaftigkeit erkennen läßt, bietet der Generalfeldmarſchallvon Hinbendarg, in dieſer Hinſicht ſozuſagen ein biologiſches

Phänomen, das Bild der majeſtätiſchen Erſcheinung Cromwells
mit dem Schnellblick des Prinzen Eugen, dem gläzenden ſtrategi-
ſchen Verſtand Moltkes, der Lebenskraft Blüchers, vereint er die
erfahrungsgereifte Weisheit des Genies mit der Vollkvaft des
Mannes. So urteilt Karl Leyſt, der bekannte Hiſtoriker, über
den Feldmarſchall in einer Studie, die unter dem Titel „Hinden-
burg oder Napoleon“ (im Verlag Guſtav Braunbeck G. m. b. H.
Berlin erſchienen) den geiſtreichen Verſuch unternimmt, zu be
weiſen, daß die frühere militärhiſtoriſche Betrachtung der Zahlen,
die das Schlachtenbild als Einzelereignis und lediglich vom
heroiſchen Standpunkt aus zu bewerten verſuchte, wiſſenſchaftlich
nicht mehr haltbar iſt, daß viel:nehr neben der Geiſtigkeit der
Strategie und der Technik der Kriegführung das kriegswirt-
ſchaftliche Moment ausſchlaggebend iſt. Von dieſem neuen Ge-
ſichtspunkt aus betrachtet Leyſt die Schlacht als ein Komponent
der Führung, der Kriegstechnik und der ſparſamſten Verwendung
der Kriegsmittel mit dem Schlußeffekt, daß nur diejenige Krieg-
führung auf ſicheren Endſieg rechnen kann, die ſozuſagen in der
letzten Runde der Schlachten nicht ausgepumpt erſcheint, ſondern
infolge methodiſcher Kriegsmittelerſparung gerade in den letzten
Schlachten am ſtärkſten wirkt. Wenn nach dieſen neuen Maß-
ſtäben der Feldherr Hindenburg als der bedeutendſte Kriegs-
mittelerſparer aller Zeiten und zugleich als übervagender
Stratege die deutſche Minderheit der Streitkräfte zu einem
wachſenden Siege geführt hat, während Napoleon wie auch
Hindenburgs ureigenſter Gegzner, der Großfürſt Nikolaus Niko-
lajewitſch infolge von Kriegsmittelvergeudung in der erſten
Zeit zwar erfolgreich war, ſpäter aber. kriegswirtſchaftlich unter
ſucht, dem ſicheren Untergang aus kriegswirtſchaftlichen Gründen
entgegengegangen iſt, ſo beden. tet das nach Leyſt's u

nicht Napoleon, ſondern Hin
denburg der größe Feldlherr aller Zeiten iſt.

In dieſem Licht geſehen, iſt, ſo ſagt Leyſt, Hindenburg der
der dahingeht, ein in

cht. im 52. Jahre ſtarb, hatteer ein Alter erreicht en es Hindenburg erſt bis zum
i gebracht tte. leichen Alter mußte deſſen Namee n e e eder Welt das Murnbe iſt.
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tocken und die Verfaſſung, die das Zuſammentreten der
Parlamenks in jedem Jahre vorſieht, würde außer Kraft
geſeht. Und dieſe „Konſequenzen“ nennt der „Vorwärts“
das „Mindeſhnaß“ deſſen, was er von der Regierung im
Falle des Scheiterns ihrer Wahlrechtsvorlage erwartet!
Wir meinen denn doch, mit ſolchen Drohungen, wie ſie die
„Berliner Politiſchen Nachrichten gewagt haben, ſollte man
etwas vorſichtiger ſein. Man erkennt an ihnen nur, welche
Wirkungen das Drängen der Demokratie ausloſen.

Der Deutſche Arbeiterkongreß an den Kaiſer
Als Vorſitzender des Deutſchen Arbeiterkon

r be c e e ha tet gertlionen t edertagdabgeownete* Behre ne e u den
Kaiſer gerichtet:

Anläßlich des vom deutſchen Volke in Dankbarkerit gefeier
den 70. Geburtstages des deutſchen Feldmarſchalls gelobt Euer
Majeſtät der deutſche Arbeiterko unwandelbare
Treue, weiſt mit Entrüſtung die Einmiſchung des Präſi
denten Wilſon in innere deutſche Angelegenheiten zurückund ſchart ſich aus allen Volksgenoſſen um einen Kaiſer im
ſtahlharten Ausharren r n un Aben zu
einem guten Frieden.

Behrens, Vorſitzender des deutſchen Arbeiterkongreſſes.

Vollkommen erfunden
Berlin, 1. Okt. „Nationaltidende“ hat am 26. Sep

tember gemeldet, daß in Riga 6 Mitglieder des Arbeiter
und Soldatenrats von den Deutſchen erſchoſſen wor
den ſeien. Dieſe Nachricht iſt vollkommen erfun-
den. Mitglieder des Arbeiter und Soldatenrates ſind in
Riga nicht verhaftet und auch nicht hingerichtet worden,
wie denn überhaupt Todesurteile dort weder gefällt noch
vollſtreckt wurden.

Die Unrnhen in Taſchkent
Petersburg, 2. Okt. Meldung der P. T. A.) Nach

einem Telegramm aus Taſchkent hat eine Gruppe politiſcher
Agitatoren ſich nach dem Verlaſſen einer Verſammlung als
revolutionäres Komitee proklamiert, ſich der Gewalt
über die Stadt bemächtigt, zwei in der Stadt liegende Regimen-
ter auf ihre Seite gezogen und erklärt, die vorläufige
Regierung nicht mehr anzuerkennen. Die muſel-
manniſche Bevölkerung billigte dieſes Vorgehen nicht und iſt
bereit, ihm Widerſtand entgegen zu ſetzen. Sie wird dabei von
den Schülern der Militärſchule unterſtützt, welche die Feſonung
Taſchkent beſetzt haben. Alles dieſes macht den Aus
bruch blutiger Unruhen wahrſcheinlich. Ein tele-
graphiſch abgeſandtes Ultimatum der vorläufigen Regie
rung, das Unterwerfung forderte, wurde von den Rebellen
zurückgewieſen. Heute abend hat die vorläufige Regierung eine
Erklärung veröffentlicht, in der ſie mitteilt, daß ſie den Kom
mandanten der Truppen des Bezirks Kaſan Korovnit-
ſchenko zum Generalkommiſſar von Turkeſtan ernannt und
ihm genügend Truppen zu ſeiner Verfügung geſtellt habe, um
die Unruhen mit Gewalt zu unterdrücken.

Die Neuwahlen zum finniſchen Landtag
Helſingfors, 1. Okt. (Meldung der P. T. A.) Heute

haben die Neuwahlen zum Landtag begonnen.
England unterbindet die Kohlenzufuhr

nach Schweden
Stockholm, 2. Okt. Wie „Dagens Nyheter“ aus Amſter

dam erfährt, verſuchen die Engländer, die Kohlen
zufuhr nach Schweden aus Rotterdam zu unter
binden. Jm Laufe von 14 Tagen wurden nicht weniger
als fünf ſchwediſche Kohlenſchiffe, die ſich auf
der Heimreiſe aus Holland befanden, von den Engländern
aufgebracht und nach Gravsend geſchleppt. Auch ein
Dampfer, der von Schweden nach Holland fuhr, wird ver-
mißt und dürfte das gleiche Schickſal erlitten haben.

Türkiſcher Heeresbericht
Konßantinopel, 1. Oktober. Amtlicher Heeresbericht.

Kaukaſusfront: An zwei Stellen des rechten Flügel
abſchnittes ſcheiterten Unternehmungen feindlicher Kavallerie
Abteilungen in unſerem Feuer. Von den übrigen Fronten ſind
bisher keine weſentlichen Meldungen eingegangen.

Ereignis ſeiner Strategie offenbaren konnte. Napoleon war bei
Waterloo, am Ende ſeiner Laufbahn, ein phyſiſch und geiſtig alter
Mann. Hindenburg begann im 67. Lebensjahre als ein ſtrate
giſcher Siegfried von d0jähriger Kraft des reifen Genius. Er
wird als Einheit von Geiſt und Kraft, Kühnheit und Ueber
legenheit immer ein hiſtoriſches Objekt genußreicher Betrachtung
ſein. Seine Vorſicht ſtellt ſeine Pläne ſicher, ohne ihre Kraft
abguſchwächen; ſeine Tatkraft verwandelt ſtrategiſche Probleme,
die bisher als Glücksfälle galten, in tägliche Wirklichkeit. Hin
denburg arbeitet mit einer grandioſen, doch eiskalten Phantaſie
und einem in die peinvolle Tiefe der ſtrategiſchen Rätſel bohren
den Verſtand. Auf dem ſchier endloſen Weg einer 40 jährigen
Friedenserfahrung und einer ununterbrochenen Kette ſtrategi-
ſcher Denkprozeſſe hat er den höchſten Gipfel ſeiner Kunſt erreicht,
die ſeinem Volk als Ausdruck ſchlichter Natürlichkeit erſcheint.

Wie alt iſt der Name Hindenburg?
Bereits in einer Urkunde des Markgrafen Albrecht II. von

Brandenburg vom Jahre 1208 iſt der Name Hindenburg in der
Perſon der Ritter Conrad und Friedrich von Hindenburg ver
treten, und 1232 wird ein Ritter von Hindenburg genannt, der
für den Enkel der heiligen Eliſabeth, Heirrrich, das „Kind von
Heſſen“, gegen Thüringen kämpfte. Als um die Mitte des 13.
Jahrhunderts die Markgrafen von Brandenburg Beherrſcher der
wendiſchen Fürſten in dem Landſtrich beiderſeits der Oder
wurden, zogen mit ihnen zahlreiche nordmärkiſche Ritter in das
neue Landesgebiet; unter ihnen auch die Brüder
Johannes von Hindenburg, die bei Naugard in Pommern die
Burg Hindenburg zur Erinnerung an i hren gleichnamigen
Stammſitz in der Altmark erbauten. Bald erwarb die Familie
im Naugarder Kreiſe, wie Bernhard von Hindenburg in dem im
Verlage von Auguſt Scherl erſchienenen Lebensbild ſeines
Bruders, des Generalfeldmarſchalls, erzählt, weiteren Grund
beſitz, ſodaß bereits 1317 von einem „Lande Hyndenborch“ ge
ſprochen wurde.

Doch nicht nur in Deutſchland, auch in Oeſterreich kommt der
Name des großen Feldherrn bereits in frühen Jahrhunderten
vor. So gibt es noch jetzt bei Schloß Styxſenſtein am Schnee-
berg eine Ruine eus dem 16. Jahrhundert, die einſt einem gräf-
lichen Geſchlechte von Nehydeck-Hindenburg gehörte, und in deren
undiitelbacer Nähe noch heute ein Dort Linder burg ſich A. chin Fſterreich. n Thriken finden ſich Spuren wres
Geſch ehtes. Eben'o komw der Name r Dänemartad Rußland vor in erſtere Lande, wie und dort in
Dutſchland, als bürgerlicher, in lesterem als adliger Name,
wenn ſich auch keine Verwondtſchaft der ruſſiſchen mit dern
deutſchen Hindenburgs hat feſtſtellen laſſen, obg'eich man den
Wanpen nach, das eine laufende Hindin zeigt, darauf ſchließen
könnte. Möglicherweiſe kämpfen jetzt auch Angehörige dieſes
Geſchlechts gegen die Truppen ihr s deutſchen Ramensvetters,

in dieſen Tagen wieder mehr denn je in aller

inrich und

preußiſche Flagge auf den Schiffen niedergeholt und durch die
ſchwarzweißroe Fleege erſetzt. Als Geſtalt und Farben der
neuen Kriegsflagge n wurden es geſchah dies
durch Kabinettsorder vom 10. September 1867 da fühlte man
ſich in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes und beſonders auch
in der Marine enttäuſcht. Die neue Flagge wies eine zu große
Aehnlichleit mit der engliſ hen auf, um nicht als deren Nach
bildung angeſehen zu werden; bei großer Entfernung war ſie
gar iurrg mit der engliſchen zu verwecheſeln und ferner war
der terſchied mit der neuen deutſchen r ſo auf
fallend, daß die Zuſammengehörigkeit der beiden Zweige unſererSchiffahrt ni Jenägend, ſervorirat. Gern hätte man damals

wohl die Göſch, d. h. die rechte obere Ecke der Kriegsflagge oder
die Handelflagge mit dem Eiſernen Kreuz in der Mitte des
n Feldes, als Wahrzeichen unſerer Kriegsflotte eingeführt
geſehen, aber die Entſcheidung war anders gefallen, und jetzt,
nach 5 Jahren einer iſpiellos ehrenvollen Geſchichte, wird
niemand die Flagge, die in anſprechender und vornehm wirken-
der Weiſe das S v der preußiſchen rben mit dem
Rot der Hanſaſtädte und dem Reichsadler vereinigt, wieder gegen
eine andere vertauſchen wollen.

u ihr ſchwören unſere blauen Jungen bei der Vereidigung
auf den Allerhöchſten Kriegsherrn, ihr folgen ſie getreu in Not
und Tod, zum Siege oder zum Untergange. Iſt jemals ein
Schwur beſſer gehalten worden? Wohin wir blicken in der Ge
chichte des hinter uns liegenden erſten halben Jahrhunderts
eutſcher Kriegsflagge, es gibt keinen Fall, daß ſie ſchmählich in

Stich gelaſſen oder ſchimpflich niedergeholt worden wäre. Die
heldenmütigen Beiſpiele, die der alte und der neue „Jltis“
gegeben haben, ſie ſind in dieſem Weltkriege hundert- und
tauſendfach wiederholt worden. „Emden“, „Karlsruhe“, „Möwe“
und andere mehr haben die ſchwarz weißrote Flagge, Schrecken
verbreitend, über alle Meere getragen; bei Coronel blieb ſie zum
erſten Male in offener Seeſchlacht ſiegreich, am Skagerrak mußte
ſich die ſtärkſte Flotte der Erde vor ihr beugen, und Tag für Tag
laufen unter ihr die urheimlichen kleinen Boote aus, die, wie
mit eiſernem Ring unſere Gegner feſter und immer feſter um
klammernd, ſie allmählich zur Uebergabe zwingen.Gar manches Schiff und Voot ſant dabei im Kampf gegen

feindliche Uebermacht oder tückiſche Elemente in die Tiefe. Jm
weiten Weltmeer, bei den Falklandinſeln, in der Nordſee, im
Engliſchen Kanal, unerkennbar, doch unvergeſſen, liegen die
Ruheſtätten unſerer Helden, die unter wehender Flagge mit
einem letzten Hurra auf den Lippen ihre Treue für Kaiſer und
Reich mit dem Tode beſiegelten. Erweiſen wir uns dieſer
Tapferen würdig, indem wir i vom Kampfe ablaſſen, bis der
Gegner bezwungen iſt und die deutſche Flagge wieder frei auf
allen Meeren weht!

Jhr woll'n wir treu ergeben ſein,
Getreu bis in den Tod,
Ihr woll'n wir unſer Leben weih'n,
Der Flagge ſchwarz-weiß-vot.

Liefert getragene Uniformen ab!
Die Ablieferung der getragenen Uniformen läßt leider

immer noch viel zu wünſchen übrig. Dies iſt umſo bedauerlicher,
als es ſich hier um eine Sache handelt, die ſchon deshalb weit
gehende Unterſtützung verdient, weil die eingelieferten Unifor
men den durch die Teuerung ſtark betroffenen Unterbeamten
überlaſſen werden und auch zum Teil zu bürgerlicher Kleidung
für die heimkehrenden Feldgrauen verwendet werden ſollen.
Viele von denen, die ſeit Beginn des Krieges im Felde ſtehen,
werden bei ihrer Rückkehr in die Heimat ihre bürgerliche Klei
dung in unbrauchbarem Zuſtande vorfinden. Jſt es ſchon Pflicht
der geſamten Bevölkerung, den heimkehrenden Kriegern zu
bürgerlicher Kleidung zu verhelfen, ſo muß dieſer Ruf in beſon
derer Stärke an frühere Feldzugteilnehmer ergehen, die ſich doch
mit ihren ehemaligen Kameraden durch doppelie Bande verknüpft
fühlen müſſen. Wer jetzt Uniformen, für die er keine Verwen-
dung mehr hat, im Schranke hängen läßt, verſündigt ſich an
Volksgenoſſen, die, ſei es draußen im Felde, ſei es in aufreiben
der Arbeit hinter der Front, ihre gange Kraft für das Vaterland
einſetzen. Unter den heutigen Verhältniſſen ſtellt jedes getra-
gene Kleidungsſtück einen wirtſchaftlichen Wert dar, auf den
die Allgemeinheit nicht verzichten kann. Die Ablieferung der
alten Uniformen ſoll uns die Möglichkeit gewähren, unſeren Be
ſtand an neuen Uniformſtoffen zu ſtrecken. Jeder, der derartige
Uniformen in ſeinem Beſitze hat, verſäume daher nicht, ſie bei
den Altbekleidungsſtellen abzuliefern, denn er macht ſich damit
um das Vaterland verdient und trägt einen kleinen Bruchteil
des Dankes ab, den wir den Kämpfern für Herd und Heima
ſchuldig ſind.

Die Hindenburgs als Soldaten
Das Geſchlecht der Beneckendorffs, das wahrſcheinlich kaum

vor dem Jahre 1300 in die Neumark gekommen ſein dürfte, hatte
im Laufe der Jahre ſeinen Grundbeſitz ausgedehnt und ſich in
mehrere Linien geteilt. Die jüngeren Söhne dieſer verſchiedenen
Linien widmeten ſich faſt aus chließlich dem Kriegsdienſt und
fochten unter den Fahnen der Kurfürſten von Brandenburg und
Königen von Preußen in allen Kriegen bis auf die jüngſte Zet.
Welch zahlreiches Kontingent ſie ſtellten, beweiſt die Ehrentafel
der gefallenen Mitglicder der Häuſer Hindenburg-Beneckendorff.
So fielen auf den Schlachtfekdern in Ungarn allein zehn, vor
Stralſund zwei, in Brabant vier, in den Niedenlanden, vor
Toulon, in Böhmen, in Schleſien, vor Prag, in Polen und in
Frankreich je einer. Der letzte der auf dem Felde der Ehre
gefallenen war der Rittmeiſter im II. Gardedragoner Regiment
Paul von Beneckendorff und von Hindenburg. Außer ihm
nahmen an dem Kriege teil, ſein älteſter Bruder Otto, deſſen
Sohn Paul jetzt als Kriegsgerichtsrat im Felde ſteht, desgleichen
ſein jüngerer Bruder Konrad, Hauptmann im Gardeſchützen-
Bataillon, der ſpäter das Bataillon kommandierte und als
Generalmajor ſtarb. Ferner kämpften gegen Frankreich ein
jüngerer Vetter dieſer drei, der jetzige Generalfeldmarſchall, und
ſein jüngerer Bruder Otto, der den Feldzug als Leutnant im
I. Hannoverſchen Dragoner Regiment Nr. 9 mitmachte. Alle vier
wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Teſtament des Kadetten Hindenburg
Der zehnjährige Hindenburg war 1857 nach dem Beſuch der

Bürgerſchule in die Sexta des Königlichen Evangeliſchen Gym-
naſiums zu Glogau eingetreten, von der er im nächſten Jahre
in die Quinta aufſtieg. Nach einem weiteren Jahre verließ er
mit der Reife für Quarta das Gymnaſium, um in das Kadetten
haus Wahlſtatt einzutreten. Von der Wichtigkeit dieſes Schrittes,
der einen neuen Abſchnitt ſeines Lebens bedeutete, war der
Zwölfjährige ſo durchdrungen, daß er, nadb Hauſe zurückgekehrt,
vor der Abreiſe nach Wahlſtatt daran gira, in aller Form ſein
Teſtament zu machen. Die Hinterluſſenſchaft bildeten ſeirie
Spielſachen und den beſcheidenen Lebensverhältniſſen der Familie
angepaßte Kleinigkeiten, die er dem kruder und der Schweſter
vermachte. Den feierlichen Akt der Verleſung des Teſtaments
rahm der Srblaſſer ſelber vor. Er faf dieſem Zweck auf dem
FuSude vor ſeiner großen Spielſchublade und verlaß die Para-
gravhen ſeines Teſtaments vor den anweſenden Erben. An die
Ditancentseröffnung“ knüpfte ſich unmittelbar die Uebergabe
des Crkguls. Das Teſtament war im übrigen in aller Form
abgefaßt, und auch die vom Geſetz geforderte Beglaubigung der
Unterſchrift fehlte nichl. Sie war in die Worte gekl-idet: „Da
ich dies wahr und wahrhafhig geſchrieben habe, beſcheinige i
hiermit“. Darunter kaw die Unterſchrift „Paul von Hindenburg“
mit einem Schlußſchnörkel, den der Knabe der
Johann Maria Faring auf den Sau de Cologne Flaſchen geſchick

-—=—Z

wer
Leb
unt
geg
vor
Pro
Ta



c

c

r

r

vollem Umfange einſetzt,

mr 7die deotsche Presse afer Parteien
I wadoi das deu Vor Zeſchnongöptt

Fnsle Woe e

r An re h C an
Aus Halle und Umgebung
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beging auch die Stadt Halle in feſtlicher Weiſe. Aber nicht
durch lauttönende Veranſtaltungen, ſondern in der ſtillen
Art, wie ſie unſerm großen Feldmarſchall eignet, der frei
lich es als allerſchönſtes Geburtstagsgeſchenk anſieht, wenn
man zur 7. Kriegsanleihe zeichnet. Wir hoffen, daß dieſer
Geburtstagswunſch in dem Maße erfüllt wird, daß auch

Hindenburg damit zufrieden iſt. Als äußerliches
Zeichen der Ehrung unſeres Nationalheros hatte die Stadt
Flaggenſchmuck angelegt, ſo reich, wie nur je bei irgendeiner
großen nationalen Angelegenheit. Jn den Schulen ward
des Tages entſprechend gedacht. Jedermann aber wird als
Beſtes unſerem Hindenburg wünſchen daß er den nächſten
Geburtstag in den Segnungen eines ehrenvollen deutſchen

i möge.Friedens begehen möge

Schwankende Rationen
Der Magiſtrat macht bekannt:
Es entſpricht den Grundſätzen des Kriegsernährungs-

amts, die Rationen der öffentlich verteilten Lebensmittel
als Geſamtheit zu betrachten und in ſich ſo auszugleichen,
daß die Geſamtverſorgung mit zugeteilten Waren im gan
zen neuen Wirtſchaftsjahr möglichſt gleichmäßig durch-
gehalten werden kann. Jn den nächſten Monaten, in denen
die Kartoffelzufuhr am ſicherſten iſt, die Kartoffeln auch den
höchſten Nährwert haben und die Spätgemüſeverſorgung in

werden deshalb die Nähr-
mittel (Graupen, Teigwaren und dergl.) entſprechend
weniger verteilt werden. Hierdurch werden größere
Beſtände angeſammelt, die in den ſpäteren Wintermonaten
und im Frühjahr, in denen die Ernährungsverhältniſſe
ſchwerer ſind als im Herbſt, die Verteilung erheblich größe
rer Nährmittelmengen als im Vorjahr ermöglichen. Auch
in den nächſten Monaten werden indeſſen zur Ver-
ſorgung der Kranken und Kinder ſowie zur
Aufrechterhaltung der Maſſenſpeiſungen und für
geringere Zuteilungen zum allgemeinen Verbrauch Nähr-
mittel verteilt werden.

r c 7
Ausgabe von Kartoffelbezugsſcheinen
für Lieferungen aus dem Saalkreiſe

Die Aushändigung der Bezugsſcheine auf Winterkartoffeln
erfolgt für diejenigen Haushaltungen, welche ihre Beſtellſcheine
auf den Namen eines Lieferers (Landwirts) im Saalkreiſe aus
gefertigt haben, bei der Kreiskartoffelſtelle (Zentral-
genoſſenſchaft) Kronprinzenſtraße 12 (Landwirtſchafts-
kammergebäude, Zimmer Nr. 2) vormittags von 9--12 Uhr in
folgender Ordnung:

Am Mittwoch, den 3. Oktober, für diejenigen Haushaltun
gen, welche ihre Beſtellſcheine in den Markenausgabeſtellen

haben: Talamtſtraße 3, Hackebornſtraße 4 a, Rats-
werder 3 (Pavradies); am Donnerstag, den 4. Oktober, für die
Haushaltungen der Markenausgaheſtellen: Glauchaerſtraße 19,
Wörmlitzerſtraße 16, Merſeburger Straße 103, Liebenauer
Straße 4; am Freitag für die Haushaltungen der Markenaus-
gabeſtellen: Landwehrſtraße 14, Merſeburger Straße 10
(„Schultheiß“), Martinſtraße 16.

Es können jedoch zunächſt nur diejenigen Haushaltungen
ihre Bezugsſcheine in Empfang nehmen, welche die Beſtellſcheine
ſeinerzeit vechtzeitig bei den Markenausgabeſtellen abgeliefert
haben

Wegen Aushändigung der Bezugsſcheine an die Haushaltun
gen der anderen Markenausgabeſtellen, ſowie derjenigen Be
zugsſcheine, welche auf den Namen eines Lieferers aus einem
anderen Kreiſe, als dem Saalkreiſe ausgefertigt ſind, ergeht in
den nächſten Tagen weitere Bekanntmachung. Die Aushändi
gung der letzteren Bezugsſcheine kann erſt geſchehen nachdem
die mit Ausfuhrgenehmigung verſehenen Bezugeſcheine von
den zuſtändigen Landratsämtern zurückgelangt ſind. Bei der
Abholung iſt der Lebensmittelſchein vorzulegen. Für jeden
Wiſſens T e r die vorgeſchriebene Komiſſionsgebühr von 0, zu zahlen.

Behufs glatter Abwickelung der Geſchäfte iſt die vorſtehende
Ordnung über die Aushändigung genau einzuhalten. Weitere
Auskü über Aushändigung der Bezugsſcheine werden im

rungsamt, Markt 22, 1 Treppe, Saal links (Kar
toffelkartothek) erteilt.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Obſtverkauf in der Talamtſchule
zum Einkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes

werden am Mittwoch in Talamtſchule die Nummern der
Lebensmittelſcheine 28 001--87 000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Nummern 37 001--45 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Ab-
gegeben werden auf den Kopf eines Haushaltes zwei Pfund. Da
vorher nicht zu n iſt, a Sorten Obſt und zu welchem
De es a en werden kan, werden die Preiſe auf derTafel in der amtſchule vermerkt.

Warnung vor Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe
für Gänſe

Wir möchten ſowohl den Käufer als Verkäufer von geſchlach
teten Gänſen darauf hinweiſen, daß der Höchſtpreis für 1 Pfund
geſchlachtete und gerupfte Gänſe in Halle 4,50 Mark beträgt.
Dabei iſt es vollſtändig gleichgültig, ob es ſich um magere oder
fette Gänſe handelt, eine Maßnahme, die wohl nur wenigen
Menſchen verſtändlich ſein dürfte. Dazu kommt, daß der Handel
mit ſolchen Gänſen, außer ſolchen, die für die Weiterzucht be
ſtimmt ſind und von anerkannten Zuchtorganiſationen dafür
tauglich befunden worden ſind, vom 26. November ab verboten
iſt. Weshalb dieſer Zeitpunkt nicht bis zum 26. Dezember ver
längert worden iſt, erſcheint unbegreiflich. Jedenfalls liegt eine
derartige Beſchränkung weder im Nutzen der Geflügelhalter noch
der Verbraucher, die diesmal keine Weihnachtsgans haben
werden, wenn nicht, was entſchieden anzuſtreben iſt, eine Ver
längerung der Friſt im obigew Sinne ausgeſprochen wird. Der
Grund dieſer Beſchränkung war darin zu ſuchen, daß jeglicher
Anreigz, Gänſe mit Gerſte oder dergleichen zu mäſten, unter
bunden werden ſollte, um nur die Stoppelmaſt in die Erſcheinung
treten zu laſſen. Jetzt aber hat man eingeſehen, daß dieſe Maß
nahme nicht richtig geweſen iſt, und hat ſich überzeugt, daß es

eckentſprechender geweſen wäre, die aus den beſetzten Gebieten
hereinkommenden Gänſe bewährten gewerbsmäßigen Gänſemäſte-
reien zuzuführen. Jhnen konnte das nötige Futter überwieſen,
und der Preis für die an die Gemeinden abzuliefernden Gänſe
vorgeſchrieben werden. Jm vorigen Jahre ſind auf dieſer Grund
lage ſtellenweiſe ausgezeichnete Erfolge erzielt worden bei einem
Höchſtpreiſe von 4,70 Mark für das Pfund fette Gans. Die
Belieferung erfolgte an die Sbadtverwaltungen durch die Gänſe
handelsgeſellſchaft Berlin.

Am Sonnabend morgen lagen in einem Schaufenſter der
RichardWagnerſtraße 3 Gänſe im ungefähren Gewicht von
8 Pfund das Stück zum Verkauf aus. Gefordert wurden für das
Pfund 5 Mark. Wenn daraufhin keine Anzeige erſtattet worden
iſt, ſo geſchah es in Anbetracht des Umſtandes, daß der Ver
käuferin die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes von 4,50 Mark für das
Pfund in Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern anſcheinend
nicht bekannt war. Wir möchten deshalb im beiderſeitigen
Intereſſe nochmals darauf hinweiſen, mit der Bitte, jeden Händ-
ler, der dieſen Höchſtpreis, der doch reichlich hoch gegriffen iſt,
überſchreitet, unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

Von fachmänniſcher Seite wird uns mitgeteilt, daß die hohen
Preiſe für Gänſe im vorigen Jahre zum Teil auf die marken
freie Abgabe dieſes Kapitols, jetzt richtiger geſagt Kapitals-
vogels, zurückzuführen ſind. Jedenfalls iſt es unerklärlich, daß
Gänſe mit 3 bis 5 Pfund Fettertrag ohne Marken verkauft
werden dürfen, im Gegenſatz zu Hü dem Marken
zwange unterliegen. Begründet wird letzberes damit, daß ſonſt
zuviel Hühner eng würden. Unſeres Erachtens nach
iſt dieſer Einwand hinfällig. Bei den hohen Eierpreiſen ſchlachte:
kein Landwirt ſeine Legehühner ab. Das geſchieht nur, wenn
man dem Geflügelhalter kein Futter für ſeine Tiere giebt, wie
es jetzt meiſt der Fall iſt, wohl aber den Geflügelhalter zur Ab
gabe von Eiern zwingen will, gleichviel ob ſeine Hühner legen
oder nicht. Verſchiedene Landräte haben ſogar verfügt, daß den
Geflügelhaltern, die nicht genug Eier abliefern, die Zucker und
ſonſtigen Lebensmittelkarten vorzuenthalten oder wegzunehmen,
unter Umſtänden ihnen ſogar die Beleuchtungs- und Heizſtoffe
zu entziehen ſeien. Solche Maßnahmen ſind unſeres Erachtens
geſetzlich unzuläſſig, ganz abgeſehen davon, daß dadurch der Zweck
nicht erreicht wird, vielmehr das Gegenteil eintritt, weil bei
ſolchem Zwang ein großer Teil der davon Betroffenen ſeine
Hühner abſchlachten dürfte.

Falſche Gerüchte über angebliche Beſchlagnahme von Gemüſe
Trotzdem wiederholt darauf hingewieſen worden iſt, daß durch

die Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom
12. Sepetmber eine Beſchlagnahme von Gemüſe auch in gewiſſen
Erzeugergebieten nicht angeordnet worden iſt, daß es ſich viel
mehr nur um eine geordnete Abſatzregelung für gewiſſe Gemüſe
arten in deren hauptſächlichſten Erzeugungsgebieten handelt,
tauchen immer wieder Gerüchte auf, daß eine Beſchlagnahme ent-
weder ſchon ausgeſprochen oder beabſichtigt ſei. Namentlich iſt
dies kürzlich hinſichtlich der Zwiebeln geſchehen, die in ein

lnen Eegenden in nen Menge auf die Märkte ge
men ſind. Es wird gegenüber nochmals betont, daß eine

Beſchlagnahme des Gemüſes, insbeſondere auch der Zwie
beln, nicht ſtattgefunden hat und auch nicht beabſichtigt iſt.

Marktpreiſe für Pilze
Da auf dem hieſigen Gemüſemärkten für das Pfund Stein

pilze 1,20 Mark und für Pfifferlinge ſogar 1,35 Mark für das
Pfund gefordert wurden, hat ſich die am iologiſchen Jn
ſtitut in Halle, Freiimfelder Straße 68, eingerichtete Pilz-
beſtimmungsſtelle mit der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
in Verbindung geſetzt und die Nachricht erhalten, daß die Er-
zeugerhöchſtpreiſe für Steinpilze, Pfifferlinge und Champignons
auf 60 Mark für den Zentner feſtgeſetzt worden ſind.

Bei dieſer Gelegenheit ſei erneut darauf aufmerkſam ge
macht, die genannte Pilzbeſtimmungsſtelle in allen Pi
fragen während der tunden wochentags von 9 bis 12 Uhr
Auskunft erteilt und neuerdings auch das von Profeſſor Schnegg
her ausgegebene Merkblatt über Pilze an jedermann zum Preiſe
von 5 Pf. abgibt. Jn dieſem Merkblatt iſt nicht nur das Wich-tigſte über die wenigen wirklich giftigen Pilze geſagt, ſondern

es ſind auch allgemeine, leicht verſtändliche Erkennungsmerkmale
für die unbedingt eßbaren Schwämme gegeben, ſowie Hinweiſe

l auf die Behandlung und Verwertung der Pilze im Haushalt

2. Beilage zu Ar. 503 der Halleſchen Heitung 2. Oktober 1917

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoſfe u. Baumwollgeſpinſte
Am 2. Oktober 1917 tritt eine neue Bekanntmachung, be

treffend Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baunwoll-
geſpinſte (Nr. W. II. 2800/8. 17 K. R. A.) in Kraft. Bereits
durch eine Bekanntmachung vom 25. Juli 1917 war für Garne,
die auf Grund von nach dem 24. Januar 1917 ausgeſtellten
Spinnerlaubnisſcheinen geſponnen worden ſind, mit Rückſicht
auf die geſteigerten Arbeitslöhne ein Zuſchlag von 20 vom Hun-
dert zu den bis dahin gültigen Höchſtpreiſen bewilligt worden.
Die neue g. trägt den ebenfalls geſtiegenen
Materialpreiſen durch Gewährung eines weiteren Preiszuſchlages
vor 6 vom Hundert Rechnung, ſo daß für die neugeſponnenen
Gavne im ganzen ein Aufſchlag von 26 vom Hundert in Anſatz

en fGleichzeitig ſtellt die neue Bekanntmachung eine Neufaſſungder geſamten Höchſtpreisbeſti:nmungen für anno rege
und Baumwollgeſpinſte und eine Zuſammenfaſſung verſchiedener
bisher erlaſſener einzelner Bekanntmachungen dar, die nunmehr
außer Kraft geſetzt ſind.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in der heute auf
liegenden Nummer der „Halleſchen Zeitung“ bekanntgegeben und
iſt weiter bei den LandratsAemtern, Bürgermeiſter- Aemtern
und Polizei- Behörden einzuſehen.

Preiserhöhung für Dachkupfer, Blitzableiter, Deſtillations-
apparate

Zu den Bekanntmachungen, betreffend Einrichtungs-
gegenſtände Nr. Mc. 1/8. 17. K. R. A., Dachkupfer und Blitz
ableiter Nr. M. 200/1. 17. K. R. A. und Deſtillationsapparate
Nr. Mc. 100/2. 17. K. R. A., iſt am 2. Oktober 1917 ein Nachtrag
Nr. Mc. 1700/8. 17. K. R. A. erſchienen.

Die Aenderungen gegenüber den bisher gültigen Bekannt-
Zane beſtehen im weſentlichen in Preiserhöhungen. Für
Dach er, Blitzableiter und Deſtillationsapparate haben die
Preiserhöhungen rückwirkende Kraft. Außerdem wird für Ein
richtungsgegenſtände ein Zuſchlag von 1,060 Mark für 1 Kilo-
gramm gewährt, wenn die freiwillige Ablieferung bis zum
31. Oktober 1917 erfolgt.

Mit der Durchführung der Bekanntmachung werden die-
ſelben Kommunalbehörden beauftragt, denen bereits die Durch-
führung und Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme, Be-
ſtandserhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln und Bier-
krugdeckeln aus Zinn übertragen worden iſt. Dieſe erlaſſen auch
die Ausführungsbeſtimmungen.

Alle Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Be-
kanntmachung, deren Veröffentlichung in unſerer heutigen Num-
mer erfolgt. Außerdem iſt der Wortlaut der Bekanntmachungen
bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Poligzei-
behörden einzuſehen.

Beſchlagnahme der Neſſelernte
Da die grag der Verwertung der Brenneſſelfaſer für die

Textilinduſtrie als gelöſt angeſehen werden kann, iſt die Neſſel-
bewirtſchaftung jetzt auf eine neue Grundlage geſtellt worden.
Eine am 2. Oktober 1917 veröffentlichte Bekanntmachung W. II.
1900/9. 17 K. R. A. beſchlagnahmt ſämtliche geernteten Neſſel-
ſtengel, ſämtliche Neſſelfaſern und Neſſelgeſpinſte ſowie die Ab-
fälle dieſer Gegenſtände. Geſtattet iſt die Veräußerung und
Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände an die Neſſelfaſer-
verwertungsgeſellſchaft, Berlin, Schützenſtraße 65/66, oder deren
Beauftragte. Ferner iſt die Veräußerung, Lieferung und Ver-
arbeitung der beſchlagnahmten Gegenſtände erlaubt zur Erfüllung
von Aufträgen von Heeres oder Marinebehörden, für die ein von
der Kriegs-Rohſtoff-Abteikung genehmigter Belegſchein vorliegt,
oder auf Grund eines amtlichen Freigabeſcheines. Endlich iſt es
geſtattet, die geernteten Neſſelſtengel zu trocknen, jedoch bleiben
die getrockneten Stengel beſchlagnahmt.

Die Bekanntmachung ordnet ferner die Beſtandserhebung
von Neſſelfaſern und Neſſelgeſpinſten ſowie von deren Abfällen
an. Dieſe Gegenſtände ſind allmonatlich, erſtmalig bis zum
10. Oktober 1917, zu melden. Die Meldeſcheine ſind bei der Vor-
druckverwaltung der KriegsRohſtoff Abteilung des Königl. Preuß.
Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verl, Hedemannſtraße 10,
anzufordern.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in der heute auf
liegenden Nummer der „Halleſchen Zeitung“ bekanntgegeben und
iſt weiter bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und
Polizeibehörden einzuſehen.

Verkauf dienſtunbrauchbarer Militärpferde und Ausleihen
von Militärpferden

Auf Grund der zahlreich einlaufenden Anträge auf Ueber-
laſſung von Militärpferden gibt das ſtellvertretende General-
kommando des 4. Armeekorps folgendes bekannt: Die unmittel-
bare käufliche Abgabe von dienſtunbrauchbaren Militär
pferden durch die Truppenteile iſt grundſätzlich ausgeſchloſſen.
Sämtliche für den Militärdienſt unbrauchbaren Pferde müſſen
beſtimmungsgemäß den Landwirtſchaftskammern zum Verkauf
überwieſen werden. Anträge auf käufliche Ueberlaſſung ſolcher
Pferde ſind daher nur an die zuſtändigen Landwirtſchaftskammern
zu richten. Berückſichtigung können jedoch in erſter Linie nur
ſolche Pferdehalter finden, die unverſchuldet in Not geraten und
nicht in der Lage ſind, ſich im freien Handel die erforderlichen
Spannikräfte zu beſchaffen. Geſuche wegen leihweiſer Ueber
laſſung von Militärpferden ſind durch Vermittlung der zu
ſtändigen Zivilbehörde (Landrat, Kreisdirektion, Magiſtrat), wo
auch die Leihbedingungen eingeſehen werden können, unmittelbar
an den nächſtgelegenen, berittenen Erſatztruppenteil zu richten.
Anträge in dieſen Angelegenheiten an das ſtellv. Generalkom-
mando haben nur Verzögerung der Erledigung zur Folge.

Unwahre Angaben auf dem Beſtandsfragebogen
Bekanntlich können die Bezugsſcheinſtellen Leuten, die

einen Bezugsſchein verlangen, einen Beſtandsfragebogen vor
begen, auf dem die Betreffenden zu verſichern haben, welche
Bekleidungs oder Wäſcheſtücke ſie beſitzen. Wie in der Magi
ſtratsſitzung einer ſüddeutſchen Großſtadt vor kurzem zur
Sprache gekommen iſt, geſchieht es hierbei nicht ſelten, da
unvollſtändige und unwahre Angaben gemacht werden, trotzdem
auf dem Beſtandsbogen vermerkt iſt, daß dies mit Gefängnis
oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark geahndet wird.
Die Stadt in Süddeutſchland ſteht mit dieſer Beobachtung nicht
vereinzelt da. Mitunter ſind es auch Damen beſſerer Stände,
die ohne Bedenken auf dem BVeſtandsfragebogen Angaben
machen, die der Wahrheit in gröbſter Weiſe widerſprechen Dieſe
Damen dürfen dann nicht über Eingriffe in ähr angeblich

t wur ſe zuzuſchreiber. Jeder Deutſche, ob Mann Frau, ſollte ſeine gr.
liche Ehre zu hoch einſchätzen, als ſie um kleiner perſönlicher
Vorteile willen aufs Spiel zu ſetzen. allem aber
nationale Gewiſſen jeden davon

haben ſie
oder

Das Eiſerne Kreuz
Dem Dr. med. Walter Schulge, Oberarzkim gar u e der Su. Hübner ngererſereg ellſchaft, ift dag Fiſerne Kreua erſter Klafi



im Kristall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehltAusstattungen Louis Böker, emer.

Ackerverpachtung
des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft

1916 hat der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchenVolkskraft etwa 900 Parzellen verpachtet 1917 ſtieg deren Zahl

auf über 8000. Im Herbſt dieſes Jahres hat der Bund über
5000 Parzellen feſt verpachtet. Dieſe Zahlen mögen ü
um zu zeigen, daß trotz aller Schwierigkeiten, die zu überwindenſind, die Beſtrebung Erfolg hat, möglichſt jeder Familie ein Stück-

chen Land zu vermitteln. Der Bund hat einen neuen Acker an
der äußeren Delitzſcher Straße dicht an der Stadtgrenze in Aus
ſicht. Der Acker befindet ſich ſtadtwärts in der Nähe der Fabriken
von Melzer, Prinzler, Dweſcher uſw. Diejenigen, die beabſichtigen,
auf dieſem Acker Land zu pachten, werden erſucht, e
Eeſchäftsſtelle des Bundes ſofort i Die A dunkann auch ſchriftlich erfolgen. Der nd muß die Pacht ſofort
abſchließen, weil das Land ſonſt anderweitig verpachtet wird. Da
der Acker in ganz vorzüglicher Lage ſich befindet, ſo iſt zu hoffen,
baß genügend Kleinpächter ſich finden. Es ſei nochmals hervor
gehoben, daß der Bund, da er ſeinen Landbeſitz noch ſtark erweitern
kann, im kommenden Jahr ſeinen Grundſatz durchbricht, wonach
die Parzellenzahl ſich nach der Kopfzahl der Familie richtet.
Dieſer Grundſatz mußte rückſichtslos durchgeführt werden, ſo
lange der Bund vrine nur beſchränkte Menge von Land hatte. Es
galt, möglichſt jeden Landſuchenden zu befriedigen. Da nun der
Bund zu dem bereits gepachteten Land noch weit über 100 Morgen
pachten kann, ſo iſt Gelegenheit geboten, alle Wünſche zu be
tkriedigen. E. Abderhalden.

Militäriſches. Befördert wurden:
der Reſerve: der Vizewachtmeiſter Pfeiffer (Halle) des
Trains, die Vizewachtmeiſter Hofmeiſter und Merker
(Halle), ſowie v. Brederlow der Feldartillerie; die
Unteroffiziere Hänſel, Schlegel, Wagner, Berg
mann, Schwimmer, Heine, Schmidt und Zſcheibe
im Magdeb. Pionier-Batl. Nr. 4 ſind zu Fähnrichen beför-
dert und der Vizewachtmeiſter Spring in der Magdeb. Train-
Abteilung Nr. 4 zum Leutnant der Reſ.; dem Feldw.- Leutnant
Krauſe der Landw.-Jnf. 2. Aufg. (Halle) iſt der Abſchied be
willigt mit der Erlaubnis zum Tragen der A.-Uniform, ebenſo
dem Feldw.- Leutnant a. D. Stein die Erlaubnis zum Tragen
der A.- Uniform erteilt.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem Ge-
meindeſchöffen Landwirt Auguſt Haagke in Diemitz verliehen.

Der 70. Geburtstag Hindenburgs am 2. Oktober ſoll in
ſeiner Vaterſtadt Poſen ganz beſonders gefeiert werden. U. g.
wird das dortige Kriegsmuſeum, das nach Poſens großem Sohn
den Namen Hindenburg-Muſeum führt, eine Feier veranſtalten,
anläßlich der das dem Muſeum vom Majoratsbeſitzer Fiſcher
von Mollard geſtiftete Hindenburgbild von Hugo Vogel überreicht
wird. Der Hindenburg-Muſeums-Verein iſt als Träger des
Muſeums ins Leben gerufen worben. Viele Verehrer unſeres
Nationalhelden in allen Teilen Deutſchlands ſind dieſem Verein
bereits beigetreten. Der Geburtstag des Generalfeldmarſchalls
bietet Vaterlandsfreunden Gelegenheit, das ſchöne Werk zu
fördern. Dem Muſeum ſind zu dieſem Tage bereits verſchiedene
Schenkungen und Stiftungen gemacht worden.

Bezahlung der Kriegsſteuer mit Kriegsanleihe. Jn vielen
Fällen haben Steuerpflichtige, die ihre Kriegsſteuer mit Kriegs
anleihe bezahlen wollten, den Annghmeſtellen über den Betrag
ihrer Steuerſchuld hinaus Kriegsanleiheſtücke übergeben, worauf
die Hebeſtellen auf Grund des S 36, II des Kriegsſteuergeſetzes
die Annahme der Beſcheinigung verweigert haben. Da die Rück
gabe der Papiere durch die Annahmeſtellen infolge ſolcher Ent
wertung nicht möglich iſt, werden in Zukunft die Hebeſtellen
auch Beſcheinigungen über höhere Beträge an
nehmen und den zuviel gezahlten Betrag unter Einhaltung
des im S 42 der Kriegsſteuerausführungsbeſtimmungen für Er-
ſtattungen vorgeſehenen Weges zurückzuzahlen, jedoch ſtets nur
in Krieganleiheſtücken. Bares Geld wird in keinem
Falle her ausgezahlt.

Der Ruf nach Waffen tönk immer wieder vom Felde in
die Heimat. Unſere herrlichen Truppen, die da draußen alles
für uns hingebew wollen, müſſen gut gerüſtet ſein, ſiegen zu
können. Die Daheimgebliebenen, auf deren Hilfe ſie ſo feſt
vertrauen, dürfen ſie richt im Stiche laſſen. Sie werden ihnen
die Waffen geben. Das Gelingen der 7. Kriegsanleihe wird
beweiſen, daß die Heimat hinter ihren Soldaten im unerſchütter-
licher Kameradſchaft ſteht und mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln für den endgültigen Frieden kämpft.

Belohnter Fleiß. Bei den diesjährigen EinjährigFrei-
willigenPrüfungen beſtand Fritz Graebe aus Groß-Lübars nach
nur fünfmonatiger Vorbereitung an Dr. Harangs Lehranſtalt,
obwohl er bei ſeinem Eintritt in die Anſtalt keine Vorkenntniſſe
in Engliſch, Frangöſiſch, Mathematik, Phyſik und Literatur beſafßz.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Eier wurde vom 1 Oktober ab
für Bereiqh der Provinz Sachſen auf 25 Pf. für das Stück
f eber Wie Fahrgeldeinnahmen der Straßenbahnen betrugen: im

September 1917 bei der Stadtbahn 182319,40 Mark, bei der
Straßenbahn 110278 Mark; im gleichen Monat des Vor-
jahres bei der Stadtbahn 126 318 Mark, bei der Straßenbahn
69 905,60 Mark, mithin im September 1917 mehr bei der Stadt
bahn 56 001,40 Mark, bei der Straßenbahn 40 372,40 Marhb.

Minderwertige Rezepte. „Nach langem“ iſt es Herrn
Joſef Mayer in Freilaſſing in Bahern gelungen, ein Waſch
mittel ohne Fett und Oel in feſten Stücken herzuſtellen. Das

t koſtet „nur“ 20 Mark. Jn Anbetracht dieſes hohen
Preiſes ſollte man glauben, daß Herr Maher ein ganz beſonders
wertvolles Geheimnis verrate. Dem iſt aber nicht ſo. „Es
werden 314 Kilo Kreide, gewöhnliche, geſchlemmt mit 28 Kilo
Federweiß, vermiſcht. Dann löſt man 100 Gramm Laugen
ſtein und 1 Liter Waſſer, gießt dies auf die Maſſe, knete ſelbe
unter Zugabe von Waſſer gut durch, bis dieſe kittartig wird.
Nachher wird ſelbe geformt und iſt in einigen Tagen gebrauchs
fertig, ſo lautet das Rezept. Man ſieht, es wird hier ein Ver
fahren angeprieſen, das allgemein bekannt iſt. Das erzeugteWaſchmittel iſt geringwerkig und gleicht den jetzt vielfach im
Verkehr befindlichen minderwertigen Reinigungsmitteln. Aehn
lich verhält es ſich mit den Rezepten, die Mayer zur Herſtellung
eines Waſch und Putzmittels zum Preiſe von 10 Mark, eines
Kaffeeerſatzmittels zum Preiſe von 20 Mark, eines Rezeptes für
Suppenwürze zum Preiſe von 5 Mark, eines Regeptes für
Salatölerſatz zum Preiſe von 5 Mark anbietet. Die Rezepte des
Herrn Mayer bringett durchweg nichts Neues. Wer ein ſachliches
Intereſſe daran hat, weiteres über Mayer und ſeine Rezepte zu
erfahren, wende ſich dieſerhalb an die Zentralſtelle zur Be
kämpfung der Schtwindelfirmen in Lübeck. Unentgeltliche Aus
kunft in allen Rechtsangelegenheiten ſowie in den Fragen des
Vaterländiſchen Hilfsdienſtes erteilt die ſtädtiſche Rechtsaus

kunftsſ tra

zu Leutnants

telle, Schmeerſ 1, Eingang Verſicherungsamt, an
Minderbemittelte. Donnerstag von 1-5 Uhr,

9Snghee e Whnlicher ne v a
Den Paketb i lle dürfen auf ihren nv Pulete gen Wlfefern e die Poſtanſtalt übergeben

geſ

tellen. rtige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarken,De t. ungeſtempelte Poſtkarten zu verwenden ſind,
wird eine G r nicht erhoben; ſie können in die Briefkäſten

Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder i den Häuſern, die
len betreten, oder an dem Stelle

entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes mitgenommene Paket
t Nebengebühr von 10 Pf. erhoben,

e eUeber unſere ank im e amabend im „Mars-la c

jetzt ſo zeitgemäße Valutafwage

l Einblick ill in di ie Gin reren will in die den meiſten verſchloſſenen
trieb überhaupt, darf ſich die

Aus den Vereinen
Das Stiftungsfeſt des Deutſchmädchenbundes wurde am

Sonntag nachmittag im Mozartſaal bei großer Beteiligung ge
feiert. Das dem Bund gewidmete Lied, welches bei allen Zu
ſammenkünften des D. M. B. erklingt, eröffnete auch dieſe Ver
anſtaltung. Ein ernſtes Chorlied von Luther folgte, dann ergriff
Paſtor Knoblauch das Wort und führte, in meiſterhafter
Weiſe alle Ereigniſſe im D.M. V. ſtreifend, durch unſere große
Zeit hindurch zurück auf einen der deutſcheſten Männer ſeiner
Zeit und weltlichen Schrittmacher der Reformation, Hans
Sachs, deſſen Verdienſte er voll würdigte in überaus feſſelnder
Weiſe, in ſeiner launigen, humorvollen Art. Ein „Lob der Frau
Muſika“ von Luther, ſehr ſchön wie das erſte vom Chor geſungen
unter der Leitung des verdienſtvollen Konzertmeiſters Schmidt,
ging dem luſtigen Schwank von Hans Sachs „Das Kälberbrüten“
voraus, der auf dem Puppentheater ſehr wirkungsvoll von einigen
Deutſchmädchen aufgeführt wurde. Jn der Pauſe zeichneten ſich
viele in die ausgelegten Liſte für Kriegsanleihe und für die
Deutſche Vaterlandspartei ein, ſowie in die der beabſichtigten
Lehrgänge über Literatur und Turnen. Dem komiſchen Lied
der Marie aus dem „Waffenſchmied“, von Frl. Huth ſehr ſchön
geſungen, folgte ein reizender Tanz ſchwediſcher Bäuerinnen,
ferner Schelmenliedlein, auch von Frl. Huth reizend geſungen
und von Frau König-Meiling in bekannter Meiſterſcha
gleitet. Der Chor ſang zum Schluß „Friede“ von Luther.
Die Liſten zum Zeichnen von Kriegsanleihe und der Mitglied
ſchaft in der Deutſchen Vaterlandspartei werden am Vortrags
abend nächſten Montag nochmals ausgelegt werden.

Alldeutſcher Verband. Jn der Sitzung am 10. Oktober
wird Prof. Dr. Langhans aus Gotha einen Vortrag halten.

Erſt lies und überzeuge Dich!
Unüberlegte Urteile ſind meiſtens unrichtig. Man muß

erſt die volle Ueberzeugung erlangt haben, wenn man zu
treffend urteilen will. Das gilt beſonders auch von den
Kundgebungen der deutſchen Preſſe zur Werbearbeit für
die Kriegsanleihe. Wer ſich das Intereſſe am nationalen
Erfolg bewahrt hat, wird nicht flüchtig über die Mahnungen
der deutſchen Preſſe an das deutſche Volk hinwegſehen, er
wird ſie leſen, ihren Jnhalt ſich zu eigen machen, ſich und
andere von der Notwendigkeit der Werbearbeit über J
und damit ſein Scherflein zum Gelingen des vaterländiſchen
Werkes beitragen.

CLandwirtſchaftliches
Getreide, Hülſenfrüchte und Saatmengen der Selbſt

verſorger
Der Bundesrat hat eine Verordnung verabſchiedet,

durch welche die den Selbſtverſorgern zu belaſſenden
Mengen an Gerſte, Hafer und Hülſen-
früchten für die Zeit vo'm 1. Oktober bis zum
15. November feſtgeſetzt worden ſind. Es bleibt für
dieſe Zeit hinſichtlich der Gerſte und des Hafers bei 4 Kilo
gramm für den Monat und den Kopf der zu einem land
wirtſchaftlichen Betriebe gehörenden Selbſtverſorger. Für
die gleiche Zeit dürfen für den Kopf 1 Kilogramm Hülſen-
früchte (Erſen, Bohnen, Linſen, Ackerbohnen und Saatwicken
(vicia sativa) mit der Maßgabe verwandt werden, daß die
beanſpruchte Menge Hülſenfrüchte auf die zuſtehende
Gerſte- und Hafermenge anzurechnen iſt. Ferner iſt durch
die Verordnung die den Selbſtverſorgern zu belaſſende
Menge an Buchweizen und Hirſe auf 25 Kilogramm
Buchweizen und 109 Kilogramm Hirſe für das ganze Wirt
ſchaftsjahr und den Kopf feſtgeſetzt worden. Endlich wird
noch die Saatmenge, die ein Landwirt als Saatgut für
den eigenen Betrieb zurückbehalten darf, bei Saatwicken
(vicia sativa) auf bis zu 100 Kilogramm auf das Hektar

feſtgeſetzt. gSchweine-Zwiſchenzählung

Der Bundesrat hat für den 15. Oktober 1917 eine
Schweinezwiſchenzählung angeordnet, bei der die
Schweine genau ſo wie bei den vierteljährlichen ſogenannten
kleinen Viehzählungen zu zählen ſind. Die Zählung iſt
nötig, damit das Kriegsernährungsamt ſchon vor Eintritt
des Winters Klarheit über die vorhandenen Beſtände ge
winnt, um beurteilen zu können, ob die bisherigen Maß
nahmen, welche die Beſtände den Futtermittelvorräten an-
paſſen ſollen, ihren Zweck erfüllen.

Saatgutmengen
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts hat

verordnet, daß Saatgut, das auf Grund der Verordnung
vom 12. Juli 1917 erworben iſt, in denſelben Mengen zur
Beſtellung verwendet werden kann, wie ſelbſtgebaute
Früchte. Die geltenden Saatgutmengen ſind durch die Ver
ordnung vom 20. Juli 1917 (S 1, Abſatz 1, Ziffer 2 und
Abſatz 2) feſtgeſetzt.

Börſen- und Handelsteil
Kriegsanleihe der Raiffeiſen-Vereine

Die Landwirtſchaftliche Zentral Darlehnskaſſe für
Deutſchland hat für ſich und die ihr angeſchloſſenen
Raiffeiſen- Vereine auf die 7. Kriegsanleihe vorläufig

75 Millionen Mark gezeichnet. Jnsgeſamt ſind vonihr und den Vereinen über 600 Buer Mark ge-
zeichnet worden. Der Generalverband ländlicher Genoſſen-
ſchaften für Deutſchland und die Landwirtſchaftliche Zen-
tralDarlehnskaſſe für Deutſchland (Raiffeiſen Organi
ſation) haben auch diesmal wieder planmäßig für die Zeich-
nung geworben. Unmittelbar an die mehr als 500 000
zählenden Genoſſenſchaftsmitglieder der RaiffeiſenOrgani-
ſation haben Vorſtand, Verwaltungsrat und Aufſichtsrat
beider Jnſtitute folgenden Aufruf gerichtet:

RaiffeiſenMänner!
Wir treten an die neue Kriegsanleihe mit dem Ge

fühl harter Entſchloſſenheit heran. Es bedarf nicht vieler
Worte, uns klar zu machen, was unſere Pflicht und was
je nach unſerer Pflichterfüllung unſer Schickſal iſt. Unſere
Feinde machen uns das hinlänglich klar; ſie warten nur
auf unſere erſten Schwächezeichen, um uns in den dunklen
Abgrund zu ſtoßen, aus dem wir nach ihrem Wunſch und
Willen niemals wieder als geſchloſſenes, hochſtrebendes
Volk auferſtehen ſollen. Sind wir jetzt ſchwach, dann ſind
wir verloren. Aber wir ſind nicht ſchwach, wir ſind ſtark,
wir ſind das ſtärkſte Volk der Welt. Laßt uns auf unſere
Krieger ſchauen: Schwerſten Angriffen halten ſie ſtand und
frohgemut ſchreiten ſie zu immer wieder neuen ſiegreichen
Angriffen. Laßt uns auf unſer deutſches Land und Volk
daheim ſchauen: Behütet vor den Schrecken des Krieges
lebt und ſchafft und ringt das ganze Volk, trägt das ge
ſegnete Land immer wieder neue uns alle ernährende
Frucht. Laßt uns in die Weite ſchauen: Wohl ſehen wir
in der Ferne den Frieden nahen denn der Friede iſt
auf dem Wege zu dieſer verirrten Welt aber noch iſt
er nicht da. Noch iſt Krieg, noch gilt es, ſtark ſein, die
ganze äußerſte Kraft daran ſetzen, damit wir im Kreiſe der
Völker für alle Zeiten den Platz behaupten, den uns nach
ſolchem Erlebnis mit uns kein Volk und keine Völker
gemeinſchaft der Welt mehr wird ſtreitig machen. Das
Vaterland ruft wieder auf zur Erfüllung der Wehr-
pflicht des Beſitzes! Laßt uns alle dieſe Pflicht,
die fürwahr leichter iſt als die Wehrpflicht des Kriegers,
in reichſtem Maße erfüllen. Der Wille wird geſtützt und
hochgehoben durch ein hartes, unbeugſames Muß. Wir
wollen uns nicht unterkriegen laſſen, wir wollen
bleiben, wo wir ſind, oben! Raiffeiſen-
Männer, gebt Eurem Vaterland von dem,
was Eure Arbeit, der Segen des Himmels,
die treue Hut unſeres Heeres Euch er
werben ließ. Erfüllt Eure Wehrpflicht des Beſttzes!
Zeichnet zur ſiebenten Kriegsanleihe bei
Euren Raiffeiſenvereinen!

Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe. StädbeFewerW der Provinz Sachſen 3 Millionen e e i

e ezeug illiocrenDresdner Bank. S.
die

mit der Rheiniſch-Weſtfäliſchen DiskontoGeſell dert

g
Statutenänderung Beſchluß ge
ſcho ben und findet erſt Dienstag, den 30. Oktober in Dresden
ſtatt. Die Verſchiebung iſt notwendig geworden, da die Entſcheidung der Hheiniſch Weſtfatiſchen Distonto Geſellſchaft über

den mit ihr vereinbarten Fuſionsvertrag einer neuen auf
den 29. Oktober einzuberufenden Generalverſammlung vorbe
ha e ans r ech Jnduſtriell Jn der kürzlich

Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller. ürzlich abge
haltenen Vorſtandsſitzung erfolgte die Aufnahme von 181 Eingel
firmen. Ferner genehmigte der Vorſtand den korporativen AnAluß des Vereins degther MuſikwerkeFabrikanten in Leipzig.

er mitteldeutſch-ſächſiſ Gruppe des Vereins geutſcher Eiſen
ießereien und der wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Kunſt
nigfabriken in Dresden. Jn derſelben Sitzung erfolgte die

Zuwahl des Vorſitzenden der Ortsgruppe Aue des Verbandes
er Jnduſtrieller, des Direktors Schlabing, in Firma

iltmann u. Lorenz, Maſchinenfabrik, Aue i. Grzgeb., in den
Geſamtvorſtand. Ferner beſchloß der Geſamtvorſtand nach einem
Bericht der Geſchäftsführung dem für Leipzig geplanten deutſchen
Krivgswirtſchaftsmuſeum weiteſte Förderung zuteil werden zu
laſſen. Die diesjährige Hauptverſammlung findet am
28. Oktober in Dresden ſtatt.

AktienMalzfabrik Niemberg. Jn der Aufſichtsvatsſitzung
wurde beſchloſſen, der am Montag, den 22. Oktober er. ſtattfinden
den Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 434 Prozent vorzuſchlagen.

Letzte Telegramme
Frankreich gibt den militäriſchen Sieg auf?

Baſel, 2. Okt. Der Pariſer Mitarbeiter der „Baſler
Nachrichten“ beſchäftigt ſich mit der allgemeinen militäri-
ſchen Lage. Wir bringen aus ſeiner Darſtellung folgenden
intereſſanten Auszug:
Die Heeresleitung der Entente hat lange an die Möglichkeit

eines rein militäriſchen Sieges geglaubt. Heute iſt man der
Anſicht, daß der wirtſchaftliche Faktor der Haupt
faktor iſs, daß der militäriſche Sieg erſt möglich iſt, wenn der
wirtſchaftliche Faktor voll gewirkt hat. Der Glaube an die Mög
lichkeit jenes rein militäriſchen Sieges ſtützte ſich auf die für
den Frühling d. Js. erreichte zahlenmäßige Ueberlegenheit auf
der Weſtfront. Nach den Berechnungen des franzöſiſchen Haupt
quartiers betrug die zahlenmäßige Ueberlegen-heit im Frühjahr 1917 an der franzöſiſchen Front 40 v. H.,
an der italieniſchen Front 300 v. H. Die Erfahrungen der
Frühjahrsoffenſive des Generals Nivelle haben aber gezeigt, daß
angeſichts der deutſchen Abwehrmethode dieſe
neberlegenheit nicht ausgenützt werden kann.

Die erſten amerikaniſchen Opfer
Genf, 2. Oktober. Teile eines amerikaniſchen

Eiſenbahnregiments, das eine ſtrategiſche Linie
hinter der franzöſiſchen Front bedient, wurde von deut
ſchen Fliegern angegriffen und zwar mit Maſchinen
gewehrfeuer. Somit wurden die erſten amerikaniſchen Sol
daten durch deutſche Flieger verwundet.

Kirchliche Nachrichten.
St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein) Die Kriegsbittandacht

am Mittwoch, den 3. Oktober, fällt aus. Freitag, den 5. Oktober-
18 Uhr Andacht und Predigt für den Frauen und Mütterverein.

ettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendiWie en 3. Sktober Zunächſt noch Fortdauer
er

Mittoldeutsche Privat- Bank A.G.Aas Halle a. 3., 7.7 Tee Ausführung säntfeher hankgesehättteben fransaßſfoner
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Bekanntmachung
Nr. W. II. 2800f8. 17. K. R. A.

über Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte. Vom 2. Oktober 1917,
(Neufaſſung der Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte Nr. W. II. 1800]2. 16. K. R. A

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge-
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Ver-
bindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (ReichsGeſetzbl.
S. 813), in Bayern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom
31. Juli 1914, ferner des Geſetzs, betreffend H reiſe, vom

Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom
17. Dezember 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 516) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzs vom
21. Januar 1915, 23. September 1915, 23. März 1916 und 22. März
1917 (ReichsGeſetzbl. 1915 S 25 und 603, 1916 S. 183, 1917 S. 253)
zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Vemerken, daß Zu
widerhandlungen gemäß den in der Anmerkung abgedruckten
Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht ſind. Auch kann der Be
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Geſetzbl S. 693) unterſagt werden.

8 1.

Es dürfen nicht überſteigen die Preiſe:
a) für Baumwolle, Linters, Baumwollabgänge, Baumwoll

abfälle und Kunſtbaumwolle die in der Preistafel 1
(„Baumwollhöchſtpreiſe“),

v) für ehe die in der Preistafel 2 („Baum-
wollgarnhöchſtpreiſe“) genannten Sätze.

8 2.

Von den Anordnungen dieſer Bekanntmachung ſind ausge-
gommen:

Auslandsſpinnſtoffe und Auslandsgarne im Sinne des
s 3 Abſ. 2 Nr. 4 des Spinn- und Webverbots Nr. W. II.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
nuſend Wark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch

den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu einem ſolchen
Vertrag erbietet;

8. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (S 2, 3 des Ge-
ſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt
oder zerſtört;

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf von
Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht nachkommt;

s. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind,
den zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt die Geld
ſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu bemeſſen, um den der
Höchſtpreis überſchritten worden iſt. oder in den Fällen der Nummer 2 über
ſchritten werden ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Wark, ſo
iſt auf ihn zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geldſtrafe
bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten der Schuldigen öffentlich
bekanntzumachen iſt; auch kann neben der Gefängnisſtrafe auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände, auf die ſich die
ſtrafbare Handlung bezieht. erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören oder nicht.

vom 1. April 1916.)
1700/2. 16 K. R. A. in der Faſſung der BekanntmachunNr. m o 16. K. uns
Die Baumwollhöchſtpreiſe gelten ab Lagerſtelle bei ſofortiger

Zahlung ohne Abzug. z
Die Baumwollgarnkhöchſtpreiſe verſtehen ſich ab Fabrik oder

Lagerſtelle. Bei Zahlung binnen 30 Tagen tritt ein Kaſſenabzug
77 2 v. H., bei Vorausbezahlung ein Kaſſenabzug von 236 v. H.

n.

Bei Bündelgarnen ſoll das gepreßte Bündel von 10 Pfund eng-
liſch ohne Schnüre, Deckel und Papier nicht weniger als 976 Pfund
engliſch (4,480 kg) oder bei metriſcher Numerierung 4,938 kg
netto Garn wiegen. Abweichungen ſind zu vergüten. Bei Hülſen
garnen verſtehen ſich die Preiſe einſchließlich der Hülſen.

Das Gewicht der Hülſen ſoll jedoch bei Warpkops und Mule-
kops auf kurzen Hülſen 1 v. H., bei Pinkops von normaler Größe
und darüber, ferner bei Troſſelkops auf leichten Hülſen und bei
Kreuzſpulen 2 v. H. des berechneten Kopsgewichtes (Gewicht
von rn und Hülſen) nicht überſteigen. Ueberſchreitet das
Hülſengewicht dieſe Grenzen, ſo iſt der Unterſchied zwiſchen dem
erlaubten und dem tatſächlichen Hülſengewicht zum vollen Garn-
preis zu vergüten.

Troſſelgarne und Zwirne auf ſchweren Hülſen werden eben
ſalls einſchließlich der Hülſen, die Hülſen alſo zum Garnpreis
berechnet, doch ſind bei Rückſendung der Hülſen innerhalb üb-
licher oder angemeſſener Zeit die Hülſen dem Käufer zum Garn-
preis netto zu vergüten.

Anderweitige Vereinbarungen über Hülſenvergütung ſind
nur inſoweit zuläſſig, als ſich hierdurch nicht ein höherer als der
vach S 1 zuläſſige Höchſtpreis für Garne errechnet.

Ballenpackung iſt frei. Für Kiſten dürfen die Geſtehungs-
koſten nicht überſchritten werden.

Jm übrigen gelten die im „Deutſchen Baumwollgarnkontrakt“
mit Wortlaut vom 22./23. November 1912 niedergelegten „Tech-
niſchen Grundlagen“.

S 5.
Für rohe einfache Baumwollgarne auf Kops, nach dem Syſtem

der Dreizylinderſpinnerei hergeſtellt (Preistafel 2 Ziffer I, IV

Dieſe hat folgenden Wortlaut:
4. Auslandsſpinnſtoffe und Auslandsgarne.

a) Unter Auslandsſpinnſtoffen im Sinne dieſer Bekanntmachung
werden verſtanden Baumwolle, Baumwollabgänge und Baum
wollabfälle, die nach dem 15. Juli 1915, Linters und Kunſt
baumwolle, die nach dem 1. Januar 1916 aus dem Ausland
eingeführt worden ſind, ferner Kunſtbaumwolle, hergeſtellt aus
Garn und Zwirnabfällen und Lumpen und Stoffabſällen, die
nach dem 1. Januar 1916 eingeführt worden find.

b) Unter Auslandsgarnen im Sinne dieſer Bekanntmachung werden
verſtanden Garne und Zwirne. die nach dem 15. Juni 1915,
Garn- und Zwirnabfälle, die nach dem 1. Januar 1916 aus dem
Ausland eingeführt worden ſind, ferner Garne und Zwirne, die
ausſchließlich aus den unter a aufgeführten Auslandsſpinnſtoffen
hergeſtellt ſind.

Vorausſetzung iſt, daß die Einfuhr der Spinnſtoffe und Garne der Kriegs
Rohſtoſſ Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums nachgewieſen
werden kann. Die von der deutſchen Heeresmacht beſetzten Gebiete gelten nicht
als Ausland im Sinne dieſer Bekanntmachung.

und Va), die auf Grund von nach dem 24. Januar 1917 ausge
ſtellten Spinnerlaubnisſcheinen geſponnen werden, erhöhen ſich
die Höchſtoreiſe um folgende Sätze:

1. für Garne mit einem Gehalt von weniger als 50 v. H.
riginalbaumwolle um 40 v. H.,

2. für Garne mit einem Gehalt von mindeſtens 50 v. H. und
höchſtens 75 v. H. an Originalbaumwolle um 30 v. H.,

3. für Garne mit einem Gehalt von mehr als 75 v. H. Ori
ginalbaumwolle um 10 v. H.

S 6.
Für ſämtliche rohen einfachen Baumwollgarne auf Kops, die

auf Grund von nach dem 24. Januar 1917 ausgeſtellten Spinn-
erlaubnisſcheinen geſponnen ſind, erhöhen ſich die nach 88 1 und
5 errechneten Garnhöchſtoreiſe um 26 v. H

Für diejenigen Garne, die nach Jnkrafttreten dieſer Bekannt.
machung gezwirnt werden, erhöhen ſich die in Preistafel 2
Ziffer VII feſtgeſetzten Zwirnzuſchläge um 50 v. H.

Bruchteile von Pfennigen ſind bis zu 0,49 Pf. nach unten,
von 0,50 Pf. an nach oben abzurunden.

Beiſpiel:
1. Der Höchſtpreis für Nr. 10/2 engliſch Dreizylinderabfallgarn. gebleicht

auf Kreuzſpulen, das auf Grund eines nach dem 24. Januar 1917 aus
geſtellten Spinnerlaubnisſcheins geſponnen iſt und jetzt gezwirnt wird,
berechnet ſich wie folgt:

Nr. 10 Dreizylinderabfallgarn, roh (Preistafel 2 V a) 304 P40 v. H. Zuſchlag von 304 Pf. gemäß S 5 Ziffer 122 Pf

26 v v a 8 6 Abſ. I 111 Pf.Zwirnlohn (Preistafel 2 VI.
50 v. H. (von 48 Pf.) Zuſchlag gemäß S 6 Abſ. 2 24 Pf. 72 Pf.

Bleichzuſchlag:
Gewichtsverluſt 7 v. H. (von 609 Pf.) 43 Pf.

Bleichlohn. 20 Pf. 63 Pf.Höchſtpreis 672 Pf.
2. Der Höchſtpreis für Nr. 14 metriſch Trikotgarn, auf Kops, enthaltend

20 v. H. gefärbtes Waterial, das auf Grund eines nach dem 24 Januar
1917 ausgeſtellten Spinnerlaubnisſcheins geſponnen wurde, berechnet ſich
wie folgt:

Nr. 14 metriſch Trikotgarn roh (Ziffer V) 350 Pf.
26 v H. Zuſchlag von 350 Pf. gemäß S 6 Abſ. I. 91 Pf
Angemeſſener Welangenzuſchlag für 20 v. H. gefärbtes

Material (gewöhnliche ſubſt. Unifarbe) à 0,6 Pf. 12 Pf.
Höchſtpreis 453 Pf

7.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 2. Oktober 1917 in Kraft.
g Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung treten außer
Traft:

1. Die Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Baumwollſpinm
ſtoffe und VBaumwollgeſpinſte Nr. W. II. 1800/2. 16. K. R. A.

vom 1. April 1916.
2. Die zu ihr erlaſſenen Nachträge:

Nr. W. II. 1800/5. 16. K. R. A. vom 26. Mai 1916,
b) Nr. W. II. 1890/9. 16. K. R A. vym 1. Oktober 1916,
c) Nr. W. II. 1800/1. 17. K. R. A. vom 1. März 1917,
d4) Nr. W. II. 1800/6. 17. K, R. A. vom 25. Juli 1917.

Preistafel 1.

Baumwollhöchſtpreiſe.
a) Baumwolle.

1. Nord und mittel amerikaniſche Baumwolle: far p.

a) ordinary 214b) gvod ordinary 232c) low middling 247d) middling, gutfarbig, 28 Millimeter 260e) fully middling, gutfarbig, 28 Millimeter 266
f) good middling, gutfarbig, 28 Millimeter 272
g) fully good middling, gutfarbig. 28 Millimeter 276

middling fair, gutfarbig, 28 Millimeter 282
Für Abweichungen in Klaſſe, Stapel und Farbe ſind

lediglich die üblichen Zuſchläge und Abſchläge zuläſſig.
2. Oſtindiſche Baumwolle:

a) Scinde, Bengal, Klaſſe fine 210b) Khandeiſh, Omra, Klaſſe fine 220o) Comilla, Tipperah, Aſſam 220d) Dharwar, Weſtera, Northern, Madras, Klaſſe good 215

e) Coconada, fair red 215Bhownuggar, Klaſſe fine 230Broach, Tinivelly, Comptah, Klaſſe fine
Für abweichende Klaſſen ſind lediglich die üblichen

Zu und Abſchläge zuläſſig.

3. Afrikaniſche, insbeſondere ägyptiſche, ferner Sea-Jsland
Vaumwolle:

a) oberägyptiſche und ſonſtige nachſtehend nicht beſonders
bezeichneten Sorten afrikaniſcher Herkunft:

niedrigſte Klaſſe (fair) 262oberſte Klaſſe (fine) 367b) Mitafifi, niedrigſte Klaſſe (fair) 295oberſte Klaſſe (fine) 410c) Nubari, niedrigſte Klaſſe (middling) 196
oberſte Klaſſe (fine) 425d) Joanovich, Sakelaridis, niedrigſte Klaſſe (fair) 323

oberſte Klaſſe (fine) 450e) Sea-Jslaad, niedrigſte Klaſſe 400oberſte Klaſſe 500Für abweichende Klaſſen im Verhältnis.
4. Aſiatiſche Baumwolle:

aſiatiſche Baumwolle, beſte Sorte“) 260
5. Peru und Braſil-Baumwolle:

Peru und Braſil-Baumwolle. beſte Sorte“) 300
b) Linters.

1. Beſte ſpinnfähige Linters Fancy laut Bremer Stan-

dard 1*) 1802. Beſte Afritti und Scarto“) 170
Geringere Sorten entſprechend billiger.

e) Baumwollabgänge und Baumwollabfälle.“*)
1. Baumwollabgänge, Stripſe und Kämmlinge, beſte

Sorte“) 2302. Andere Baumwollabfälle ägyptiſcher Herkunft, beſte

Sorte“) 2003. Sonſtig. Baumwollabfälle, beſte Sorte“) 175
4) Kunſtbaumwolle.

1. Kunſtbaumwolle aus den beſten weißen oder Makofäden,

gut geriſſen“) 2252. Kunſtbaumwolle aus beſten Makotrikotabfällen, beſten
Luiſianatrikotabfällen und beſten Strickwarenabfällen“)

3. Kunſtbaumwolle aus ſonſtigen gebrauchten und un
gebrauchten Stoffabfällen, auch gemiſcht mit Kunſtbaum-
wolle aus Garnabfällen, beſte Sorte“) 180
Für gefärbte und gebleichte Baumwolle uſw. treten zu

obigen Preiſen noch angemeſſene Veredelungszuſchläge hinzu.
Sind Baumwollſpinnſtoffe mit wollenen Spinnſtoffen,

Neſſelfaſer, Seide oder Kunſtſeide gemiſcht, ſo tritt zu dem
nach vorſtehenden Sätzen berechneten Preiſe ein angemeſſener
Zuſchlag hinzu.

220

Garnabfälle ſiehe Preistafel 2 Ziffer X.
Geringere Sorten entſprechend billiger.

Preistafel 2.

Baumwollgarnhöchſtpreiſe.
Preis für 1 kg in Pf.

J. Rohe einfache Garne, nach dem Syſtem der Drei-
eylinderſpinnerei hergeſtellt auf Kops:

1. Garne ausſchließlich aus amerikaniſcher Baumwolle,
Nr. 20 engliſch für alle Drehungen

Ausſchließlich aus fully good middling oder
höheren Klaſſen, Nr. 20 engliſch für alle Drehungen

2. Garne aus amerikaniſcher Baumwolle, gemiſcht mit
Baumwolle anderer Herkunft, jedoch mit min-
deitens einem Drittel des Gewichts in Baum-
wolle amerikaniſcher Herkunft, Nr. 20 engliſch für alle
Drehungen

Für Garne von Nr. 45 an aufwärts werden die
Höchſtvyreiſe nach einem Grundpreiſe von 3,65 Mk. für
Nr. 20 engliſch verechnet

3. Garne
a) aus Miſchungen von weniger als einem

Drittel amerikaniſcher Baumwolle mit Baum-
wolle anderer Herkunft, Nr. 20 engliſch für alle
Drehungen

b) aus oſtindiſcher oder ähnlicher Baumwolle, Nr. 20
engliſch für alle Drehungen

e) aus Baumwolle mit einem Zuſatz von Linters
Baumwollabfällen, Kunſtbaumwolle oder nicht-
baumwollenen Spinnſtoffen, Nr. 29 engliſch für alle

Drehungen
Für Garne, die Wolle, Reſſelfaſer. Seide oder

Kunſtſeide enthalten, darf ein angemeſſener Zuſchlag
berechnet werden, der dem Prozentſatz des Gehalts
an dieſen Spinnſtoffen entſpricht.

Für Dreizylindergarne mit weniger als 50 v. H.
Gehalt an Baumwolle (nicht Linters. Abfällen oder

beſtimmt ſich der Söchſtpreis nach
Ziffer Va.

365

385

345

335

335

Preis für 1 kg in Pf.
Für Garne von Nr, 30 engliſch an aufwärts wer

den die Höchſtpreiſe nach einem Grundpreiſe von
3,45 Mk. für Nr. 20 engliſch, für Garne von Nr. 45
an aufwärts nach einem Grundpreiſe von 3,65 Mk.
für Nr. 20 engliſch berechnet.

Für abweichende Nummern der unter Nr. 1 bis 3 ge-
nannten Harne aller Drehungen mit Ausnahme von Schuß-
garn der Nummern 42 und 44 engliſch gilt folgende Staffel:

bis Nr. 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26
-i2 10 -8 -76 l6 2428 30 32 34 36 38 40 50 60 7032 40 50 J 70 75 80 120 170 230Höhere Nummern als Nr. 70 je um 8 Pfa. teurer:

Zwiſchennummern im Verhältnis.
Für Schußgarn Nr. 42 gilt der Preis des entſprechenden

Kettgarnes Nr. 36, für Schußgarn Nr. 14 gilt der Preis des
entſprechenden Kettgarnes Nr. 38.

Für gekämmte Garne der Ziffer I darf ein Zuſchlag von
e 85 Pfg für das Kilogramm in Anſatz gebracht
werden.

H. Vigognegarne, auf Kops, Nr. 6 engliſch
Abweichende Nummern nach folgender Abſtufung:

bis Nr. 4 5 6 7 8 9 10 11 124 -2 i2 20 32 45 -55 65Für Vigognegarne mit weniger als 50 v. H. Gehalt an
Baumwolle (aicht Linters, Abfällen oder Kunſtbaumwolle)
beſtimmt ſich der Höchſtoreis nach Ziffer Ve. Für Garne,
die Wolle, Neſſelfaſer, Seide oder Kunſtſeide enthalten, darf
ein angemeſſener Zuſchlag berechnet werden. der dem
Prozentſatz des Gehalts an dieſen Spinnſtoffen entſpricht.

III. Garne, nach dem Syſtem der Zweizylinderſpinnerei
hergeſtellt, auf Kops, Nr. 6 engliſch

Abweichende Nummern nach folgender Abſtufung:

34 5 6 7 8 9 10 12-4 -*6 4212 *18 24

325

325

2

Preis für 1 kg in Pf
Für Zweizylindergarne mit weniger als 50 v. H. Gehalt

n Vaumwolle Caicht Linters,. Abfällen oder Kunſtbaum-
wolle) beſtimmt ſich der Höchſtoreis nach Ziffer Vb. Für
Garne, die Wolle, Reſſelfaſer, Seide oder Kunſtſeide ent-
halten, darf ein angemeſſener Zuſchlag berechnet werden, der
ehe Prozentſatz des Gehalts an dieſen Spvinnſtoffen ent-
pricht.

IV. Rohe eigfache Garne aus afrikaniſcher, insbeſondere
ägyptiſcher oder aus Sea-Jsland- Baumwolle auf Kops.

Die Höchſtpreiſe ſetzen ſich aus folgenden Werten zu-
ſammen:

a) Preis der verwendeten Baumwollſorte nach Maßgabe
der Pcreistafel 1, vermehrt um den Abfallzuſchlag von
15 v. H. bei kardierten Garnen, von 35 v. H. bei ge-
kämmten Garnen unter Nr 70 engliſch. von 40 v. H.
bei gekämmten Garnen der Nr. 70 und aufwärts.

b) Spinnlohn: Ausgangspunkt Nr. 50 engliſch mit
einen Soinnlohn von 220 Pfg. für 1 Kg. bei kardierten,
von 259 Pfg für 1 Kg. bei gekämmten Garnen. Für
abweichende Nummern folgende Skala:

bis Nr. 20 abwärts 4 Pfg. für die Doppelnummer
weniger als der Spinnlohn für Nr. 50,

von Nr 20 abwärts weiterhin für jede Doppel-
nummer 2 Pfg. weniger.

von Nr. 50 aufwärts bis Nr 80 für jede Doppel-
nummer 10 Pfg. mehr.

von Nr. 80 aufwärts bis Nr. 90 für jede Doppel
nummer 12 Pfg. mehr.

von r 90 aufwärts für jede Doppelnummer 16 Pfg.
mehr.

Garne von Nr. 140 engliſch und aufwärts unterliegen
keinen Höchſtpreiſen.

V. Garne aus Abfällen, Kunſtbaumwolle oder Miſchungen
derſelben mit weniger als 50 v. H. Gehalt an Baumwolle
auf Kops:

J a) Nach dem Dreizylinderſyſtem geſponnen:
Nr. 6 engliſch 52 5



ſindlichen, betriebsfähigen

25 Quadratmtr, 6 Atm., m. Ueber-

e Preis für 1 x n PAbwekchende Rummern nach fokgender Abſtufung:

315 6 8 10 12 14 16 18
7 -14 21 28 35 440r. 20 engliſch 5 7Höhere Nummern nach der Skala der Dreizylinder

baumwollgarne.
Nach dem Zweizylinderſyſtem geſponnen:
Nr. 6 engliſch 7 e r e 290Abweichende Nummern nach folgender Abftufung:

34 6 7 686 9 1012
2 76 fri2 Fise) Nach dem Syſtem der Vigogneſpkwnerei her

geſtellt:

a 290Nr. 6 engliſch
Abweichende Nummern nach folgender Abſtufung:

34 5 6 7 8 9 10 u 126 fi2 20 32 W TAbfallgarne Nr. 1 und 2 engliſch (ſogenannte
Schlauchkops):

Nr. 2 engliſch, beſte Sorte
i Were Sorten und ſtärkere Nummern entſprechend

tUeger.
Für Garne, die Wolle, Neſſelfaſer, Seide oder Kunſt-
ſeide enthalten. er angemeſſener Zuſchlag berechnet
werden, der dem Prozentſatz des Gehalts an dieſen
Spinnſtoffen entſpricht.
VI. Trikotgarne, welche nach dem Syſtem der Vigogne

und Zweizylinderſpinnerei aus Baumwolle, Linters, Abfällen
oder Kunſtbaumwolle geſponnen ſind, und zwar auf Grund
von Spinnerlaubnisſcheinen, die nach dem 24. Januar
1917 ausgeſtellt ſind und ausdrücklich auf die Her-
ſtellung von Trikotgarnen lauten:
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BPeets für 1 x u Pf.
Grundpreis ohne Rückſicht auf das Miſchungsverhältnis

den e e ten Baumvwollſpinnſtoffe.

mee e e 7 eAbweichende metriſche Nummern nach folgender Ab
ſtufung:

T g. 10 11 215 14 15 1e-56 -44 -9 fFil2 s 24 90Für Garne, die Wolle, Reſſelfaſer, Seide oder Kunſt

darf ein er las eentſa s Gehalts an dieſenSpinnſtoffen entſpricht. b
VII. Zwirne, ſerner Strick- und Stopfgarne:

Als Höchſtvreis für wei oder mehrfach gezwirnte
Garne in Bündeln oder auf Kreusſpulen ohne Rückſicht
auf die Drehung gilt der Garnpreis, vermehrt um

folgende Zuſchläge per Kilogramm:

Preis W. xg Pretz ta u
bis Nr. 12 engliſch 48 Nr. 60 liſch 128Nr. 14/20 64 wo ſch 150
3 24/26 3 0 72 x 80 3 e 20065 100 25036 96 120 31040 ſ. 104 J 139 4 400

Zwirne von Nr. 140SHöchſtpreiſen. engliſch und aufwärts unterliegen keinen

Dazwiſchen liegende Nummern nach Verhältnis. Für ge
zwirnte Zwirne, ſogenannte Kordonetts, beſtimmt ſich derHöchſtpreis durch Zuſchlag auf die Zwirnpreiſe von

33 Pf. für das Kilogramm für die Nummern bis Nr. 36 einſchl.,
52 Pf. für das Kilogramm für die Nummern bis Nr. 80 einſchl.,

Preis für 1 kg in P
Für Aufmachung auf Kops iſt der handelsübliche Abſchlag

zu berechnen. Für Aufmachung in Zweileas darf der
handelsübliche Zuſchlag berechnet werden

Für Näh-, Strick-, Stick-, Stopf- und Häkelgarne inbandelsfertigen Aufmachungen für den
Kleinverkauf gelten die Beſtimmungen über die Höchſt
preiſe nicht.

VII. Veredekte Garne und Zwirne mit Ausnahme von
Nähfäden und Nähzwirnen:

a) Für gefärbte, Makoimitatgarne, melierte. merzeriſierte.
lüſtrierte, gaſierte und ſonſtwie veredelte Enrne und
Zwirne i e dehen Zwirnpreiſe ein ange

ungsszu inzu.b) er Garne und Zwirne.
Zuſchlag auf die Garn- bzw. Zwirnpreiſe

Ferner darf der Gewichtsverluſt mit 7 v. H. in Rech-
nung geſtelkt

kann für die n in Bündeln, auf Kreuzs ungeſchlichtete Knäuelwarps

X. Garn- und Zwirnabfälle:
Beſte weiße oder Makofäden

Geringere Sorten entſprechnd billiger.
Bei Ablieferung geſchloſſener Wagenladungen von 10 005

Kilogramm darf ein Zuſchlag von 5 v. H. gezahlt werden.
Magdeburg, den 2. Oktober 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker

r a 7 3 65
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Anbau Abſchlüſſe
zu den von der Regierung feſtgeſetzten Preiſen

für 1918 bei Lieferung der tecklinge Mk. 40. bis 45.. pro Zentner
je nach Entfernung der Anbauſtation,

für 1919 bei 6elbſtanban der 6tecklinge Mk. 45. pro zZentner.
Reflektanten auf Stecklinge bitte ſich recht bald zu entſchließen, da diNachfrage ſehr ſtark iſt. Mit ſchriftlicher oder mündlicher oſle ſtehe ich auf

Wunſch zur Verfügung.

Otto Just, Iſchersleben,
Aelteſtes und größtes Samenanbau Vermittlungs Geſchäft.

Telegramm Adreſſe Samenjuſt. Fernſpr. Nr. 59.

75 Pf. für das Kilogramm für die Nummern über Nr. 80. General der Jnfanterie à la suite des LuftſchifferBatls, Nr. 2.

e u 7 r J W rehe e ee e S e S e

Merseburgerstrasse 17/19.

Kartoffel-Brntemaschinen, Kartoffel-Sortierer,
Kartoffel Dämpfer, Kartoffel u. Rüben-Wasch-

Land wirtschafſtse kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

maschinen, Rüben-Heber, Rüben-
schneider, Kin- u. Mehrschar-

pflüge, Eggen, Kultivatoron,
Drillmaschinen, Düngerstreuer,

sowie sämtliche
Hasehinen und Geräte Für (dio handwirtsehaſt

empfiehlt

Fiſiaie Haiberstadt
(2877] Königstrasse 25.

Silber
Juwelier Dunker. Leipzigerſtr. 13.

Zucker und
Futterrübenſamen

alter und neuer Jahrgänge
rege Kaſſe bei Verladung zu
aufen geſucht. (5338

Richard Siebel,Quedlinburg.
100 Stück

WVeidelämnmer
mit der Wolle,

50 70 Pfd. ſchwer, à Pfd. 1,25 Mk.,
5347] verkauft

Rittergut Meisdorf
(Poſt- u. Bahnftation Meisdorf).

Gebr., noch in gut. Zuſtande be-
(5354

Tenbrink-Dampfkeſſel,

hitzer, hat prsw. abzug. F. Riehter,
Gera (R.), Heinrichspl. 3.

Gutes dauerhaftesGummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Sechnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Futterrübenſamen
Anbau- Abſchlüſſe

für die Jahre 1919 und weiter vermittelt koſtenlos für kulante
Samengroßhandlungen zu feſten Preiſen oder zu 25 o unter Engros-

Katalogpreis mit Minimalpreis.

Otto Just, Iſchersleben,
Aelteſtes und größtes Samenanbau Vermittlungs Geſchäft.
Telegramm Adreſſe Samenjuſt.

jeder Art zum Einſchmelzen kauft

2868

Fernſprecher Nr. 59.

u

d
m

2302

S cl er Futterzusatz, zur Verbesserung
aller Futterarten.

Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder
ebrauchs- und Zuehttiere.

Vermehrt die Mülch- u. Fettentwieklung.
Fördert die Aufzueht der jungen Tiere.
GHänzend bewährt gegen:

Knochenweieh e.
Die Verwendung vo Tierkalz kostet für Klein- und
Grobyieh von 2 bis 6 Pfg. tüglich. Die Anwendung
ist sehr einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korb-

fiaschen v 20 Kilo.
Ausftihrliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis

und franko durch (2875
Deutseho Hals Nährmittel b. I., Berlin V. 35.

56 Vertriebsatellen in Deutschland.
Vertriebsstelle für Resg. Bezirk Halle, Magdebursg,ſrreburs Herzogtümer Braunschweig und Anhalt:

David M. Piczenik, Magdehburg, K ariletr. 2.

Melclels Oiginul-
Kaxtoffelzüchtung Gertrud

C vat ſich, wie in früheren Jahren, auch 1917 wieder
6 bervorragend bewährt, worüber zablreiche Auerken-

nungen vorliegen.
Dieſelbe iſt bei Höchſterträgen gleichzeitig eine vorsüg-
liche Speiſekartofſel. Jufolge ihrer zeitigen Reife ermög-
licht ſie trotz verſpäteten Pflanzens bereits Mitte Auguſt
die Lieferung von genügend ausgereiften, vorzüglichen

Speiſekartoffeln in größtem Maße.
Beſtellungen auf Originalſaat ſind zu richten

an die D. L. G. Saatſtelle-Berlin, Deſſauerſtraß
en die Kartofſelbau Geſellſchaft Berlin, Ber

burgerſtraße 15/16,

oder an die [12876Gutsverwaltung Liebuch, c.

W ee wo wowwnFreihank. Mittwoch.
7 Uhr Nr. 1701-—-1800] 9 Uhr Nr. 1901—2000
8 1801-—-1900 10 2001--2100

Waochanhg einer Knwithaſt

worden

Die durch die Schönheit ihrer Lage weitbekannte und als Aus-
flugsziel beliebte Peißnitz-Gaſtwirtſchaft ſoll vom 1. April 1918 ab
neu verpachtet werden.

Schriftliche Angebote erbitten wir bis
Sonnabend, den 20. Oktober 1977

an das ſtädt. Büro für Grundeigentum Rathausſtr. 19. Die Ver
pachtungsbedingungen liegen daſelbſt aus, werden auch gegen

50 Pfg. abgegeben. (2891Halle, den 27. September 1917. 9Der Magiſtrat.

Gottfried Lindner, Akt. -Ges.,
Ammendorf b. Halle a. S.

Bei der diesjährigen Ausloſung unſerer Teilſchuldverſchrei-
bungen in Gegenwart eines Notars ſind von den Ah eigen Teil-
ſchuldverſchreibungen von 1908 folgende Nummern gezogen

Nr. 27, 63, 66, 133, 167, 208, 212, 230, 246, 249, 267, 283, 337. 362
406, 443, 447, 453, 486, 508, 511, 524, 614, 653, 654, 663, 691, 725
729, 763, 768, 769, 786, 794, 854, 865, 945, 986, 993, 994.

Die Auszahlung dieſer ausgeloſten Teilſchuldverſchreibungen
erfolgt gegen ihre Rückgabe mit je Mk. 510. vom 1. April 1818

ab bei der Kaſſe unſerer Geſellſchaft und bei dem Bankhaus
Reinhold Steckner. Halle a. S.Der Betrag der nach der Fälligkeit mit den Stücken etwa nicht
eingelieferten Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den früher ausgeloſten Schuldverſchreibungen von 1908 find

die Nummern 58326, 571, 703, 901, 902, 903, 950, 955
zur Einlöſung noch nicht vorgelegt wir rufen dieſelben W

mals auf.
Ammendorf, den 1. Oktober 1917.

Gottfried Lindner, Akt. -Ges.

in der Nähe von Eilenburg, Stunde von der Bahnſtation
154 Morgen, große Gebände und großer Hofraum, daneben großer
Gemüſe und Obſtgarten, mit reichlichem lebenden und toten
Inventar und ſämtlichen Ernte-Vorräten zu verkaufen. Preis
140 000 Mark, Anzahlung mindeſtens 50 000 Mark, eventuell
wird außer barer Anzahlung kleiner Hof oder ſonſtiges Objekt in

Tauſch genommen. (5360Rud. Heinrich Bocdke, Praunſchweig,
Karlſtraße 69. Feruſprecher 2242.

nur am Donnerstag,Lancdhaus, Kaufe 4. Oktober, von 9 bis
für eine, auch zwei Fam. paſſend, 6 Uhr alte auch zerbrochene Teile
neuzeitlich, gut gebaut, Vor und künſt- G ebisse
großer Hintergarten, an elektr. licher rBahn gelegen, für 30000 M. zu und Bresnſtifte von Brandmal-
verkaufen. Angeb. unter B. T. 3203 apparaten. (2879
an Rud. Mosse, Halle. (12890 Zable für Gebiſſe bis 30 Mk.,

für wertvollere Verarbeitung weit
mehr, entſprechend dem Material-ut erhalten, rJ z wert. Höchſtwe- »3 für Reinplatin

Gummire d Brow Dek. 8. Hotel Stadtz. verkanfen Vern“, Aopzigerſtr. 45, Zimmer
Stöcke. Göbenſtr. 20 part. r. Nr. 6, II. Stock. A. Wist.

24444442444444A44AA ASWollene Kleiger- u. Kostümstoffe
Mäntelstaffe Anzugstoffs Sammete NManchester

finden Sie noch in großer Auswahl
ImKautfhaus I. FlKkam Leipzigerstr. 87
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mere m Stadttheater eine höchſt ſinnige

ar werden. Dafür

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Stahl und Gold“
Am Vorabend ſeines Geburtstages wurde 2 am

Oper des A w xEhe die bends begann, gab man e oFerro er s, des „Roland von Berlin“, hübſches, ſinnvoll ge
Zeitbils „Stahl und Gold“. Wenn der Vorhang auf

tritt man in die Wohnung und an den Geburtstagstiſch des
juſt am 2. Oktober

inen S wie er 7 Jahre alt wird und wie der
kamerad von 1870/71 und Kampf-

ſſe von Gravelotte iſt. Hindenburgs verehrtes Bild imfiſchen Kranze grüner deutſcher Eichenblätter blickt ernſt und
milde von der Wand und ſchaut ſtill zu, wie die at ſeinen
und Krauſes Geburtstag begeht.
Mann hat ſich
G ſchenkt, der iſt ihm willkommener Gratulant. Auf ſeinem

ſo kommen nun alle, die in der Heimat dem Vaterlande dienen,

und veichen t lde ihre„Zeichnungen“ dar: Herrn Krauſes Tochter, ſein Enkel, c
Wirtſchafterin, ſein junger z der durch körperliches
Gebrechen „d. u.“ iſt, die Stammtiſchrunde „Gravelotte“ und
chließlich die Vet

ach dem

Um die Vorſtellung W Eugen Teuſcher (Krauſe),
riette Troeger, Jrma Grawi, Charl. v. Durand,

Kühn, Paul Förſter und Theo Schmaus, der das
indenburglied herzlich und feierlich ſang, verdient; Ludw.

Maſſon leitete das el. Nach dem Aufzuge und in dergro Pauſe warben Damen urid Herren des SchauſpielEn
embles für die Kriegsanleihe und konnten, wie man ſah, manche

ichnung vermitteln.
T-„ JF

Liederabend.
Unter den wenigen Künſtlerinnen, die während der Kriegs

ge Liederabende veranſtaltet haben, ſcheint es Elſe Hilde-
rand am beſten gelungen zu ſein, ſich einen feſten, ſtetig

wachſenden Zuhörerkreis zu erwerben. i ihrem geſtrigen
Beſuch war der Saal der Loge zu den fünf Türmen gut gefüllt
und an lebhaftem Beifall fehlte es auch nicht. Elſe Hildebvand
hat ühre Kunſt ganz auf feine Wirkungen eingeſtellt. Sie kennt
ihre Mittel, weiß, daß ſie durch ſtimmliche Wucht nicht blenden
kann, und bevorzugt deshalb Lieder von zarter Jnnerlichkeit
oder von leichtem luftigen Aufbau. Jhr Hauptgebiet bildet das
Kinderlied, das ſie vortrefflich ſeinem Jnhalt nach zu faſſen
und muſikaliſch zu beleuchten verſteht. Jhr Sopran iſt wohl
geſchult; namentlich nach der Höhe hin entfaltet er durch ſeinen
ſchönen Tonanſatz viel Reiz. Zu bedauern bleibt, daß die
mittlere Lage nicht ergiebig und biegſam genug iſt und gar
deine Feſtigkeit beſitzt; ein gel, der jetzt unbedingt ſchärfer
hervortrat als früher. Beſonderen Dank erwarb ſi ie Künſt
lerin, daß ſie eine ganze Reihe von Liedern unſeres Robert
J darbot. Dieſe kleinen formvollendeten und dabei muſi

iſch ſo edlen Kunſtwerke dem Hörer in der rechten Weiſe
nahe zu bringen, iſt nicht jedermanns Sache. Elſe Hildebrand
durfte es wagen und hatte beſonders mit „Stille Sicherheit
und „Ach, wenn ich doch ein Jmmchen wär'“ vollen Erfolg.
Sehr gut gelangen ihr die Kinderlieder von Max Reger und
Leo Blech, deren Zuſammenſtellung übrigens nicht gerade zu
den muſikaliſchen Gunſten des Berliner Hofkapellmeiſters ausfiel.
Mit mehreren Liedern von Brahms, unter denen „Geheimnis“
und „Ständchen““ „Das Mädchen ſpricht“ die wertvollſten
Gaben waren, ſchloß die Künſtlerin ihre Vorträge ab.

Fritz Lindemann übte ſein Amt als Begleiter mit
echtem Empfinden, vornehmem Takt und ſehr geſchickten Händen
aus. Jn Schumannſchen „Karneval“ bewähvte er ſich als
ausgezeichneter Spieler mit ſicherem muſikaliſchen Charakteri-
ſierungsvermögen. Dann und wann behandelte er den Anſchlag
mit unnötiger Härte. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Halleſches Theater und Konzertleben
WValhalla- Theater

„Die Fledermaus“
Wieder einmal ſahen wir die alte „Fledermaus“ an uns

vorüberflattern und mußten ihre ewige Jugend bewundern; es
iſt, als hätte ihr Schöpfer ihr den Zauber der Unſterblichket ver
liehen. Wodurch der Zaubermeiſter Johann Strauß dies fertig
gebracht hat das bedarf keiner Erklärung und weiß jeder ſelbſt,
der einmal Straußſche Muſik gehört hat. Direktor Dedak
bewies ſeinen guten Geſchmack damit, daß er vielen neuen
Minderwertigkeiten die klaſſiſche Operette vorzog. Ob er damit
ſehr geſchäftlich handelt, iſt eine andere Frage, denn dem Ver

nügungsbedürfmes der breiten Maſſe ſcheint ſelbſt dieſe heitere
ſt noch zu hoch. Um ſo mehr iſt aber daher dieſe Erziehung

des Publikums, vom Groben und Albernen wir einzuſchätzen.
Die Einſtudierung Direktor Dedaks zeigte viel Mühe und ent
ſprechende gute Wirkungen; derbe Effekte waren vermieden
Direktor Dedak ſelbſt ſpielte mit viel Humor den Eiſenſtein und
ſorgte immer für den gehörigen Schwung im Zuſammenſpiel.
Als ſeine Frau war Frau De reani vorzüglich wie ſtets: reiz-
voll im Aeußeren, angepaßt im Spiel und geſanglich vollendet
und alles überragend. Jhren Partner ſang Herr Haxt-
hauſen mit guter Stimme und ſicher im Spiel. Jn den
übrigen Hauptrollen war vor allem l. Ziemann als
Kammermädchen recht neckiſch und lebhaft; gewandt und an
ſ end ließ ſie von den Straußſchen Rhythmen tragen.
Den ſenprinzen Orlofsky gab mutig Frl. Deßdorff und
a i zum mindeſten andern Vertretern dieſer Rolle die
chätzenswerte Eigenſchaft voraus, durch ein Paar ſchlanke Beine

erfreuen können. Ferner ſeien noch genannt Herr Hardtke
als Direktor des fidelen Gefängniſſes, Herr Trenk als Froſch,
der doppelt-ſehende Gerichtsdiener, und Herr Hawenda als
Dr. Falke mit dem rätſelhaften Spitznamen „Fledermaus“.

Verraten ſei noch was zwar nicht zur Aufführung und
doch hierhergehört daß den Zuſchauern in der Pauſe durch
den Film, dies Mädchen für alles, die Vorteile der Kriegs
anleihezeichnung in einer auch die ungläubigſten Gemüter über-
eugenden Weiſe vorgeführt werden: alle Zinsſcheine verwandeln
ich in Geldhaufen, an denen der ängſtlichſte Geigkragen ſeine
helle Freude haben muß. Ergo l Kgs.

Apollo- Theater
Gaſtſpiel des Berliner Herrnfeld- Theaters.

Wohl das luſtigſte und eigenartigſte Berliner Theaterunter-
nehmen, das „Herrnfeld-Theater“, hat für dieſen Monat
im Apollotheater ſeinen Ginzug gehalten. Gleich die Eröffriungs-
vorſtellung, in der die Tragikomödie „Familie Plaſchek
von Anton und Donat Herrnfeld zur unübertvrefflich glänzenden
Aufführung gelangte, bedeutete einen vollen Sieg auf der ganzen
Linie. Das Publikum folgte in angeregteſter, heiterſter Stim
mung der an Komik der Handlung und Darſtellung nicht mehr zuberhieionden Vorgängen auf der Bühne und ſpendete wohlver-

dienten, ſchier endloſen, ſtürmiſchen Beifall. Ueber den Jnhalt
des an Situationskomik, Witz und Satire reichen Stückes ſei nichts
verraten, um künftigen Beſuchern des Theaters nichts von der
Wirkung der Tragikomödie zu nehmen. Geſpielt wurde jede,ſelbſt fie kleinſte Rolle, mit reſtloſer Vollendung. Anton
Herrnfeld als Rentier Plaſchek und Ferdinand
Grünecker als Robert Naphtalin boten in den Hauptrollen
einfach unnachahmliche Glanzleiſtungen. Da war alles, Maske,
Sprache und Spiel, von ungetrübter Echtheit. Man vergaß, daß
hier „Theater geſpielt“ wurde. Allein die Leiſtungen dieſer
beiden Künſtler machen einen Beſuch durchaus lohnend. Von den
übrigen Mitwirkenden, die, wie geſagt, ſämtlich beſtens am Platze
waren, machten ſich Karla Mutzbauer, Louiſe von
Gloeden, Erwin Erd mann und Ludwig tenKloot beſonders um die Aufführung verdient. Die übrigen
Darſteller ſeien mit einem Geſamtlobe bedacht. Ein Beſuch des
Theaters ſei angelegentlichſt empfohlen.

Da die Pauſe ſich geſtern etwas über Gebühr ausdehnte, wäre
es angebracht geweſen, wenn das Theaterorcheſter die Zeit etwas
mit ſeinen Darbietungen verkürzt hätte. Eine zu lange Pauſe
wirkt ermüdend und ſtimmungslähmend. es.

Stadttheater
Heute Dienstag findet eine Wiederholung der Oper „L a

Serva Padronga“ und des Kleiſtſchen Luſtſpiels „Der
zerbrochene Krug“ ſtatt. Vorher wird zur Feier von
Hindenburgs Geburtstag das Zeilbild Stahl und Gold
gegeben. Morgen Mittwoch kommt zur Feier von Suder-
manns 60. Geburtstag das Schauſpiel „Es lebe das
Leben“ zur Aufführung. Vorher wird das Zeitbild „Stahl
und Gokld“ wiederholt. Am Donnerstag wird „Figaros

Hochzeit von Mogzark zum gzweiden Male gegeben.
arkt in Pulsnitz“, vorher „Stahl un
Sonnabend „Sinfonie- Konzert. Am Sonn

tag wird nachmittags 358 Uhr als Fremdenvorſtellung bei er
mäßigten Preiſen die Operette Wiener Blut aufgeführt,
abends 758 Uhr findet eine Aufführung don Richard Wagners
„Tannhäuſer“ ſtatt.

In unſerer geſtrigen Beſprechung von „Figaros Hochgeit
findet ſich ein bedauerlicher Druckfehler, der der Richtigkeit be
darf. Bei der Beſprechung der Leiſtung von Frl. Schwart
muß es heißen: „Jhre Suſanne iſt in den Hauptſachen muſi-
baliſch gen ügend, leidet aber

Walhallatheater. Heute, zur Hindenburgfeier, erhält
der Beſucher den Marſch aus dem Zeitbild „Zum Kampf ent

ſchloſſen zum Frieden bereit“, welches der Operette „Die
Fledermaus“ vorausgeht, fur Klavier mit untergelegtem Text
zum Andenken unentgeltlich überreicht. Die Vorſtellung beginnt
pünktlich 348 Uhr. Zeichnungen für die Kriegsanleihe werden
beſonders heute gern entgegengenommen.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
Das Jahresſchlußkonzert des 18. Schuljahres, das am Mittwoch
abend 348 Uhr im Saale der „Loge zu den fünf Türmen“ abge
halten wird, bringt unter anderen den 1. Satz aus der Cemoll-
Sinfonie von Beethoven, das Brief-Duett aus „Figaros Hoch

it“ von Mozart, die Ballade der Senta aus dem „FliegendenHolländer von Wagner, Arie der Dalila aus „Samſon“ von
SaintSaens, das Finale des 3. Aktes aus „Undine“ für Soli,
Chor und Orcheſter von Lortzing, Lieder von Franz, die drama
tiſche Sonate für Klavier, und els Uraufführung ein „Agnus
Dei“ für Frauenchor, Soloſopran, Streichorcheſter und Altoboe,
beide Werke von Bruno Heydrich, ſchließlich Pußtaklänge für
Violine von Seitz. Mitwirkende ſind nur Lehrer und Berufs-
ſchülor der Anſtalt, die Choroberklaſſe, verſtärkt durch einige
Herren der Halleſchen Liedertafel und der Vaterländiſchen
Mäninergeſangvereinigung Halle a. S. 1914, ſowie die Orcheſter
klaſſe, an der Spitze die Lehrer der Anſtalt und einige Herren
des Stadttheaterorcheſters. Eintrittskarten 1. Platz 1,/5 Mk,
2. Platz 1,05 Mk., 3. Platz 55 Pfg., ſind in den Hofmuſikalien-
handlungen von Hothan und Koch, ſowie im Soekretarigt des
Konſervatoriums, Gütchenſtraße 20, und an der Abendkaſſe er-
hältlich. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Plaut- Abend. Man ſchreibt uns aus Berkin: Hoſeph
Plaut iſt in die diesjährige Spielzeit mit einer ganzen Plaut-
Woche“ eingerückt, die eine große Anziehungskraft auf das Pu-
blikum ausübte. Er brachte auch diesmal wieder einen ganzen
Sack neuer Schnurren, Scherze, Satiren ünd Parodien mit. Der
Erfolg war ein derartiger, daß für Dezember bereits die zweite
Plautwoche angekündigt wird.

Kirche, Schule und Miſſion
Zweite Lehrerprüfung für Kriegsteilnehmer

Nach S 3 der Prüfungsordnung für die endgültige An
ſtellung der Volksſchullehrer vom 18. Juli 1012 erfolgt dieſe
Prüfung, nachdem die Lehrer mindeſtens zwei Jahre an Schulen
in Preußen voll beſchäftigt geweſen ſind. Mit Rückſicht auf die
lange Dauer des Krieges beſtimmt der Miniſter, daß ſolche
Lehrer, die nach ordnungemäßiger Ablegung der Seminarent-
baſſungsprüfung ein Jahr oder darüber während des Krieges
im Heeres (Marine, Sanitäts-)dienſt geſtanden haben, ſchon
nach einjähriger voller Beſchäftigung an Schulen in Preußen
zur Prüfung für die endgültige Anſtellung der Volksſchullehrer
zugelaſſen werden können. Lehrer, die nach ordnungsmäßiger
Ablegung der Seminarentlaſſungsprüfung mindeſtens ein hal-
bes Jahr, jedoch weniger als ein Jahr während des Krieges im
Heeres (Marine, Sanitäts)dienſt geſtanden haben, können,
nachdem ſie ein Jahr und ſoviel Monate, als der Heeresdienſt
hin er einem Jahre zurückgeblieben iſt, an Schulen in Preußen
voll beſchäftigt geweſen ſind, zu der bezeichneten Prüfung zuge-
laſſen werden. Vorausſetzung für die Zulaſſung iſt dagegen
in jedem Falle, daß weder aus den Leiſtungen der Lehrer im
Schuldienſt noch aus ihrer Führung Bedenken herzuleiten ſind.
Dieſe Beſtimmung findet auch auf den Erlaß vom 12. Dezember
1916 betreffend Notprüfung für die endgültige Anſtellung von
Lehrern ſinngemäß Anwendung.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Sparkaſſe, Kredit-

genoſſenſchaft, Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, Poſtanſtalt.

ein Legat, das er in dem am 12. März ausgeſtellten und aus
Glogau datierten Teſtament in der Forderung aufſtellte: „Otto
ſoll dem Schreiger alle Tage eine Semmel mitnehmen.“ Das
bezog ſich darauf, daß Hinbdenburgs Mutter Paul auf ſeine Bitte
jeden Tag eine Frühſtöcksſemmel für einen unbemittelten Schul
kameraden mitzugeben pflegte. Es ſpricht für das Gemütsleben
des Kindes, daß er ſelbſt in der Abſchiedsſtunde vom Vaterhaus
darauf hielt, daß der Schulkamerad durch ſein Scheiden nicht
ſeiner täglichen Semmel verluſtig ging. Daß dieſer Wunſch
r n Mwent2 pflichtgemäß erfüllt wurde, verſteht ſich
on ſe

Kleine Züge aus Hindenburgs Gemütsleben
Befreier Oſtpreußens, der ſein Ziel mit ſolch

eiſerner Energie und rückſichtsloſer Hartnäckigkeit zu verfolgen
gewöhnt iſt, nichts Menſchliches fremd iſt, dafür liefern die Anek-
doten aus ſeinem intimen Leben überzeugende Beweiſe und laſſen
in der Phyſiognomie des Feldmarſchalls, deſſen Charakterkopf nur
zu leicht ins Martialiſche vergröbert wird, den Zug menſchlicher
Güte leuchtend hervortreten. Wie er den Brief eines Schülers,
der ihm zu ſeinem Geburtstag gratuliert und ein Bild von ihmfür Kar Schule erbittet, nicht unbeantwortet ließ, ſo fand er

als Kommandeur des Gardeſchützenbataillons auch Zeit, ſeinem
früheren Sergeanten ausführlich zu ſchreiben, der als gelähmter
Invalide mit geringer Penſion im Ruheſtand lebend, ſich an
t ehemalij Leutnant mit der Bitte um Ueberweiſung eines
ollſtuhls gewändt hatte. Die Antwort, die das warme Gefühl
indenburgs mit herzerfriſchender Deutlichkeit hervortreten läßt,

hatte folgenden Wortlaut: „Jhren Brief habe ich erhalten und
daraus mit Bedauern erſehen, daß Jhr Geſundheitszuſtand kein
guter iſt. Jhren Wunſch, einen Rollſtuhl zu erhalten, habe ich
erfüllt und Jhnen ſolchen zugehen laſſen. Nehmen Sie denſelben

im Namen des Gardeſchützenbataillons als Geſchenk mit dem Ge
fühle an, daß, wenn ein wackerer Gardeſchütze in Not gerät, er
bei ſeinem Bataillon der Hilfe ſicher ſein kann. Mit Gottes Hilfe
wird Jhr Leiden ſich noch beſſern, und wenn der Rollſtuhl Jhnen
eine Annehmlichkeit bereitet und Jhren Zuſtand behaglicher
macht, ſo wird es mir eine wahre Freude ſein. Sie wiſſen, daß

ein gutes Gedächtnis habe, und ſo kann ich Regen ſagen, daß
Sie mir nie aus demſelben entſchwunden ſind. Sie waren

immer ein braver Schütze, deſſen guter Humor der Kompagnie
Freude machte. Möge liebe Gott Jhnen Jhre Geſundheit

vecht bald wiedergeben. Das iſt der Wunſch Jhres langjährigen
nts und jetzigen Komandeurs des Gardeſchützenbataillons.“

Dieſe menſchliche Anteilnahme und Hilfsbereitſchaft hat ſich
der ehemalige mandeur der Gardeſchützen auch auf der Höhe
einer heutigen Machtſtellung und der Erfolge bewahrt, die ſeinen

men mit ehernew Kziſſe in die Tafel der Weltgeſchichte ein
indet ſich ein ſchöner Beweis in der

Silderung, die ſeinerzeit Paul Lindenberg in einem Vortrag
über einen Beſuch bei Hindenburg entwarf. Auch für die per
a Angelegenheiten ſeiner O i hatte der Feldmarfſchall

e. So hörte er 1 8. Buch (SGchmökar)

Korps beſonders köſtliche Ausblicke eröffneten.

Wahlſtatt an die Eltern ſchrieb, und in dem es heißt: „Jch blieb
den ganzen Abend auf der Stube, und mir war ſchrecklich bange;
ich mußte immer an zu Hauſe denken.
nicht.
und ein Paar reine Unterbeinkleider.
ſchlafen können, denn die Wanzen biſſen mich ſchrecklich. Jetzt iſt
wohl in Glogau der Jahrmarkt?
hinter Jahrmarkt bedeutet, könnt Jhr Euch denken, nämlich ein
Paketchen.“
auch für den kleinen Kadetten die größte Freude. So trug er
am 3. Dezember 1860 auch Sorge, den Seinen rechtzeitig ſeine
Weihnachtswünſche in folgendem Briefe zu übermitteln: „Da ich
aus Freude darüber, daß die Ferien nahe ſind, nicht weiß, was
ich machen ſoll, ſo ſetze ich mich hin und ſchreibe, denn dabei denke
ich immer an zu Hauſe. Um eine Einladung und die Erlaubnis,
zwei Kadetten (reſp. hungrige) zum Frühſtück mitzubringen, habe
ich Euch ſchon gebeten. Bitte, ſchickt mir keinen Mantel, wenn
Jhr aber ſo gut ſein wollt, mir einen Fußſack zu ſchicken, wenn

ſehr kalt iſt, ſo würde dies mir ganz angenehm ſein, und in
dieſem wird ſich wohl Munition finden. Jch will mir mein Putz
ſpind jetzt ſo einrichten: hinten an der Wand einen großen preu
ßſchen Adler, in der Mitte auf einer Erhöhung den alten Fritz
mit ſeinen Generälen, am Fuß derſelben eine Menge ſ“warzer
Huſaren. vor das Ganze eine Kette gezogen, hinter welcher Ka
nonen ſtehen, und vor der Kette zwei Schilderhäuſer und zwei
Grenadie-e
mir die enn; ich hoffe auf Weihnachten.

mit an, in dem ein verwitweter Major ſeiner Sorge Ausdruck
ab, wo er ſeinen Sohn, einen Kadetten, für die Zeit unter
ingen ſolle, während der das Kadettenkorps wegen Krankheit
ſchloſſen war. „Laſſen Sie doch Jhren Jungen einfach zu uns
mmen!“ warf Hinderniburg ein. Der Major nahm an, daß dies

nur ein freundlicher Zwiſchenruf geweſen ſei; aber am nächſten
Tage kam Hindenburg mit den Worten: „Haben Sie ſchon an
Jhren Jungen geſchrieben auf die Sache zurück. Und alle
Einwendungen des Majors wies er mit den Worten ab: „Nein,
nein, es iſt mein voller Ernſt, laſſen Sie Jhren Sohn nur ſofort
kommen. Hier iſt er gut aufgehoben und ſieht und lernt manches
für ſeinen ſpäteren Soldatenberuf.“ Der HKadett kam denn auch
und durfte im Oberkommando des Feldmarſchalls Ferientage ver
leben, die ihm für ſein ganzes Leben in unvergeßlicher Grinne-
rung bleiben dürften.

Paul von Hindenburgs Weihnachtswunſchzettel
Die Freude, zum erſten Male auf Ferienbeſuch nach Hauſe

zu kommen, war bei dem Wahlſtätter Kadetten Hindenburg be-
um ſo größer, als die Herrlichkeiten, die das

eihnachtsfeſt ihm an leiblichen und ideellen Genüſſen im Vater-
hauſe in Ausſicht ſtellte, nach der ſpartaniſch ſtrengen Zucht im

Leicht geworden
war ihm das Einleben in der Anſtalt ſicherlich nicht; das zeigt
der erſte Brief, den der kleine Kadett am 14. Auguſt 1859 aus

t Abendbrot bekamen wirVon Wäſche fand ich drei Taſchentücher, welche rein ſind,
Dieſe Nacht habe ich nicht

Was der Gedankenſtrich

Wie für jedes Kind, war ein Paket von zu Hauſe

Friedrichs des Gro en Feiten, doch hieren fehlen

Tee WBeihnachtswünſche: 1. Tuſchkaſten. 2. Reſſer.
Womöalich der Waldläufer odar Rifadkinder.

4. Großes Notes. Das übrige überlaſſe ich Eurer Güte.
Album??

Das Album ſcheint der Herzenswunſch des Bittſtellers ge
weſen zu ſein, auf deſſen Erfüllung er freilich nicht recht hoffen
u dürfen glaubte. Die Ablehnung des Wintermantels zeigt dasſolge militäriſche Empfinden, das den Knaben beherrſchte. Es

widerſprach dieſem Empfinden, über ſeinen Kadettenmantel einen
Zivilmantel anzuziehen. Dagegen hatte er nichts dagegen einzu-
wenden, ſeine unteren Extremitäten, die man ja nicht ſah, durch
einen Fußſack gegen die Winterkälte zu ſchützen.

Wie Hindenvurg mit ſeinen Kindern Soldaten
ſpielte

Während der Jahre ſeiner Offizierslaufbahn, die Hinden
burg mit ihrem anſtrengenden, oft alle Geiſtes- und Körperkraft
fordernden Dienſt nicht immer ſoviel Zeit für ſeine Familie ließ,
wie er, der liebevolle Gatte und Vater wohl manchmal gewünſcht
hätte, bildeten die regelmäßig eingeſtreuten Urlaubs und Ferien-
wochen auf dem Stammgut der Hindenburgs, Neudeck in Weſt
preußen, Lichtpunkte gert beſonderer Art. Konnte Hindenburg,
der mit ſtets unveränderler Liebe an dem ſtillen Fleckchen Erde
hing, an das ſich für ihn ſo viele Kindheits- und Jugenderinne-
rungen knüpften, dann doch Frau und Kindern die alte Heimat
eigen und ſich ihnen ganz widmen. „Der geiſtige Jnhalt ſolcher
andferien“ ſo berichtet Hindenburgs Bruder Bernhard

„waren immer wieder die Spaziergänge. Die Kinder waren nun
ſchon größer, und der Vater gab den Ausgängen gern einen mili-
täriſchen Anſtrich. Jn den Woldwegen waren mit ländlicher
Gleichgültigkeit unfahrbare Stellen, darum wurde der Kinder-
wagen voll Steine geladen, und die Felddienſtübung hatte die
Aufgabe, zum Heil der Umwohner den Weg auszubeſſern. Ob
es eine Verbeſſerung geworden iſt, kann der Chroniſt nicht mehr
feſtſtellen, aber ein vergnügter Spaziergang war es. Natürlich
hatte der angenommene Feind für Hinderniſſe geſorgt. Am
Waldeingang ſtand als vorgeſchobener Poſten eine einzelne Birke,
wie ſich Birken e in Nadelwaldun anſchonen. Dieſer Baum
hieß um dieſes Platzes willen im außermilitäriſchen Verkehr: der
Waldpförtner. Mit welcher Andacht einſt die älteſte Tochter zum
erſten Male dort einen Wald betrat! ie ſprach nur flüſternd,
man ahnte die Verwandtſchaft zwiſchen Wald und Dom. Aber
jetzt e en der Baum eine feindliche Stellung. Da bekam
der Sohn den Auftrag, für den unbehinderten Marſch des Bau
materials zu ſorgen: „Herr Leutnant, reiten Sie voran, ſehen
Sie ſich die Sumpfſtellen im Wege an, ſuchen Sie den beſten
Uebergang aus und halten Sie dort, bis wir herankommen, dann
machen Sie mir Meldung.“ Hochgeehrt ſprengte der Kleine auf
ſeiner Reitgerte davon, die Eltern an der geahrlichen Stelle er
wartend. Er legte meldend die Hand an die Mütze und zeigte
die beſte Uebergangsſtelle. Der Feind war ſtrate iſch überliſtet,und der feindliche Poſten wandelte ſich in den friebi wirſt
baum. Wenn auf dem Rückweg die Kinder müde wurden, dann
wurden ſie als Muſikkapelle an die Spitze der Truppe komman-
diert. Der Herr Leutnant ſchwang ſeine Gerte als Taktſtock, und
die ze Truppe ſtürmte im Mar3 57 ſchtempo den Geſang an: „Alg



Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände wer
den hiermit beſchlagnahmt, ſoweit ſich nicht aus den nachfolgen-
den Beſtimmungen Ausnahmen ergeben.

s 3.
Wirkung der Beſchlagnahme,.

Bekanntmachung
Nr. W. II. 1900/9. 17. K. R. A.,

3. Endlich iſt es geſtattet, die geernteten Neſſelſtengel zu
trocknen. Die getrockneten Stengel bleiben jedoch beſchlagnahmt.

s 5.
Meldepflicht und Meldeſtelle.

erzeugt, gelagert, feilgehalten werden oder zu vermuten ſind.

S 10.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, die die Meldungen (88 5 bis 9)

bonbetreffend Beſchlagnahme von Reſſelſtengeln ſowie Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Er
Neſſelfaſern und RNeſſelgeſpinſten.

Vom 2. Oktober 1917.
Rachſtehende chung wird auf Erſuchen des König iſt und rech?sgeſchäftliche Verfügungen über diefe nichtig ſind, tatſächlich vorhandene Beſtand maßgebend. Die Meldunichen Kriegsmigiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis inſoweit ſie e auf Grund der folgenden Anordnungen r iſt bis zum 10. Oktober 1917, die folgenden Hehdinten ſind vie
cht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allge ſind. Den r r Verfügungen ſtehen Verfügungen zum 10. eines jeden Monats zu erſtatten.

meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zu gleich, die im Wege Zwangsvollſtreckung oder ſtvoll
widerhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 6 Ziehung erfolgen. s 8.der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbeda Verboten iſt namentlich auch das Verfüttern der geernteten Meldeſcheine.
in der Faſſung vom 26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376) und Reſſelſtengel und ihre Verwendung als Gemüſe. Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amtlichen
jede Zuwiderhandlung gegen die Meldebeſtimmungen nach Me nea zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung dernach S 5 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom S Kriegs Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs-12. Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 604) beſtraft wird. Auch kann Veräußerungs und Verarbeitungserlaxhnis. miniſteriums, lin SW. 48, Voerl. Hedemannſtr. 10, unter An
der Betcieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung 1. Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Liefe- gabe der Vordrucknummer Bst. 1306b anzufordern ſind.
zur Ferahaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom rung der vbeſchlagnahmten Gegenſtände an die ReſſelfaſerVer Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unter23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden. wertungsgeſllſchaſt m. b. H., Berlin, Schützenſtr. 65/66, We deren ſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen. Der Meldeſchein darf

8 1. e deren Antarf die Reſetfoß zu W der Beantwortung der geſtelltene ür Gegenſtände. n Ankauf NeſſelfaſerVerwertungs- Fragen nicht verwandt werden.Vor de d Wenn r t geſellſchaft ablehnt, kann nach Empfang des ablehnenden Be Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigung
r e S e der r e langſtelt s an die Kriegs-Robſtoff- Abteilung des Königlich Preu-(Abſchrift, Durchſchrift. Kopie) von dem Meldenden Hei ſeinenglle abgeernteten Stengel der brennenden, langſtieligen iſchen Kriegsminiſteriums, Sektion W II, Berlin SW. 48 Verl. Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

dioiea), und zwar ſowohl ungetrocknet Hedemannſtr. 10, unter Ueberſeadung von Muſtern ein Antrag s 9
x wie getrocknet, Erlaubnis zu anderweitiger Verwertung geſtellt werden.2. alle Neſſelfaſern, auch mit anderen Spinnſtoffen gemi auf Die Beſitzer der beſchla ä iz gnahmten Gegenſtände haben die Ent Lagerbuch und Auskunfterteilung.I ohne Rückſicht daruf, ob ſie roh, gefärbt oder eignung n wgragen Wer ſie nicht ihre Beſtände an die im Jeder Meldepflichtige 5 und 6) hat ein Lagerbuch zu

F Geſpinſte, die Reſſelfaſ thalt Abſ. 1 bezeichnete Stelle veräußern und verſenden. S aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
3. alle arſe nſte, r ern enthalten, 2. Ferner iſt die Veräußerung, Lieferung und Verarbeitung endung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflichtige
4. alle Abfälle der unter 1 bis 3 genannten Gegenſtände, der beſchlagnahmten Gegenſtände geſtattet zur Erfüllung von bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein beſonderes

gleichviel ob ſte im Jnland gewonnen oder aus dem Auslande Jufträgen von Heeres oder Marinebehörden. über die ein von nicht eingerichtet zu werden.
(einſchließlich der beſetzten Gebiete) eingeführt ſind. der KriegsRohſtoff- Abteilung genehmigter Belegſchein vor Beauftragten der Militär und Polizeibehörden iſt die Prü-

S 2. liegt, oder auf Grund einer von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung o des Lagerbuches, der Geſchäftsbriefe und Geſchäftsbücher T
Veſchlagnahme. gewährten Ausnahmebewilligung, die durch einen amtlichen ſowie die Beſichtigung und Unterſuchung der Betriebseinrichtungen 2)

Freigabeſchein nachgewieſen wird. und Räums zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände vahlſp

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von Die im 81 Ziffer 2 und 3 genannten Gegenſtände und deren Hetreffen, ſind an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs Rohſtoff-
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten Abfälle unterliegen der Meldepflicht. Die Meldungen haben Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin

monatlich zu erfolgen und ſind an das Webſtoffmeldeamt der SW. 48, Verl. Hedemannſtr. 10, alle übrigen Anfragen und An-
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis z zehntauſend Kriegs Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs räge, die dieſe Bekaantmachung betreffen. an die KriegsRoh- Di

ken doh S nicht nach allgemeinen Strafgeſeen höhere Strafen miniſteriums, Berlin SW. 48, Verl. Hedemannſtr. 10, mit der c r F. J d burg
verwirkt ſind, beſtraft: Aufſchrift „Neſſelbeſchlagnahme“ zu erſtatten. r richten durchver befugt einen be hlagnahmien Gegeeſtand Pehſelleſchaſ, be 6 Du r Schreibens mit der Aufſchrift „Neſſelbeſchlag- Kirch

ſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes 8 s 11 FeierVeräußerungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt; Meldepflichtige Perſonen. aller Tren ne e gehen a See handege r Mude zu ver gur Meldung verpflichtet ſind r und deande uwider 2 ieſ Bewahren n x g7, ſa engere Kmmnngen zuwiderhandell. 1. Perſonen, die Gegenſtände der im S b bezeichneten Art in tannteerrr r. 5 d
Wer vorſätzlich die Auskunft zu der er auf Grund dieſer Bekannk Gewahrſam haben, rn g 7 ger tieg off ung de v rnachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich un 2. landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer, öniglich Preußiſchen riegsminiſteriums, Sektion W. II. Berlin die 7.

ichtige oder u Angaben macht, oder wer vorſätzlich die Jinſez in 3. öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Verbände. SW. 48, Verl. Hedemannſtr. 10, bewilligt werden. Vater
ie Gefchäftsbriefe oder Geſchäſbächer oder die Beſichtigung oder Unter Vorräte, die ſich am Stichtag 7) nicht in Gewahrſam des s 12 50 Mär
uchung der Betriebseinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorſätzlich Eigentümers befinden ſind ſo wohl von dem Eigentümer als g fortgeſezie vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit ch demjeni d ver ſt die a in Fe Jnkrafttreten. ſtimmig
r zu ſechs e und w Tore per (Kagerbuchdeiter w. S n poe n Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 2. Oktober 1917 in Kraft. Cit ei Straf önnen Vorräte, die verſchwiegen woh n gee als Saale yaſeten wie werden. ohne Umterſchied, ob s 7 Magdeburg, den 2. Oktober 1917. et

cie We fahre r n n m rund dieſer r Stichtag und Meldefriſt. Der Se r General lichtet iſt, nicht t o e oiandtge Annerer die vorgeſchriebenen Vagerbücher Für die Meldpflicht iſt bei der erſten Meldung der am Be es Armeekorps: ben
einzurichten oder zu ühten unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend ginn des 2. Oktober 1917 EStichtag), bei den ſpäteren Meldungen Frhr. v. Lyncker, koſt e
veſtraft. der beim Beginn des 1. Tgaes eines jeden Monats (Stichtag) General der Jnfanterie à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr 2 komme

m ſteiger N Wir ſitachtrag Mein
unſerrNr. e. 1700]8. 17 K. R. A. vom 2. Oktober 1917. e

Nachſtehende Nachtrags- Bekanntmachungen werden zufolge Erſuchens des Königlichen Kriegsminiſteriums auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von nKriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 Reichs Geſehbl S. 376) hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. umſon
7; Etwa an den Gegenſtänden haftende, nicht aus Kupfer oder Die Preiserhöhungen haben rückwirkende Kraft. Für alle alle ErA. Betr. Einrichtungsgegenſtände. J Kupferlegierungen beſtehende Teile ſind ſoweit als irgend mög- auf Grund der Bekanntmachung Nr A. 209/1. 17 K. R. A., alſo namen

Zu der Bekanntmachung Nr. Me. 1/3. 17 K. R. A. vom 20. Jnni lich vor der Ablieferung zu entfernen. Das Gewicht der Be nach dem 9. März 1917 ahgelieferten und nach den früheren der S
1917, betreffend Veſchlagnahme und freiwillige Ablieferung von ſchlagteile, die ſich nicht vorher entfernen laſſen. wird geſchätzt Sätzen berechneten Mengen wird dem Ablieferer der Preisunter- daß di
Einichtungsgegenſtänden aus Kupfer und Kupferlegierungen und vom Geſamtgewicht des Gegenſtandes abgeſetzt. ſchied nachträglich vergütet und der, Betrag ohne Aufforderung deutf

(Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze). Die Uebernahmepreiſe enthalten den Gegenwert für die ab möglichſt im Laufe des Monats November zugeſtellt werden.
Mit Beginn des 2. Oktober 1917 erhält S 7 der Bekannt den ren ihließtch aller mit der Ablieferung Die Verwendung einer Rüſtung bei Abnahme der Kupfer-

machung folgende Faſſung: verbundenen ngen. W la n in und 3 r s erhebenwer nnen. Jm allgemeinen erſcheint eine Rüſtung bei Dach-8 7. B. Betr Dachkupfer und Blitzableiter flächen von einer Neigung von 300 und darunter nicht erforder u

3 Volk inreiwintge Abtieſernng rn e hten Gesenſtände ans Zu e v M. a u e er n 9. m lich. en
u 1917, betreffend Beſchlagnahme, Meldepflicht. Enteignung un nDie beſchlagnahmten Gegenſtände und andere ähnlicher Art, Iſhlieferung der bei öſfentlichen und privaten Bauwerken zu C. Betr. Deſtillationsapparate. land u

ſoweit fie nicht zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verar- Blitzſchutanlagen und zur Bedachung verwendeten Kupfer Diebeitung beſtimmt ſind. können bis auf weiteres gemäß den Aus mengen, einſchließlich kupferner Dachrinnen, Abfallrohre, Fenſter Zu der Bekanntmachung Nr. Me. 109/2. 17 K. R. A. vom 15. Moi Liede D.
führungsbeſtimmungen der zuſtändigen beauftragten Behörde und Geſimsabdecku en, ſowie einſchließlich der an Blitſchutz 1917, betreffend Beſchlagnahme, wiederholte Beſtandserhebung Eineriwillia S den e gdand scnannten Uebernahmepreiſen an anlagen befindlichen VPlatinteile Vrſekene 75 i nd an n Verſamm

Sammelſtellen abgeliefert werden. o upferlegierungen eſſing, Rotguß und Bronze) und freiwillige I LeituDie von den beauftragten Behörden zu zahlenden Ueber Mit Beginn des 2. Oktober 1917 erhält S 8 der Bekannt Ablieferung von anderen Brennereigeräten aus Kupfer und inabmepreiſe werden wie folgt feſtgeſetzt: machung folgende Faſſung Knoſerlegierangen (Meſſing, Rotguh und BVronze). gleichfalls

un Mit Begian des 2. Oktob AntUebernahmepreis für 1 ke Uebernahmepreis. rei n r 5 e Frt erbet. n die UebornasmeFür Gruppe 1 bis 3 ſetzt ſich der Uebernahmepreis zuſammen e e
Kupfer Kupferlegierungen aus: Für das Kilogramm Kupfer auf 5.00 Mark.Mark Mark a) dem Materialpreis für das Kupfer zum erhöhten Preiſe von Für das Kilogramm Kupferlegierungen auf 3,00 Mark.

2,85 Mark für das Kilogramm, Die Preiserhöhungen haben rücwirkende Kraft. Für alle
Gruppe A 4,00 den Koſten für die frühere Herſtellung einſchließlich Anbrin auf Grund der Bekanntmachung Me. 100/2. 17 K. R. A., alſo nach
Gruppe B 5, 4, gung (ausſchließlich Materialpreis) 37 15. Mai 1917 abgelieferten und nach den früheren SätzenGruppe C 6,0 e) den Koſten für die Abnahme des Kupfers, denen l. v der t der Preisunterſchied

den Koſten für etwa zur Abnahme erforderliche Rüſtuns. im Laufe des Monats November ſugettent leeren möslichn
Für Gruppe A beträgt der Uebernahmepreis 5.50 Mark für jedes

Hierzu wird ein Zuſchlag von 1 Mark für 1 Kg. gewährt,
wenn die freiwillige Ablieferung bis zum 31. Oktober 1917 er

Die Beratungs und Sammelſtellen des Kommunaglverbandes
erteilen Auskunft hinſichtlich der Ablieferung von Gegenſtänden
aus Kupfer und Kupferlegierungen.

Kilogramm abgelieferten Kupfers.
Für Platinteile beträgt der Uebernahmepreis 8 Mark für

jedes Gramm abgelieferten reinen Platins.
Die Uebernahmerpreiſe enthalten die Gegenwerte für die ab

gelieferten, in 5 2 bezeichneten Gegenſtände einſchließlich aller
mit der Ablieferung verbundenen Leiſtungen.

Swangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 6. Dezember 1917, Eine in beſtem Zuſtande befindliche

Magdeburg, den 2. Oktober 1917.

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frbör. v. Lyncker,
General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr 2.

Ein 12 Wochen altes mabelgiſches dunkelbraunes vriWohnhausdormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 135, ZimmerNr. H, verſteigert werden das im Grundbuche von Halle, Band 159, 3 mit flott d Stut lenehe e Fabrik, Leberönillelge hafte a arzelle 23, 9 ar mrlicher Nutzungswert 4220 We 56 e ge l bat zu verkaufen (5350A. Weimar.5 Minuten von herrlichem Kurort Uftrungen am Harz,geeignet zu jedem Betrieb und im Betriebe nächſt Gerag, mit ca.
entfernt, elektriſch Licht, Waſſer

alle, den 26. September 1917.H 4 r Quadrat Meter Shedbau und ebenſoviel Parterre undKönigliches Amtsgericht, Abt. 7. 1500
Hochbau, mit zwei betriebsfäb'gen Tampfkeſſeln und über leitung, ſchöner Stall iS t äll e a er n PS-Maſchine, bei günſtigen Arbeiterverhältmiſſen zu 55 l z u e er Pferdegeſchirre. 63

ufen. ragen Frau 7e e e er W. c. hhebete znier 2. 1195 an die Oehtehetele dieſer Zehn n e tet er
e e [3h en ngt 2. 1301 an die Epe enHark d. Zta. Neue Friedrichür.c
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